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Hierzu vier Beilagen.

SZgs § ruEetzÄN.
Londoner Zeitungen zufolge wird Kaiser Wil¬

helm auf seiner Mittelmeerfahrt auch Malta besuchen,
woselbst eine Flo - ttensch a u stattfindet.

Der Kaiser empfing den Kommandeur seines russi¬
schen Husarenregiments Narwa (früheren Dragonerregi¬
ments ) Oberst Baron Budberg , der ein Geschenk des Offi-
zierkarps des Regiments überreichte.

Der Kaiser wird auf dem Linienschiff „ Deutschland"
am Sonntag vormittag auf der B r e m e r h a v e n e r
Reede eintreffen und sich dann nach kurzem Aufenthalt mit
dem bereitgestellten Sonderzuge nach Bremen begeben.

Die dem Reichstage zugegangenen I u stiz n o v ei l e n
wurden heute ausgegeben.

Die Wahl des sozialdemokratischen Stadtverordneten
2 inger, der in die Schuldeputation des Berliner Magi¬
strats gewählt worden war , wurde vom Provinzialschul¬
kollegium nicht bestätigt.

Gegen Graf Lynar ist ein neues Strafver¬
fahren wegen Sittlichkeitsverbrechen eingeleitet . Es
handelt sich um vier neue Fälle , die hier nach der Verurtei¬
lung Lynars zur Kenntnis der Militärbehörde gelangt sind.

Die Präsidentenwahl in der Bremer Bü r-
Zerfchaft gab der Linken Veranlassung , einen versöhn¬
lichen Schritt zu tun , ohne daß sie jedoch in der Vvrfassungs-
srage einlenkte . Sie hätte ihren Kandidaten durchsetzen
können. Dieser verzichtete aber . Alsdann wählte die Linke
tmrch Zuruf den Kandidaten der Rechten , Kaufmann Nolze.

-st

König Eduardvon EngIand ist in Paris ein-
getrofsen.

Die Absichten der französischen Regierung gehen, wie
verlautet , dahin , um Casablanca mindestens 20000
Dt an n zu versammeln . Mit den soeben abgeschickten Ver¬
stärkungen (4060 Mann ) erreicht der Bestand der franzö¬
sischen Truppen in Marokko bereits die Höhe von 13 000
Mann.

Der Ort Set tat südlich von Casablanca ist von den
Truppen des Gegensultans Mulay Hafid wieder besetzt
Worden. *

Der russische Minister des Auswärtigen be¬
reitet die Bekanntgabe einer Note über die Ostseefrage
vor . Es heißt darin , Rußland sei erfüllt von freundschaft¬
lichen Gefühlen für Schweden und habe nicht die Ab¬
sicht , die AIandinseIn zu besestigen. Nur die
Würde des russischen Reiches verlange die Beseitigung der
Vertragsklausel , welche ein ausdrückliches Verbot dieser Be¬
festigung enthalte.

vie ZuMnoveüe.
Me dem Reichstag Angegangene Justiznove 'tle ist zur

Ausgabe gelangt . Die wichtigsten Bestimmungen dersel¬
ben sind die folgenden:

I . Novelle zum Gerichtsverfassungsgesetz.
Die Zuständigkeit der Amtsgerichte umfaßt die bür¬

gerlichen Rechtsstreitigkeiten über vermögensrechtliche An¬
sprüche im Werte bis zu 800 Mart , statt bisher zu 300
Mark.

Als Z 100 a ist folgende Vorschrift eingestellt : Ist
bei einem Landgericht eine Kammer für Handelssa¬
chen gebildet , so tritt für diese Sachen diese Kammer an
Stelle der Zivilkammer . Zu den Handelssachen im Sinne
des Gesetzes zählen auch Rechtsstreitigkeiten auf Grund
des Gesetzes zur Bekämpfung unlauteren Wettbewerbes
und Ansprüche ans den "

§8 43— 46 des Börsengesetzes.
— 8 108 a heißt : Wird die Kammer für Handelssachen
als Beschwerdegericht mit einer vor diese nicht gehörige
Beschwerde befaßt , so ist die Beschwerde von .Amtswegen
au die Zivilkammer zu überweisen.

II . Novelle zur Zivilprozeßordnung.
Ueber die Beeidigung wird bestimmt : Jeder Zeuge

ist zu beeidigen , und zwar nach der Vernehmung . Mehrere
Zeugen können gleichzeitig beeidigt werden . Der Zeuge
hat den Eid dahin zu leisten , daß . er nach bestem Wissen
die reine Wahrheit gesagt , nichts verschwiegen und nichts
hinzugefügt habe . Eine Beeidigung von Sachver¬
ständigen findet nur statt , wenn sie verlangt
wird. Ueber das Verfahren bei den Amtsgerichten wird
Neu bestimmt:

Die Zustellung erfolgt von Amtswegen . Die Klage,
sowie sonstige Anträge und Erklärungen einer Partei,
die zugestellt werden sollen , sind dem Gericht schriftlich

einzureichen oder mündlich zu Protokoll des 'Gerichts¬
schreibers anzubringen . — Sott durch die Zustellung eine
Frist gewährt oder die Verjährung unterbrochen werden,
so tritt die Wirkung bereits mit der Einreichung oder An¬
bringung des Antrages oder der Erklärung ein . — Wird
eine Partei durch, einen Anwalt vertreten , so genügt zum
Nachweis der Zustellung das mit Datum und Unterschrift
^ ersehene schriftliche Empfangsbekenntnis des Anwalts.
— Eine Ladung durch , die Parteien findet nicht statt.
Dem Beklagten ist mit

'
der Ladung die Klageschrift zu¬

zustellen.
Das Gericht kann Anordnungen , die nach! dem Klage¬

stück oder den vorbereitenden Schriften noch zur Auf¬
klärung des Sachverhalts dienlich erscheinen , schon vor
der mündlichen Verhandlung treffen . Erscheinen in einem
Termin zur mündlichen Vcrhcmd .ung beide Parteien nicht,
so ruht das Verfahren , bis die Ansetzung eines neuen Ver¬
handlungstermins beantragt wird . Der Gerichtsschreiber
hat die Zustellung des Versäumnisurteils zu vermitteln,
sofern nicht die Partei , welche das Urteil erwirkte , er¬
klärt hat , selbst einen Gerichtsvollzieher mit der Zustel¬
lung beauftragen zu wollen.

Beschließt das Gericht eine Beweiserhebung , so soll
die Aufnahme des Beweises sofort erfolgen . Erfolgt
die Verurteilung zur Vornahme einer Handlung , so kann
der Beklagte zugleich auf Antrag des Klägers für den
Fall , daß die Handlung nicht in einer zu bestimmenden
Frist vorgenommen ist, zur Zahlung einer Ent¬
schädigung verurteilt werden ; das Gericht hat
dis Entschädigung nach freiem Ermessen festzusetzen.

Ueber das Mahnverfahren sind folgende Neu¬
einführungen bemerkenswert : Tie Zustellung des Zah¬
lungsbefehles -erfolgt von Amtswegen ; der Gläubiger ist
davon in Kenntnis zu setzen . — Termin zur mündlichen
Verhandlung ist nur ans Antrag einer Partei zu bestim¬
men . Ist ein Einspruch , erhoben , der zur Zuständigkeit des
Landgerichts gehört , so hat sich das Amtsgericht auf An¬
trag .einer Partei für unzuständig zu erklären . — Die
Zwangsvollstreckung kann sich auf Kostenfestsetzungsbe¬
schlüsse ansdehnen . — Das Verfahren beginnt mit dem
Anträge des Gläubigers auf Bestimmung eines Termins
für Leistung des Ossenbarungseides . Dem Anträge sind
der Vollstreckungstitel und die sonstigen Urkunden , aus
denen sich die Verpflichtung des Schuldners zur Leistung
des Eides ergibt , beizufügen.

III . Novelle zum Gerichtskostengesetz.
Für eine auf Grund des 8 501 der Zivilprozeßordnung

getroffene Anordnung des Gerichts wird die Bewetsgebühr
nur dann erhoben , wenn auf Grund der . Anordnung vor
der mündlichen Verhandlung eine Beweisaufnahme statt-
gefunden hat . — Für Erinnerungen gegen den Kosten¬
festsetzungsbeschluß werden keine Gebühren erhoben . Wer¬
den in einem ' Rechtsstreite mehr als vier Termine an¬
beraumt , so wird für den fünften und jeden folgenden
Termin eine besondere Gebühr in Höhe von fünf Zehn¬
tel der vollen Gebühr erhoben . Wird die Beweisgebübr
oder die im ß 21 Absatz 2 bestimmte Gebühr erhoben,
so ist die besondere Gebühr nur für den siebenten Termin
und den folgenden zu erheben . Verlegte Termine rech¬
nen nicht.

An Haren Auslagen werden erhoben : 1 . Die
Schreibgebühr für solche Ausfertigungen und Abschrif¬
ten , welche nur auf Antrag erteilt werden oder welche
angefertigt werden , weil die ' Partei es unterläßt , einer
von Amtswegen zuzustellenden Schriftsache die erforder¬
liche Zahl von Abschriften beizusügen . 2. Telegramm¬
gebühren und die im Fernverkehr zu entrichtenden Fern¬
sprechgebühren . Zur Deckung der von den Parteien nicht
zu ersetzenden baren Auslagen werden Pauschsätzc er¬
hoben . Der einzelne Pauschsatz beträgt 10 Prozent der zum
Einsatz gelangenden Gebühr , jedoch nicht mehr als 50 Mk .,
und im . Falle der Erhebung der Klage mindestens eine
halbe Mark , höchstens 100 Mark.

IV . Novelle zur Gebührenordnung der Rechtsanwälte.
In der Berufungsinstanz und in der Revisionsinstanz

e r h ö h e n s i ch die Gebühren um drei Zehnteile .
' Für die

Erstattung des Schreibwerkes , sowie zum Ersatz der Post¬
gebühren erhält der Rechtsanwalt Pauschsätze und zwar
mindestens 50 I , höchstens 30 «E . Steht aber dem als
Prozeßbevollmächtigten bestellten Rechtsanwalt nach 8 13
Nr . 1 , §8 19 und 62 die Prozeß gebühr zu, so beträgt die
Summe der in einer Instanz anzurechnenden Pauschsumme
mindestens 3 -F und höchstens 60 und wenn dem Rechts¬
anwalt nach 8 13 Nr . 4, 88 19 und 52 die Bewers¬
gebühr oder nach 88° 13 Nr - 3, 88 19 und 62 die Ver¬
gleichsgebühr zusteht , mindestens 4 -F , höchstens 60 «A.
Neben dem Pauschsatze steht dem Rechtsanwalt auch die
Schreibgebür nach 8 30 des Gerichtskostengesetzes zu, also
für die Seite 10 F.

Beigefügt ist dem Gesetze eine 45 Folioseiten
umfassende Begründung, sowie eine Prozeß¬
statistik. Hervorgehoben sei aus der Begründung
der auf die Ausdehnung des amtsgerichtlichen Verfahrens
bezüglichen Reformvorschläge folgender Absatz:

Die Besorgnis , daß der deutsche Amtsrichter sich den
ihm zu übertragenden größeren Aufgaben nicht im vollen
Umfange gewachsen zeigen werde , ist nach den Erfahrungen
der Justizverwaltungen unbegründet . Es darf in ihn das
Vertrauen gesetzt werden , daß er ebenso wie in anderen
Ländern , in denen die Zuständigkeit der Einzelrichter viel¬
fach weit über die Grenzen des deutschen Gerichtsver¬
fassungsgesetzes hinausgeht , imstande sein wird , auch die ihm
bei erweiterter Zuständigkeit zufallenden Streitsachen sach¬
gemäß zu entscheiden.

Schon -jetzt hat der Einzelrichter auf dem Gebiete der
freiwilligen Gerichtsbarkeit sowie in Zwangsvollstreckungs -,
Arrest - und Konkurssachen über unbegrenzte Werte , weit-
tragende Entscheidungen zu treffen . Daß er aus diesen Ge¬
bieten den Anforderungen nicht genügt hätte , darüber sind
berechtigte Klagen nicht laut geworden . Die Justizverwal¬
tungen werden überall eine hinreichende Zahl von Persön¬
lichkeiten zu finden wissen , die zur Verhandlung und Ent¬
scheidung von Prozessen mit einem größeren Streitwerte in
der Stellung als Einzelrichter befähigt sind, und es darf
erwartet werden , daß diese Auswahl nach. Erhöhung ver
Zuständigkeitsgrenze mit besonderer Umsicht getroffen wer¬
den wird.

Auch dagegen , daß die Landgerichte als Berufungskam¬
mern in erweitertem Umfange Zivilsachen in letzter Instanz
zu entscheiden haben werden , lassen sich nach dem Urteile der
Justizverwaltungen Bedenken nicht erheben . Ebensowenig
kann es als ein Nachteil für die Rechtspflege bezeichnet wer¬
den , wenn durch die Erweiterung der amtsgerichtlichen Zu¬
ständigkeit vermögensrechtliche Prozesse , die eine größere
wirtschaftliche Bedeutung nicht besitzen, dem Anwaltszwang
entzogen werden.

Daß es viele Rechtsstreitigkeiten über einen Wert von
mehr als 300 gibt , in denen die Vertretung durch einen
Rechtsbeistand ebensowenig nötig ist, wie bei Prozessen über
geringere Wertbeträge , läßt sich nicht bestreiten . Anderseits
steht es jeder Partei frei , sich auch vor dem Amtsgericht eines
Anwalts zu bedienen.

Der Entwurf will nicht der Meinung Vorschub leisten,
als sei der Beistand eines Anwalts in allen Prozessen , bei
denen der Anwaltszwang fortfallen soll, überhaupt entbehr¬
lich . Er will es lediglich der Prüfung der Parteien im Ein¬
zelsalle unterstellen , ob sie wegen der Wichtigkeit und Schwie¬
rigkeit der Sache des Beistandes eines Anwalts bedürfen.

Daß eine solche Regelung das wohlbegründete Ver¬
trauen der Bevölkerung in den Rechtsanwaltstand nicht er¬
schüttern wird , läßt sich ohne weiteres annehmen . Die Rege¬
lung wird allerdings in der Uebergangszeit für die Rechts¬
anwaltschaft manche Unzuträglichkeiten zur Folge haben,
insbesondere eine größere Zahl von Anwälten dazu veran¬
lassen müssen , von dem Landgericht an ein Amtsgericht zu
gehen ; gerade die letzte Folge wird aber in mancher Be¬
ziehung als ein Vorteil für die Rechtspflege sich erweisen.
So sehr im übrigen auch vom Standpunkte der allgemeinen
Rechtsinteressen die Erhaltung einer in ihrer wirtschaftlichen
Existenz sicher und angemessen gestellten Anwaltschaft der
staatlichen Vorsorge bedarf , so werden doch immer die Rück¬
sichten auf die Bedürfnisse der rechtsuchenden Bevölkerung
Voranstehen müssen.

politischer Tagesbericht.
VeutsÄxrs

Koloniale Studienfahrten.
Die Handelshochschule in Köln plant , wie gemeldet, für de«

Spätsommer eine Studienreise nach Deutsch-Ostafrika. Die Ko¬
lonialverwaltung begrüßt diesen Entschluß. Sie wünscht auch
noch anderweiten Besuch der Schutzgebiete, z . B . seitens größerer
Kreise von Parlamentariern , der Lehrer an Universitäten,
höheren Schulen usw . Wer Gelegenheit gehabt hat, mit Teil¬
nehmern an der Dernburgschen Ostafrikafahrt zu sprechen , der
weiß, daß die Kosten solcher Reisen außerordentlich, hohe sind.
Man darf sagen , daß ein Kapital von mehreren tausend Mark
auf den Kopf erforderlich ist . Auf welche Weise der Betrag sei-
tens der Kölner Handelshochschule aufgebracht werden wird, dar¬
über ist noch nichts bekannt geworden. Im allgemeinen werden
solche Studienfahrten wohl nicht ermöglicht werden können ohne
weitgehende Unterstützung durch das Reich oder durch die Bun¬
desstaaten. Bei der gegenwärtigen Finanzlage eröffnen sich in
dieser Beziehung aber schwerlich nennenswerte Aussichten.
Staatssekretär Dernburg muß sich iu den Ausgaben seines
Ressorts unerwartete Beschränkung auferlegen, und die Finanz¬
minister der Einzelstaaten sind ebenfalls genötigt, mit den
Staatseinnahmen genauestens hauszuhalten . Wenn also nicht
von pravater Seite Hilfsmittel zur Verfügung gestellt werden,
werden die kolonialen Studienfahrten svohl zumeist im Stadium
des Projekts stecken bleiben.

Der „Sozral -Philosoph " im Reichstag.
.Stimmungsvoll begann die gestrige Reichstagssitzung

mit einer Danksagung des Präsidenten Graf Stolberg an
die Schriftführe surr den ihm zu seinem heutigen Geburts¬
tage gespendeten Blumenstrauß . Dann , nach einer tnr --
zen, bemerkenswerten Darlegung des Abg . Kampfs (Fr.



9-28
Lp .) über sie AußenhandelssteUe , breitete der Staats¬
sekretär v . Bet h -mann - Holl weg die Blumen
jeines sozialreformerischen Programms in
einer langen , völlig frei gehaltenen Rede vor dem Hause
aus . Die hochbedeutfame Aktion begegnete all-
seitiger und gespanntester Aufmerksamkeit . Der Philo¬
soph in diesem Staatsmanne verleugnete sich nicht einen
Augenblick, aber man gewann von ihm erneut und ver¬
stärkt den Eindruck , daß seine Sozialphilosophie auf dem
Boden des praktischen Lebens verankert ist . Wenn
etwas davon Zeugnis ablegte , dann taten es seine ebenso
lichtvollen wie warmherzigen Ausführungen persönlicher
Natur — zum Arbeitskammergesetz. Der Staats¬
sekretär unterstellt sich nicht den Direktiven der mächt .gsten
Arbeitgeberorganisation , des Zentralverbandes deut >cher
Industrieller , das ist gewiß , nach dem, was er heute über
die Methode seiner sozialpolitischen Informierung sagte.
Den Sozialdemokraten , die gern den bürgerlichen Par¬
teien „ Einseitigkeit " zum Vorwurf machen , hielt Herr v.
Bethmann -Hollweg mit wirksamer Ironie entgegen , daß.
sie selbst durch unentwegte Nichtbeachtung der Arbeit¬
geber -Interessen sich diesem Vorwurf aussetzen . Man
erfuhr durch den Staatssekretär endgültig , daß die
oldenburgische Regierung des Arbeits-
ka mm ergesetz en twurf s wegen nicht ver¬
lier stimmt ist , und daß — ein lehr erfreulicher Fort¬
schritt — im nächsten Monat die Denkschrift über die ver¬
sicherungstechnischen Grundlagen der Privaten ge¬
stellte n - P e n s i ons - V ersich . erung veröffem .ich.
werden wird.

Die Erbschaft des Grafen Posadowsky ist zweifellos in guten
Händen. Das erkannte auch Abg. Frhr . v. Gamp (Rp .) an, der,
seit er Fideikommißbesitzergeworden ist , auch eine Brauerei be¬
treibt, wie er dem Reichstag mitteilte . Freilich wünscht er, daß
Herr v. Bethmann-Hollweg den sozialpolitischenWagen nicht im
Automobiltempo dahinsausen lasse . Beispielsweise habe es mit
der Arbeitslos en ° Versicherung keine Eile, denn auf
dem . platten Lande gebe es keine Arbeitslosen. Was Frhr . von
Gamp sagte über die Möglichkeit von Ersparnissen an einzelnen
Ausgaben, enthielt dagegen mancherlei Beachtenswertes, wenn
man auch im Punkt der Beamtenvermehrung ,dem Redner nicht
beizupflichten braucht, der bekümmert ausrief : „Meine
Herren , die Beamten fressen uns noch auf !" —
Der Herrn v . Gamp kennzeichnende Ueberschuß an Temperament
riß ihn dazu hin, den hohen Bundesrat der „Torheit" zu
zeihen . Kaum war der in diesem Fall unumgängliche Ordnungs¬
ruf erteilt , da nahm der hitzköpfige Kritiker auch schon den Vor¬
wurf zurück.

Mit dem Ersuchen an den Staatssekretär , sein reformfreund¬
liches Herz sich nicht vom Frhrn . v . Gamp umgarnen zu lassen,
verband Abg. Raab sWirtsch . Ver .s die Bitte um greifbare Für¬
sorge für die Schiffs laute und Hafenarbeiter, die
„Stiefkinder der Sozialreform "

. Das Beispiel Englands müsse
hier vorbildlich sein , es empfehle sich die Schaffung eines
„ Reichs ° S eesah rtsam ts "

. Da Herr Raab auch hie
Einrichtung eines „R ei ch sh andw erksam ts " anregte, da
ferner gestern ein „R e i ch s k a rt e ll a m t" in Vorschlag ge¬
bracht wurde, hätte sich Frhr . v. Gamp mit seinem Wunsch nach
Verminderung der Beamtenschaft in glänzender Isolierung ge¬
sehen , wenn sich ihm nicht Abg. Dove sFr. Vg.) an die Seite ge¬
stellt hätte . Auch er erblickt das sozialpolitischeHeil nicht in der
Schaffung immer neuer Instanzen . Die Reform der Patent¬
gesetzgebung , die er anriet , und manche andere Verbesserung läßt
sich wohl auch bewerkstelligen, ohne daß dauernde und erhebliche
Mehrkosten damit verbunden werden. Mit der Ankündigung, daß
vier Interpellationen über den Stand der Reichsbeamten-Be-
soldungsvorlage eingegangen seien , schloß die interessante
Sitzung.

Dernburg über Kamerun.
Ist best Budgetkommissivn des Reichstags erklärte

gestern bei der Beratung des Etats für Kamerun Staats¬
sekretär Dernburg u . a . folgendes ; Bei dem Karawanen-
handel hätten sich erhebliche Mißstände ergeben . Es " seien
vielfach Uebergriffe vorgekommen . Eine Wandergewerbe¬
steuer sei eingeführt und es seien Maßregeln getroffen,
um die Dörfer an der Karawanenstraße zu schützen, ins¬
besondere vor dem Requirieren von Lebensmitteln und
Hütten ohne Bezahlung . Die Regierung müsse , wie in
Ostafrika , so auch in Kamerun eine Politik des Einge¬
borenenschutzes einleiten . Es müsse eine Karawanen - und
Trägergesetzgebung zum Schutze von Weiß und Schwarz
geschaffen und ferner mit dem Bau der notwendigen Ver¬
kehrswege begonnen werden . Was den Arbeitszwang
anbetreffe , so habe die Verwaltung bisher nur in ein-

Wsrter UZmmermLiMsbeM
der Herren Düsterüehn , Beutner , Götze, Klapproth

und Kufferath.
4. März.

Unsere einheimische Kammermusikvereinigung hatte für
ihr viertes Konzert das Klavierquartett in bls-ckur (Op . 38)
von I . Rheinberger , das Streichquartett Op . 76 in L -ckur
von Haydn und die Serenade Op . 8 für Streichtrio von
Beethoven ausgewählt . Lag über den beiden zuletzt genann¬
ten Werken eine zarte , sonnige Lebensfreude — der erste
Beethoven lehnt sich bekanntlich eng an Haydn an — so re¬
dete das in den Mittelpunkt der Vorträge gestellte Klavier¬
quartett Rheinbergers eine kräftige und ernste Sprache , so
daß man von dem gestrigen Konzert mit einer gewissen Be¬
rechtigung sagen kann : es ging ein strenger Märzwind an
uns vorüber (Rheinberger ) , aber um so freundlicher grüßte
uns sein sonniger Vorbote (Haydn ), und um so entzückender
leuchtete der in lauer Lenzluft erwachte Siebenstern (die
sieben Sätzchen von Beethovens Serenade ) am Schluß des
Abends.

Von der Decke des Kasinosaales siel dabei zum ersten-
male die zitternde Pracht elektrischer Lichtstrahlen hernieder,
und manches Auge ruhte während der Vorträge in träume¬
rischer Versunkenheit auf dem wechselvollen Spiel der bläu¬
lich -weißen Lichttöne . Der stoch mehr in der entzückenden
Musik des jungen Beth -qven ausgehende Hörer aber entrückte
vollends dem Kreis sinnlicher Eindrücke um ihn her und
schaute mit dem nun einmal zur Serenade gehörenden Voll¬
mond andächtig hernieder aus den so köstliche Töne anschla¬
genden Lautenspieler . Welch ein süßes , sehnsuchts¬
volles Singen in der ersten Geige , dem melodieführenden
Instrument , unter dem hurtigen Getrippel der Begleitung!
Wie keck und lustig jetzt nach vorwurfsvollem Schmollen,
wie entzückend und frisch das ^ llegretto alls , kolaooa mit

l zetnen Bezirken die Eingebvrenenbesteuerung einführen
können , diese soll nach Möglichkeit ausgedehrkt werden.

Reichshandels - und Auskunftsstelle.
Die Errichtung einer Reichshandels - und - Muskunsts-

stelle ist schon in ihrem ersten Stadium auf Schwierig¬
keiten gestoßen , weit es gn der durchaus notwendigen
Aufstellung eines festen Programms und an der Aussicht
ans Beschaffung der nötigen Geldmittel mangelte . Nun¬
mehr sott der Versuch gemacht werden , durch .Line Zu¬
sammenkunft der Jndustrietlen in Gemeinschaft mit den
Vertretern des . deutschen Handelstages und anderer Han¬
dels - und gewerblicher Korporationen die Sache zu för¬
dern . Die Reichs - und Staatsbehörden sind mit der Bitte
um Entsendung von Vertretern bereits von dem Plane
benachrichtigt worden.

Das Reichsvereinsgesetz und die Einzelstaaten.
Gegenüber den Besorgnissen , die im Landtage von

K o -b u r g - G o t h a betreffs der Verschlechterung des
einzelstaatlichen Vereins - und Versammlungsrechts durch
das neue Reichsvereinsgesetz geäußert worden sind, wird in
Berliner sachkundigen Kreisen darauf hingewiesen , daß der
Entwurf des Reichsvereinsgesetzes auch für
Sachsen -Koburg -Gotha eine wesentliche Verbesse¬
rn n d und schärfere Umgrenzung des jetzigen Rechtszustands
bietet , da die allgemeinen Befugnisse , die sowohl in Koburg
wie in Gotha aus Grund der Verordnung vom Jahre 1858
den Potizeiorganen zustehen, weit über den Kreis hinaus¬
reichen, der der Polizeibehörde durch den Reichsgesetzentwurf
gezogen wird.

Aus Darmstadt, 4. März , wird gemeldet : Die
zweite hessische Kammer beriet heute Len Antrag
des Abg . Haas und Genossen, betr . die Vereins - und Ver¬
sammlungsfreiheit . Staatsminister Ewald gab eine längere
Erklärung ab , in der er aussührte , die Regierung stehe noch
heute auf dem Standpunkt , daß zu einer Aendernng der
landesgesetzlichen Grundlagen des Vereins - und Versamm¬
lungsrechts eine Ursache nicht Vorgelegen hat , daß sie es
aber als ihre Pflicht erachte, an der nationalen Aufgabe der
Schaffung eines einheitlichen Vereins - und
Ver -sammlungsrechts für das Reich mitzu¬
arbeiten, das schon seit Jahren von allen Parteien des
Reichstages gefordert wird . Die Regierung konnte sich zu
einer Mitarbeit um so eher entschließen, als sie anerkennen
mußte , daß der Gesamtinhalt des Entwurfs für den weit¬
aus größten Teil des Reiches einen Fortschritt bedeutet.
Für Hessen bringe der Entwurf Kontrollmaßregeln usw .,
für die sich ein Bedürfnis nicht ergeben habe. Allein
materiell , fuhr der Minister fort , bedeuten diese Vor¬
schriften nicht eine Verschl echterung der Versamm¬
lungsfreiheit , da hier die Bürgermeister und Kreisräte be¬
fugt sind, irgendwelche gefahrdrohenden Zustande zu be¬
seitigen . Es wäre darum verfehlt , anzunehmen , daß der
Entwurf uns ein -höheres Maß . von Opfern an politischen
Freiheiten zumute.

Eine Ode an den Kriegsminister.
Die Budgetkommissivn des Reichstags hat

in ihrer Sitzung am 1. März in der Wohnung des Vorsitzen¬
den Freiherrn v . Gamp -Massaunen der „Post " zufolge ein¬
stimmig folgende Resolution beschlossen:

Einberufen , heut zu tagen
Ueber wicht' ge Magenfragen
Ohne Ansehn der Fraktion,
Konnte es nicht unterlassen,
Folgenden Beschluß zu fassen
Die Reichshaushalts -Koinmission:

„Einem, der für Deutschlands Wehrkraft
Was notwendig ist, stets herschafft
Durch der Rede Wucht und Guß,
Einem, den wir alle kennen
Und mit Stolz den Unfern nennen , -
Einem gilt heut unser Gruß!
In dem Land der Pharaonen
Möge er behaglich wohnen,
Von der Sonne Strahl durchglüht . —
Wenn der letzte Fieberkeim
Aus gedörrt ist, kehr' er heim,
Aber — bitte , nicht verfrüht ! "

Frhr . v . Gamp -Massaunen , Vorsitzender.
Liebermann von Sonnenberg , Schriftführer.

Von der Wünschelrute.
Unter diesem Titel veröffentlicht ein hervorragender

dem atemanhaltenden Schluß , wie selig wiederum in den
seinen Variationen des Andante , wie leicht und beweglich
in den Triolen des sprühenden Schlußsatzes ! Dabei die
große Einfachheit der Themen , die Klarheit und Durchsich¬
tigkeit des- Satzes , welcher jedem der drei Instrumente eine
höchst charakteristische Aufgabe überweist . Man denke da
beispielsweise an das Pizzicato des Cello im Adagio oder
an das Seitenthema der Bratsche im Andante.

Den Haydn hätte ich mir im allgemeinen etwas seiner
und dynamisch mehr abgetönt gewünscht. Aber die vorzüg¬
liche Akustik des Kasinosaals deckt bekanntlich die geringste
Schärfe des Seitentones auf , und um hier die weitgehend¬
sten Anforderungen restlos zufrieden zu stellen , müßten die
Quartettkünstler schon Instrumente von der Kostbarkeit
jener Guarneri in Händen -haben , welcher Joan Mansn im
letzten Hofkapellkonzert so wunderbare Töne zu entlocken
wußte . Sonst braucht wohl kaum erwähnt zu werden , daß
die Künstler dem Haydn , sowohl in den feierlich zitternden
Morden des Adagio wie im -beschleunigten Tempo des
Finale , in jeder Weise gerecht wurden , namentlich fand da¬
bei die erste Geige (Herr Düsterbehn ) Gelegenheit zu edlem,
überquellendem Empfinden.

Von Rheinbergers formvollendetem und klangreichcm
Ls -ckur-Quartett , welches durch den bedeutungsvollen Zu¬
tritt des Klaviers (Herr Götze) wie durch die wirkungsvolle
Ausnutzung der tieferen Klanglagen ein eigentümliches
Kolorit erhält , gefiel namentlich das die anderen Sätze an
Einheitlichkeit der Stimmung überragende Adagio . Ter
männlich sonore Ton der Streichinstrumente verschmolz mit
den Akkorden des Flügels zu einer imponierenden Klang¬
fülle , besonders ausfallend dabei war die Größe und markige
Kraft von Kusserath -s Cello.

Die Großherzogin wohnte dem Konzert bei.
W. Vathauer.

Gelehrter der Universität Göttingen in der „Gött . Zeitung-
folgendes : „Der Landrat a . D . v. Bülow soll nach Zei¬
tungsberichten mit der Wünschelrute auf dem wasserarmen
Eichsfelde im Kreise Mühlhausen sehr erfreuliche Resultate
erzielt haben , indem er starke unterirdische Quellen nachwies
an Stellen , wo niemand solche vermutete . Bei Büttstedt bei
Küllstedt ist nun eine solche Quelle mit einem Brunnen¬
schächte ausgesucht worden , der schließlich auf Verlangen des
Herrn v . Bülow bis zu 30 Meter Tiefe niedergebracht wurde,
da die in geringerer Tiefe angesagte Quelle sich nicht gefun¬
den hatte . Ein kleiner Wasserzugang hatte zwar bei 20 Me¬
ter Tiefe sich gezeigt , später aber wieder abgenommen , und
die Messungen ergaben schließlich N/s Liter Wasser in einer
Minute , also etwa 6 Kubikmeter täglich , während der Was¬
serbedarf des Dorfes sich auf ca. 80 Kubikmeter täglich , d . h.
50 Liter für die Minute stellt . Dieser Brunnenversuch dürfte
gegen 8000 gekostet haben ; es ist daher zu befürchten , daß
die drei übrigen Quellen , welche Herr v . Bülow im Kreise
Mühlhausen mit seiner Wünschelrute „nachgewiesen" hat,
nicht auch durch Brunnenschächte aufgeschlossen werden , ob¬
gleich dies für die eifrigen Gläubigen der Wünschelrute na¬
türlich sehr erwünscht wäre , nämlich um ihnen ihren Glau¬
ben zu nehmen , da dieser Mißerfolg und andere , wie der bei
Soden -Allendorf , hierzu noch nicht ganz ausreichen.

Militärisches.
Wie das „Militär -Wochenblatt " meldet , sind General¬

leutnant v . TrLscko w>, Inspekteur der 2 . Kavallerie -In¬
spektion , unter Verleihung des Charakters als General
der Kavallerie , und - Generalleutnant v . Twardowski,
Kommandeur der 6 . Division , zur Disposition gestellt
worden . Generalleutnant Riemann, Kommand . ur der
31 . Jnfanteriebrig -ade, ist zum Kommandeur der 6 . Division
ernannt worden . Generalmajor v . Stangen, Komman¬
deur der Leibh -usaren -Briigade , ist mit der Wahrnehmung
der Geschäfte des Inspekteurs der 2. Kavallerie -Inspektion
beauftragt worden . Oberst v . d . Goltz , Chef des General¬
stabs des 11. Armeekorps , ist zum Kommandeur der Leib-
Husarenbrigade und Oberstleutnant v . Unger, Komman¬
deur des Dragoner -Regts . Nr . 22, zum Chef des General¬
stabs des 11. Armeekorps ernannt worden.

UnpoMMes.
Ein gräßliches Unglück. In Cleveland (Ohio ) ist dis

Lakeview -Schule Medergebrannt . 50 bis 75 Schulkinder
wurden teils zu Tode getreten , teils sind sie verbrannt.
Sofort nach dem Ausbruch ,des Feuers entstand eine furcht¬
bare Panik unter den 400 Kindern der Schule . Alle stürm¬
ten in ihrer Todesangst die Treppen hinab , eins fiel über
das andere . Gegen 60 Kinder wurden im Gedränge schwer
verletzt . Die Flammen griffen mit rasender Geschwindigkeit
um sich. Das Schulhaus , das nur zwei Ausgänge hatte,
brach bald zusammen . Das untere Stockwerk mit über 100
Kindern versank zum Teil in das Flammenmeer des Kel¬
lergeschosses . Die Außenstehenden mußten hilflos zusehen,
wie die Kinder bei lebendigem Leibe verbrannten.

Zur Allensteiner Mordaffärc . Außer der in . tiefem
Schmerz gebeugten Mutter des Hauptmanns v . (Zocken,
der 74jährigen Frau v . Goeben , sind in Mlenstein noch
mehrere andere Verwandte von Goebens eingetroffen . Die-
Beerdignng wird auf dem evangelischen Friedhose in aller
Stille stattfinden und der Zeitpunkt wird geheim gehalten.
Die beteiligten Personen bewahren über die Stunde der
Beerdigung strengstes Stillschweigen , damit sich bei der
Trauerfeier keine Zuschauer ansammeln . Herr v . Goeben
hat nicht nur an seine Mutter , sondern auch an gnderc
nahe Verwandte Briese hinterlassen , die von der
Militärbehörde an die Adressaten ansgehändigt wurden.

Angriff auf zwei Bankdirektoren . Die zwei sehr belieb¬
ten Direktoren der Kopenhagens ! Landmannsbank , Geheim¬
rat Glückstadt und dessen Sohn , wurden Dienstag nachmit¬
tag aus der Straße von der Börse zu der Bank von einem
jungen , gut gekleideten Manne überfallen . Dieser hatte eine
halbe Stunde in einer Droschke gewartet , sprang , ohne ein
Wort zu sagen , aus dieser heraus und hieb mit einem dicken
Stocke auf die beiden ein . Den Sohn verwundete er im Ge¬
sicht , den alten Geheimrat traf er nicht, sondern nur seinen
Hut . Nachdem sich beide von ihrem Schrecken erholt hatten,
entwasfneten sie den gewalttätigen Menschen, der darauf von
der Polizei festgenommen wurde . Er wurde als ein von der
Bank entlassener Kontorist festgestellt . Der Ueberfall ist
wahrscheinlich ein Racheakt , obwohl keiner der Direktoren
mit seiner Entlassung etwas zu tun hatte.

Selbst gestellt. Der seit 1904 flüchtige und steckbrieflich
verfolgte Rechtsanwalt Merleker hat sich selbst der
Staatsanwaltschaft in Berlin gestellt und ist in Moabit ein-
geliesert worden . Er war für den Millionenerben Roehll,
der nach Valparaiso geflüchtet ist, Wechselverbindlichkeiten
eingegangen , diesen aber nicht nachgekommen und nach Nord¬
amerika geflohen , wo es ihm jedoch nicht gelungen ist, sich
eine neue Existenz zu gründen.

Schon wieder ein Erpressungsversuch . Ein neuer Er¬
pressungsversuch erregt in München großes Aussehen . Ern
wohlhabender Einwohner erhielt auf der Treppe seiner Woh¬
nung von einer schönen, seingekleideten Dame einen Brief
zugesteckt. In diesem wurde von ihm eine hohe Summe ver¬
langt , widrigenfalls er für sein Leben zu fürchten hätte.
Der Bedrohte erstattete sofort Anzeige bei der Polizei . Die
Dame wurde , als sie das Geld in Empfang nehmen wollte,
mit ihrem Gatten verhaftet . Es ist ein russisches Ehepaar.
Man glaubt , in ihnen auch Mitwisser des geheimnisvollen
Erpressungsversuchs an dem Großindustriellen Ludowici ge¬
faßt zu haben.

Pantine Luccas Leichenbegängnis . Das Leichenbegäng¬
nis der Lucca fand unter großer Beteiligung der Bevölke¬
rung statt , die in allen Straßen , die per Zug passierte,
Spalier bildete . Der Zug bewegte sich vom Palais der
Künstlerin zur evangelischen Kirche, wo die kirchliche . Ein¬
segnung stattsand und Pfarrer Antonius eine ergreifende
Trauerrede hielt . In der Kirche sah man unter den
Trausrgästen Hofkapellmeister Schalk , Direktor Schlenther,
Marie Renard -Kinsky und andere Künstler . Fm ganzen war
jedoch die Teilnahme der Künstlerkreise auffallend gering-
Unter den Beileidskundgebnngen , die die Tochter der Ver¬
blichenen erhielt , befand sich auch ein sehr warm gehcn-
tenes Schreiben des Generalintendanten v . Hülsen -Berlm-
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"
übernommene Notiz über die Mittelmeerfahrt des Grotz-
herzogs war in allen Teilen falsch. Zunächst ist der
Großherzog nicht, wie dort berichtet wurde , im Auto über
München nach Genua gefahren , sondern mit dem Dampfer
der Hamburg -Amerika -Linie „Aorck

"
, wie wir miteilten.

Gerade von - der «längeren Wasserfahrt (der Dampfer muß
noch in Antwerpen laden ) verspricht sich der Großherzog gro¬
ßen Nutzen für seine Gesundheit . Er fährt nur in Beglei¬
tung seines Kammerdieners . Der Dampfer bringt ihn nach
Genua , wo der Großherzog Standquartier für längeren
Aufenthalt und mancherlei Ausflüge nehmen wird . Von
einem Nachkommen der „Lensahn " und einer mehrmona¬
tigen Kreuzfahrt im Mittelländischen Meere ist also gar
nicht die Rede . Dis „Lensahn " liegt hier im Hafen und
wird bislang noch nicht in Stand gesetzt. Der Aufenthalt
des Großherzogs in Genua ist auf etwa drei Wochen berech¬
net . Wie es heißt , wird die ganze Großherzogliche
Familie späterhin eine Nord l and ssah r t mit der
„ Lensahn " machen ; aber Bestimmtes verlautet darüber auch
noch nicht. Für Mitte April soll die Reise nach Kifsingen
zum Kuraufenthalt angesetzt sein.

* Die nächste Sitzung des Landtägs sollte eigentlich
morgen stattfinden — so war es vom Präsidenten Schröder
in Aussicht genommen . Wie er aber nach Schluß der
gestrigen Sitzung mitteilte , kann er diese Absicht nicht ver¬
wirklichen . Montag soll nun die nächste Plenarsitzung
abgehalten werden , auf die Tagesordnung werden u . a. ge¬
setzt das Einkommen - und Vermögenssteuergesetz für die
Fürstentümer , die Interpellation des Abg.
Tappenbeck , wie es mit dem Brandkassengesetz
steht usw . Ueber die Tantzenschen SchuIanträge
wird wahrscheinlich Dienstag verhandelt werden . —
Hoffentlich fällt es nun , wo die Tagung des Landtags zu
Ende geht , nicht noch jemand ein , irgend eine Petition
an den Landtag zu senden . Es wäre doch vergebliche
Liebesmüh . In der Geschäftsordnung des Landtags steht-,
nämlich : „Petitionen , die nach Ermessen des Gesamtvor¬
standes so spät eingehen , daß eine angemessene Erledigung
nicht mehr möglich erscheint , können mit einem entsprechen¬
den Vermerk den Petenten zurückgegeben werden .

" —
Von dieser Bestimmung würde jetzt sicher Gebrauch gemacht
werden . Man muß sich Wundern , daß es nicht schon eher ge¬
schehen ist.

* Eine Abschiedsfeierzu Ehren seines scheidenden Dirigenten,
Kammermusiker Brand , veranstaltete gestern abend der Ge¬
sangverein „Kameradschaft" im Saale des Kaiserhofs.
Unter den zahlreichen Gästen befanden sich Major a . D . No ell,
mehrere Mitglieder des Kampfgenossenvereins, sowie Seminar¬
lehrer Busch , der neue Dirigent der Kameradschaft. Eröffnet
wurde der Kommers von dem Liedervater, Hoflieferanten Ber -
nutz , der die Erschienenen herzlich willkommen hieß. Nach dem
Chorliede: „Ö alte Burschenherrlichkeit" trat der Gesangverein
zusammen, und zum letztenmale ergriff Kammermusiker Brand
den Taktstock , um den von ihm mitbegründeten Verein zu diri¬
gieren. Gesungen wurden die Lieder : „Rosenzeit" von Liebe — '
ein Geschenk des Herrn Brand an den Verein — und „Heute ist
hegt" von Weinzierl . Während die Sänger in der Aufstellung
verblieben, nahm der Liedervater das Wort zu einer Ansprache,
in der er in von Herzen kommenden , bewegten Worten der großen
Verdienste gedachte , die Herr Brand sich im Laufe seiner 2ojäh-
rigen, unermüdlichen Tätigkeit um den Verein erworben hat.

. Redner schilderte das treue Wirken des nun Scheidenden und
das freundschaftliche Zusammenleben während der langen Zeit.
Mt der Bitte , die alte treue Freundschaft auch fernerhin dem
Verein zu bewahren, das ein inniger Wunsch aller Kameraden
sei , überreichte er Herrn Brand eine kunstvoll angefertigte
Urkunde zum Ehrendirigenten des Vereins. Der
neue Dirigent , Herr Busch , trat hierauf vor den Sängerchor
und ließ das von ihm ohne Wissen des Herrn Brand einstudierte
Lied : „Mein Oldenburg" singen. Es war dies eine besondere
Ehrung für den letzteren, weil er das Lied komponiert hat . Kurz
darauf sprach Major a. D . Noell, Herrn Brand im Namen
des Kampfgenossenvereins den herzlichsten Dank für seine hoch
anzuerkennenden Dienste aus . Als Leiter des Sängerchors
Kameradschaft habe er Vorzügliches geleistet, was durch Sach¬
kundige häufig bestätigt worden sei . Bei Festlichkeiten ! im
Kampfgenossenvereinhabe die „Kameradschaft" fast immer durch
Gesang die Festesfreude erhöht. Mit einem Hoch auf Herrn
Brand, in das die Anwesenden kräftig einstimmten, beendete
Major No ell seine Ansprache. Hierauf nahm der Gefeiert«
das Wort : Verehrte Kameraden und Sangesbrüder ! Zunächst,
spreche ich Ihnen meinen herzlichsten Dank aus für die Ehre , die
Sie mir heute abend bei meinem Abschied als Dirigent des Ge¬
sangvereins „Kameradschaft" erweisen. Ganz besonders aber
danke ich Ihnen für das mir während der langen Jahre ge¬
schenkte Vertrauen , das ich Sie bitte, auf meinen verehrten Nach¬
folger im Amte zu übertragen . Ich habe gern dem Verein an¬
gehört und werden mir die ernsten, frohen Stunden , die ich mit
Ihnen verleben durfte, mit Stolz eine liebe Erinnerung bleiben.
Wenn der Gesangverein in gesanglicher Beziehung schon Erfolge
M verzeichnen hatte, so ist dies nicht allein mein Verdienst. Ich
denke hierbei an den alten Stamm , der zu jeder Zeit treu und
fest zusammenhielt. Ich gedenke mit Wehmut auch der uns lei¬
der zu früh durch den Tod entrissenen treuen Mitglieder . Doch
auch die jüngeren Mitglieder haben voll und ganz ihre Pflicht
getan , was ich hiermit gern konstatiere, und nicht zu allerletzt
möchte ich das große Verdienst unseres vorzüglichen, verehrten
Liedervaters feststellen , der es stets verstanden hat, den Verein
nach innen und außen hin aufs Beste zu vertreten . Wenn ich
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jetzt nach ^ Jahrhundert den Taktstock niederlege, so ist das eine
ganz natürliche Sache. Ich bin eben älter geworden und kann
die vielen Feste nicht mehr regelrecht mitfeiern . Auge und Ohr
werden schlechter . Im Interesse des Vereins liegt es aber, wenn
ein jüngerer , tüchtiger Dirigent an der Spitze steht , der mit
Ihnen durch dick und dünn geht und frisches Blut in den Verein
bringt . Ich hoffe und bin überzeugt, daß Sie einen solchen in
der Person des Herrn Seminarlehrers Busch gefunden haben.
Möge auch er den Taktstock lange Jahre schwingen zu seiner
Freude und dem Verein zum Segen . Indem ich nun zum Schluß
dem Gesangverein „Kameradschaft" nach jeder Richtung hin ein
ferneres Blühen und Gedeihen wünsche , bitte ich Sie , mir ein
gutes Andenken zu bewahren. Sein Hoch galt der Kunst, dem
deutschen Liede und der Kameradschaft. Im weiteren Verlaufe
des Festes wechselten gemeinschaftliche Lieder mit Vorträgen ab
und trugen ebenso wie die durch die Herren Meyer (Klavier)
und Me in ecke, Osternburg (Violine) ausgeführte Krmzert-
mnsik zum Gelingen des schön verlaufenen Festes bei. Herr
Meinecke , der als tüchtiger Geiger allgemein bekannt ist , erfreute
die Anwesenden außerdem durch einige mit großem Beifall auf¬
genommene Solostücke.

O. Verhaftet und geknebelt werden mußte gestern abend
der Hausdiener des „Hansahotels " am Stau , Joh . Drechsler
aus Ungarn . Er hatte im Laufe des Tages verschiedentlich
Streitigkeiten mit einem Hausmädchen desselben Hotels ge¬
habt . Hierüber sehr in Wut geraten , drang er , nachdem er
sich den nötigen Mut dazu angetrunken hatte , am Abend auf
das betreffende Mädchen ein , so daß dieses notgedrungen
flüchten mußte . Er wütete dann wie eine Bestie und demo¬
lierte verschiedene Küchengeräte und Flur - und Fenster¬
scheiben des Hauses . Alle Bemühungen , ihn zu beruhigen,
waren vergeblich ; man schickte schließlich zum Schutzmann
Hove , der ihn verhaften sollte . Diesem gegenüber benahm
er sich aber derart wild und widerspenstig , daß er mit Hilfe
mehrerer Personen des Hauses an Händen und Füßen ge¬
knebelt werden mußte . Diese Knebelung war aber nicht im
Sinne mehrerer Gelegenheitsarbeiter , die diese Handlungs¬
weise als nicht gerechtfertigt ansahen und deshalb gemein¬
schaftlich gegen den pflichtgemäß handelnden Schutzmann
vorgingen ; dieser wußte sich mit Hilfe seiner Waffe energisch
seiner Haut zu wehren , indem er verschiedentlich kräftig aus¬
holte und die Gelegenheitsarbeiter auseinandertrieb , so daß
einer der Streitenden zu schreien anfing : „ He . het mi de
Hand ashautl "

, was natürlich erlogen war . In dem in¬
zwischen requirierten Transportwagen brachte man den tob¬
süchtigen Hausknecht in Sicherheit ; eine Strecke weit wurde
er noch von seinen Schützlingen unter johlendem Geschrei
verfolgt , die , nachdem sie ihn für unrettbar gehalten , noch
eine vergitterte Fensterscheibe des Transportwagens demo¬
lierten.

* Wettervorhersage . Nach Eintritt von Niederschlägen
morgen veränderlich . Mehrfach Schneefälle . Schwache
Luftbewegung . Temperatur nicht erheblich geändert.

X . Brake , 4. März . Dr . Bliedner, Wissenschaftlicher
Hilfslehrer für die mathematischen Fächer an der hiesigen
Realschule i . E . , ist zum 1 . April als Oberlehrer an der Hö¬
heren Töchterschule in Bremerhaven gewählt.

Bremen , 8. März . Als Nachfolger des verstorbenen
Herrn Grüner wurde Herr H . A. No lz e zum Präsiden-
tenderbremischenBürgerschaft gewählt.

vis istzts VsKÄZgsfitzung
(gestern morgen und nachmittag ) brachte mehrere ! wich¬
tige Gegenstände zum Abschluß . Dip Wahkreform Vor¬
lage gelangte mit der von der Regierung zur unum¬
gänglichen Bedingung gemachten 5jährigen Wahl¬
periode zur Annahme , d . h . die durch sie nötig wer¬
dende Aenderung des Staatsgrundgesetzes.
Im Herbst wird der Landtag für drei Jahre neu gewählt.
Wenn die Regierung diesen neuen Landtag nicht aus
irgend einem Grunde auflöst und derselbe die Wahlvor¬
lage in derselben Weise wieder annimmt , wie dieser , darin
kann 1311 in Oldenburg zum ersten Male direkt
zum Landtage gewählt werden. Die Regie¬
rung hat sich in ihren Forderungen löblich beschieden. Sie
ließ die Bedingung der fest gelegten Wahlkreise
mit einer bestimmten Abgeordnetenzahl fal¬
len , ebenso den Widerspruch gegen die Revision der
Einmännerwahlkreise und ihrer Vermehrung nach der Zahl
der Bevölkerung in Zeiträumen von 20 Jahren . Dafür ist
es ihr . zu gönnen , daß . sie die fünfjährige
Wahlperiode durchsetzte. Wenn auch eine ge¬
wisse Verschlechterung ! des Wahlgesetzes darin
liegt , so durste man derenwegen doch das ganze , langerhoffte
Gesetz nicht zu Falle bringen ! Freuen wir uns des Errun¬
genen , und erkennen wir die entgegenkommende Absicht der
Regierung dankbar an!

Mit der 7Mill . .- Bahnhofsvorlage kam es so,
wie vorauszusehen war : Der Rangierbahnhof in
Osternburg wurde bewilligt (für 1908 — 800 000 °M , und er
wird den übrigen Teil der Vorlage sicher nach sich ziehen.
Die Osternburger können froh sein und sind es ; für
ihren Ort wird der Bahnhof von unschätzbarem und jetzt noch
gar nicht übersehbarem Vorteil sein . Der Gedanke einer
Verschmelzung mit Oldenburg erfährt dadurch
eine wirksame Förderung . Die Behörden der Stadt erken¬
nen keinen wesentlichen Nachteil für Oldenburg in der Ver¬
legung des Bahnhofs nach Osternburg , trotz der sehr beach¬
tenswerten Stimmen , die manches Sachliche dazu beibrach¬
ten . MöchtensieRechtbehaltenI Vor allem aber
diejenigen , die von der Verlegung eine Störung der
Schiffahrt , der Kanal - und Hafenpläne Ol¬
denburgs nicht befürchten , was uns noch immer unheil-
drohend vorschwebt. Aber die Sach - und Fachkenner lie-

ßen die Zeit zur Einsprache vorüber gehen . Hoffentlich mst
Grund!

Die neue Sonn - und Feiertagsordnung
wurde angenommen , aber in der Hauptsache vernünftiger¬
weise nach den Anträgen der Minderheit , die mit der Regie¬
rungsvorlage die praktische Durchführbarkeit im Auge hatte
und die geringsten Verkehrsschwierigkeiten . Damit ist also
endlich der uralte Zopf des Tanzverbots in der Ad¬
vents - und Fastenzeit, an dem schon oft und heftig
herumgezerrt wurde , reell abgeschnitten worden . Gottlob!

Weniger befreunden können wir uns mit der Annahme
des Gesetzes, betr . Heranziehungderjuristischen
Personen und Forensen zu den Kirchenbaulasten der
evangelischen und katholischen Kirche. U . E . hätte man un¬
bedingt auf die Warnung der Handelskammer hören
müssen . Was ist denn Stichhaltiges für das Gesetz vorge¬
bracht worden ? Nichts ! Aber man lud das Odium einer
neuen steuerlichen Feindschaft gegen die Industrie auf das
Land , und ' das ist nicht wohlgetan . Wenn es noch ordentlich
was einbrächte ! Aber auch das nicht einmal ! Nein , den Be¬
schluß verstehen wir nicht.

Zwei vom sozialen Gedanken erfreuliche Vorlagen ge¬
nehmigte der Landtag zum Schluß : Der Landeskulturfonds
übernahm eine weitere Haftverbindlichkeit bis zu
300 000 -F , um etwaige Ausfälle der Staatlichen Kreditan¬
stalt zu übernehmen , die ihr aus der Hergabe von Baudar¬
lehen zur Seßhaftmachung von Kolonisten und An¬
bauern erwachsen, ferner wurden der Staatlichen Kreditan¬
stalt 3000 für Zinsaussälle bewilligt , wo es sich um
Kapital zur Herstellung von Kleinwohnungen , zur Förde¬
rung des Eigentu ms erwerbs landwirtschaft¬
licher und industrieller Arbeiter handelt.

Vor Schluß der gestrigen Sitzung interpellierte Abg.
Tappenbeck die Regierung (eine Frucht der letzten Bür¬
gervereinssitzung und des Vortrages von Prof . Dr . Durst-
b o ff ) , wie weit es mst der von ihr zugesagten Revision des
Brandkassengesetzes sei. Hoffentlich erfolgt bald
eine Antwort auf diese in Wirklichkeit brennende Frage.

veurstr vschiMten uM letzte
VepefGen.

Eigene telephonischeund telegraphische Berichte der
„Nachrichten für Stadt und Land".

Enthüllungen aus Portugal.
Köln , 4 . März . Die „Köln . Ztg .

" meldet aus Lissabon:
Franco schreibt an einem Buche , das interessante
Enthüllungen über manche noch unaufgeklärte Einzelheiten
der letzten Vorgänge unter der vorigen Regierung bringen
wird und in einigen Monaten erscheinen dürfte . Die viel¬
fach in der ausländischen Presse immer noch verbreitete
Auffassung , daß die Königin Amalie sich als Geg¬
nerin Francos verhalte , soll den Tatsachen nicht entsprechen.
Die allerdings bestehende Abneigung des vergnügungssüch¬
tigen und einer feineren Geistesarbeit nicht sonderlich ge¬
neigten Herzogs von Oporto gegen Franco wird
in 'den eingeweihten Kreisen auf die unnachsichtliche Strenge
zurückgesührt , mit der der frühere Premierminister den ver¬
schwenderischen Liebhabereien des Herzogs jedweden Vor¬

schub verweigerte.
Großer Diebstahl.

Köln , 4 . März . Einem Herrn aus Gießen wurde auf
dem Hiesigen Bahnhofe , als er sein Wteil aus einen
Augenblick verlassen hatte , eine Ledertasche mit 6 00 000
Murr in Wertpapieren gestohlen . Von dem Täter fehlt
bis jetzt noch jede Spur.

Bombenattentat in einem persischen Gymnasium.
Tiflis , 4. März . In den . Konzertsaale , des Gymna¬

siums , der dicht von Schülern gefüllt war , wurden wäh¬
rend Lies Absingens der Nationalhymne zwei Bomben ge¬
worfen . Im Saale entstand ein entsetzliches

'
Gedränge.

Zwei Schüler sind schwer verwundet.
Ein Lehrer überfallen und beraubt.

Konstantinopel , 4. März . Der Lehrer an der österreichi¬
schen Schule , Boetzl, wurde heute nacht in Pera von mehre¬
ren Personen überfallen , geschlagen und beraubt . Unter den
Tätern soll sich der Flügeladjutant Hauptmann Talat Bey
befinden , ein Sohn des kaiserlichen Generaladjutanten und
Divisionsgenerals Tschsrkef Mehmed Pascha , der häufig zu
Spezialuntersuchungen und Missionen verwendet wird . Der
Botschafter Markgraf Pallavicini hat sofort dringende
Schritte zur Bestrafung der Schuldigen getan.

Der Schulbrand in Cleveland.
Frankfurt a. M ., 5 . März . Die „Frankfurter Ztg .

" meldet
aus Newyork: Von dem bei dem Schnlbraird in Cleveland ums
Leben gekommenen Kindern sind 70 Prozent Deutsche . Ein Vater
rettete 18 Kinder, bis er selbst tödliche Brandwunden erlitt . Zwei
Lehrerinnen wurden tot gedrückt , sieben konnten sich retten.
(Siehe unter „Unpolitisches" .)

Verantwortlich : Chefredakteur Wilhelm von Busch. Leitung der
Politik, des Feuilletons und Vermischten Dr . Richard
Hamel , des Lokalen I . Reploeg . Verantwortlich für den Inse¬
ratenteil : Th. Addicks. Druck und Verlag von B . Scharf,

sämtlich in Oldenburg.

Kirchliche Nachrichten.
Lambertikirchs.

Am Freitag , den 6 . März:
Passionsgottesdienst (6 Uhr) : Pastor Willens . Im Anschluß

hieran Feier des heiligen Abendmahls.
Kirche zu Ohmstede.

Freitag , den 6. März , 6 Uhr abends : Passtonsgottesdienst.
Kirche in Ofea»

Am Freitag , den 6 . März:
Passionsgottesdienst (9 Uhr) : Pastor Ramsaner.

Zwangs¬
versteigerung.
Am Freitag , d. 6. März d. I .,

nachmittags 5 Uhr- gelangen in
Frohns Lokal in Osternburg:

4 Schweine, 2 Ferkel, 1 Fahr¬
rad , 1 Harmonium , 3 Kleider-
schränke , 14 Bilder , 3 Tische,
6 Sofas , 1 Regulator , 2 Spie¬
gel. 1 Nähtisch, 1 Paneelborte

m. Nippsachen, 1 Glasschrank,
1 Schreibsekretär, 1 Kom¬
mode , 6 Polsterstühle und 1
Jagdgewehr

gegen Barzahlung zur Ver¬
steigerung.

kupe,
Gerichtsvollzieher.

Fortzugshalber zu verk. gr.
Sofa m. Lederb. , Petroleumherd,
eich. Koffer, Wäschst . , gr. Einm .-
Töpfe u. Gläs. , Kronl. , Linoleum-
Teppich u. Läufer , 8 in lang.

Sonnenstr . 27.

Suche zu kaufen einen gut erh.

Kugelkasfeekeimer
«neues Modell), mögl. Emmericher
Fabrikat . .Intalt 8— 20 kg.

Off. m. Preisang ., Größe usw.
erbitte.

Slsiiri ?. Suirs,
Wiefelstede i. O. Telephon 43.

gu?^h2 Mparherd
billig. Kurwiastrabe 10.

Zu verk. 2 Fuder Dünger u.
1 Grube . Westerstr. 7.

Preisgekrönte , präparierte
MM

"
KMLMfMr

0- 8 . 6 . kz.

gegen Gicht, Rheuma re.
Drogsnhandilmg von

L . 8 rr 1 t 1 sr,
Zah . : Apotheker ili . Ztoi -anN!
Haarenstr . 44 . Fernspr. 356



unserer GkschästsrSmk m mmgen Tagt»
Jür diese 3 Hage haken wir mehr wie ^ fi-eis - keispisle : ^DoiHLvi 'slas
l»öü ll'asr Zchuhwsren

SoiriLavsLS . zum spottbilligen Jerkauf ansgetegt.
EA- SlrZ»« V. ^VisiL , 8tM8ir . 19.

Elegantester
^ ^

-Stiefel 7.50.
Damen-Korcalf-Stirfel . . . . 6 .50.
Herren - „ „ . . . . 7 »50.
Kinderstiefel, 18 - 22 . . . 1 .50.

^ Von Ansnng Marz WM W vnser GesUst Langep. 6, n . !». Loppon.

Voller Lrsals kür keins Nassardtzil!

vis grösste
^ U8UÄÜ1!

! ^tzäe kreislaztz
I vM 13 Uk. l-is j

35 M.

( OouMm -MrkMj
oäsr

Kal». Leüviük.

Kanten 8iv am besten n. billigsten im Lonteklionsbaase

^ Kennen,
L.srrg68ti ?. 64 . kernrnt 543.

IM7 > I ^6lir ' 1rr » N8su8r >Ä8tzrZnN6n -2WM
MAT- Kr seävn Lernt! -2DM

8L1s , VV^LsoLs , SsLUvss.

Zwangs¬
versteigerung.
Am Freitag , d . 6. März d. I .,

nachmittags 4 Uhr, gelangen in
der Harmonie in Osternburg:

7 Schweine, 13 Hühner und
1 Hahn, 3 Teppiche. 1 Kana¬
rienvogel mit Bauer , 6 Re¬
gulatore , 8 Stühle . 8 Sofas,
8 Schränke. 2 Serviertische,
44 Bilder , 3 Kommoden, 1
Spiegelschrank, 6 Spiegel , 1
Spieluhr , 3 Borten mit 23
bunten Gefäßen. 4 kl. Tische,
2 Küchenschränke . 3 Sofatische,
6 Bleigläser , 1 Kronleuchter,
1 Paar Portieren m. Stange,
4 Tischdecken . 4 Fruchtschalen,
2 Blumneständer , 3 Vasen, 5
bunte Blumentöpfe, 3 Verti-
kows , 1 Wasserbank, 1 Fahr¬
rad , 1 Haussegen mit Musik,
1 Vogelbauer, 2 stumme Die¬
ner . 1 Rauchtisch , 2 Nähma¬
schinen , 1 Lachtaube m. Bauer,
2 Sessel, 1 Fell-Vorlage, 1
Polyphon - Musik- Automat, 1
Geweih, 2 Muscheln, 1 Geige
mit Bogen, 1 Wandschrank, 1
Kaffeetisch u. 1 Hängelampe

regen Barzahlung zur Ver¬
steigerung.

PAPS,

_ Gerichtsvollz ieher.
Tüchtiger Rattenfänger (Pint-

scher-Art ) billig zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exp, d . Bl.

Wegen Vergrößerung der Karosseriefabrikalion wird der
Luxuswagenbau aufgegeren u. infolge dessen sämtliche fertige und
in Arbeit befindliche W AgSN ( tA . 40
zu jedem annehmbaren Prehe verkauft.

LrvsLjLLi 'lgs OsrniEu wie bisher.
Verschiedene Coupes , Landauer , Halbverdecke, Jagdwagen,

vierrädr . Dogcarts , Sandschneider, Phaetons , Ponywagen , Oppen¬
heimer und Stuhlwagen rc.

O «Iursu Lt orslvr ssukavi -llc.

A6U
" Maschinentorf ,

"MF
im Gebrauch billiger wie Kohlen, 100 Pfd . frei ins Haus SO Pfg.

Grabetorf , Mer, tritt»,
am Torfplatz Doppelfuder 11 Mk.

TorfwerkJeddelohL
<F«rL . k ^ srtoNs.

Bestellungen erbeten: AcutzererDamm Nr. 2._ Fernspr . 374.

inkl . Möbel » in jeder Preis ' ane.
Permanente Musterküche« Ausstellung.

Versand franko. — Kataloge gratis.
k. kortmann L Oo„ LÄL 'k.

1 LLLl . SV
kostet ein Portemonnaiea. einem
Stück Rindleder gearb . Innen¬
tasche mit Rohrverjchluß.

«LL M°tt -»Sr. A.
Zu verkaufen21 Fiebmen gutes

MAT- Reit. "MW
Gebe. Mönnich, Holle.

Gararrtie-
LnLndürsls » u. LLrrnno

kreurärogerie,
Lcklvrvslrsü « 32 s (am Markt).

Oberrege. Zu verkaufen drei
Bullenkälber u. drei Kuhkälber.

_ Franz MelnerS.

Kind in Pflege zu geben . Off . m.
Pr . u . V. 18 Fil . , Langeftr. 20.

Ruä . tlalller,
ralinteotinikei '

,
vlllbg ., lloiligvngvislsii-. 311.

^ Islier f . Kün8tl . 2äkns
u. al !s 2slinOperationen.

Guter bürgerlicher Mittags¬
tisch für bessere funge Leute.
Näheres Filiale . Langestraße 20.

Graßhtkzogl . Theiter.
Donnerstag , d . 5 . März 1908.

80 . Vorstellung im Abonnement:
„Das letzte Wort ".

Theaterstück in 4 Akten von F.
von Schönthan . Kgssenöffnung
7 , Anfang 7^ Uhr.

Bremer LMtheater.
Freitag , den 6 . März : „Rigo-

letto.
" Anfang 7 Uhr.

Sonnabend , den 7 . März:
„ Prinz Friedrich von Homburg.

"
Anfang 7 Uhr.

familien - ttLeKk -iektek,.

Verlobungs-Anzeige».
Ihre Verlobung beehren sich

ergebenst anzuzeigen
«ela Mlje

Mann Lelrermsii«.
Wahnbeck Westerholt.

z. Zt . Kleinscharrel.
Geburts -Anzeigen.

Die glückliche Geburt eines
gesunden Mädchens zeigen an

Aug. Warnte und Fra«
Amanda geb. Kettler.

Todes-Anzeigen.

Donnerschwee, 3. März.
Heute entschlief im Pius¬
hospital zu Oldenburg nach
kurzer, heftiger Krankheit
unser lieber, guter Bruder,
Schwager und Onkel, der
städt. Wäger
1 WM lllMW
in seinem bl). Lebensjahre,
welches tiefbetrübt zur An¬
zeige bringen

Die Angehörige«.
I . Bautelmann

. geb . Beckhusen.
C. Meyer «nd Frau

geb . Beckhusen.
H. Beckhusen.
L. Meyer und Fra«

geb . Beckbusen.
Beerdigung ain Sonn¬

abend, nacbm. 2 >/« Uhr, v.
Piushospitol auf dem Ohm-

Kirchhof.

Nordmoslesseh », 3 . März
1908 . Heute sabend 7 Uhr
starb plötzlich und uner¬
wartet nach 4tägiger Krank¬
heit (Gehirnentzündung)
unsere liebe Mine Tochter

im zarten Alter von kaum
7 Pionatm , welches ties-
betrübt zur Anzeigebringen
G. Wolterman» u. Frau,

geb . Mebrens,
nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet am
Freitag , den März , nach¬
mittags 3)L Uhr , aus dem —

H kath . Kirchhofe statt. H

Neusüdende, 3. März 08.
Heute abend um 11 Uhr
starb nach langen Leiden
mein lieber Mann , meiner
Kinder treuforgender Vater,
lieber , Bruder , Schwager
und Onkel , der Landmann

Gerhard UMether
im Alter von 44 Jahren.
Tie es bringen tiefbetrübt

zur Anzeige die trauernde
Witwe

Anna Klockgether
geb . Wieker

nebst Kindern.
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 7.
' März,

«nachmittag ; um 3 Uhr n
Rastede statt. Um 2 Uhr
Trauerfeier im Hause.

Oldenburg, 3. März 08.
Heute abend entschlief sanft
nach längerem Le den mein
lieber Mann , unser guter
Vater , Schwiegervater und
Großvater , der Rentner

Wg » Mmler
im 73. Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Frau Adele von Munster
geb . Martens und Kinder.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 7. März,
morgens 9 Uhr, auf dem
Gertcudenkirchhofestatt.

Heute nachmittag entschlief
nach längerer Krankheit in
der Heilanstalt Wehnen
un 'er lieber Bruder und
Mündel
c»rl lemntmil.

vr . insä . H. Neumann.
Fritz Neumaun.
I . g iechrnann.

Oldenburg, 4. März 1908.

Die Beerdigung des der-
Istorbenen Hofmusiker a. D.

Lsrl »Wer
>findet Sonnabend , mor¬
gens 9 Uhr . vom Trauer¬
hause, Donnerschw.str. 54,
aus statt.

Heute entschlief nach langem
Kränkeln mein lieberMann,
unser guter Vater , Schwie¬
gervater und Großvater,
der Proprietär

MM Volte
in seinem 65. Lebensjahre,
was wir tief betrübten
Herzens zur Anzeigebring t,

Die trauernde Witwe
nebst Angehörigen.

Hammelwart ermoor,
3. März t908.

Die Beerdigung findet
Sonnabend nachm. 4 Uhr
auf dem Hammelwarder
Friedhose statt.

Weitere Familien -Nachrichten.
Geboren (Sohn ) : Schnei¬

dermeister Heinr . Menke, Elisa¬
bethfehn. H. H. Groenewold,
Wirdum . ' Eberhard Ries , We¬
sterstede . H. Schönbohm, Feld¬
hausen. O . Ommen, Gr .-Charl.-
Groden . A. I . Aits, Leer . —
(Tochter) : Lcmdw . Eilard Wilh.
Hinr . Schröder) Elisabethfehn.
Landbriesträger Johann Olt¬
manns Boekhoff . Barßelermoor.
Schneidermeister Heinr . Ver¬
narb Heinerling , Barßel . Lgnd-
mann Johann Theodor Lübben,
Harkebrügge. HMHändler Jo-
dokus Heinrich Deters , Barßel.
Torpedo-Oberleutnant Bester,
Wilhelmshaven. Heinr . Dunen,
Leer.

Verlobt: H. Ermen , Nor¬
den, mit T . Goosmann , Spetzer¬
fehn . Elise Günsel mit Arend
Ahrends , Aurich, Jmke Ihnen,
Osterdeich bei Nesse , mit Enno
Hollwurtel , Westerholt. FM
Hensgen mit Oberlehrer Dr.
Hugo Humbert , Siegen.

Verheiratet: Schneider
Meinhard Johann Behrens m,
Catharina Angela Gerhardine
Thelken, Barßel . Landwirt Joh.
Werner mit Wwe. Anna Maria
Oltmanns geh. Behrens, Harke¬
brügge. Karl Risius m. Ettins
von Freeden, Norden.

Gestorbe n>: Landarbeiter
Johann Oltmanns , Nordloh, 65
I . Landmann Gerhard Wilh,
von Höven, Lohe. 70 I . Land¬
wirt Hinrich Henermann , Sü¬
derneuland H , 79 I . Adolf Diek¬
mann , Osteel, 65 I . Jan C-
Schipper , Jennelt , 72 I . Land-
gebräucher Hinr . Weers , Sand-
Horst , 82 I . Heinrich Gerhard
Ditzen, Stapelmoor . 84 I . Tak-
ler Adolf Lienhart , Wilhelms
Häven , 38 I . Proprietär Joh,
Öltmanns , Heppens, 80 I . Pn-
vatmann Julius Schlademann,
Delmenhorst, 72 Diedrich

- - §e/kann/e Hssrra/r/ck / «ie ? Su -ma . '—

«L Mass r
'
-n ergke/ren Me/re - * -Fer/r//rLs er - rer ' Ar > e ^ / ^ ree.

<§ e ^ r » / - / - erstt - e ?- / . « . »

/ «> Namen » » </ AlonzA 'mant/e » .

Huntemann , Delmenhorst. Pro¬
prietär Diedr . Balte , Hammel-
wardermoor . 65 I . Heinr . Adolf
Janzen , Glüsing, 33 I . Willy
Thyen, Brake. Schlosser Ernst
Pirage , Brake, 35 I. _



I. Beilage
zu 64 der„Nachrichten kür Staat uns Lsnci" von Donnerstag, 5 . März 1908.

vrulscher Reichstag.
115 . Sitzung.

Berlin , 4 . März.
Mw Bundesratstisch : v . Bethinänn ^ ollweg , Mermuth,

Caspar.
Die zweite Lesung des Etats des Reichsamts des In¬

nern wird fortgesetzt.
Abg . Kämpf (Frs . Vp .) : Wenn von einer niedergehen¬

de« Konjunktur die Rede ist, so ist doch zu hoffen , daß -, nach¬
dem wir nicht sieben fette Jahre hinter uns haben , auch
keine sieben mageren bekommen werden . Wenn Dr . Stre-
semann Förderung des deutschen Exporthandels verlangte,
so bedarf es nur eines Ausbaues der Auskunftsstelle und
einer Dezentralisation der Auskünfte an die Interessen¬
ten, also an die Kaufleute und Industriellen , weil in
jedem einzelnen Bezirk verschiedene Verhältnisse obwal¬
ten . Unsere deutschen Kaufleute sind andere Wege gegan¬
gen, als die Kausleute in anderen Ländern . Dies ist zum
Mtzen des Vaterlandes geschehen. Sie verstehen es , sich
den Verhältnissen fremder Länder anzupassen , sie haben
einen Blick dafür , welches Bedürfnis die fremden Völker
haben , und demgemäß passen sie die Wären dem Bedürfnis
der Fremden an . Zu bedauern ist es, daß der "preußische
Ministerpräsident in der Wahlrechtsfrage eine andere Stel¬
lung eingenommen hat , als er im Reichstag in Aus¬
sicht stellte , indem er sagte , daß auch dem freisinnigen Ge¬
danken Raum gegeben werden solle . Daraus werden wir
unsere Konsequenzen zu ziehen haben . Eine andere Frage
zum Wahlrecht ist die , daß der Genuß der freien Kran¬
kenhausbehandlung und die Armenunterstützung nicht den
Verlust des Reichstagswahlrechts nach sich zieht . Gras
Posadowsky , dessen Arbeitskraft und -Leistung wir dankbar
anerkennen , hat eine Revision dieser Frage in Aussicht ge¬
stellt , dis aber noch nicht erfolgt ist . Das ist eine
Frage der reinen Menschlichkeit . (Beifall links .)

Staatssekretär v. Bcthmann -Hollweg : Auf die letzte
Frage werde ich morgen oder übermorgen eingehen , da
ich das Material nicht hier habe . Der Frage der „Äußen-
Handelsstelle " stehe ich nicht wesentlich .anders 'gegen¬
über , als Graf Posadowsky . Bei der ersten Lesung des
Etats habe ich die baldige Veröffentlichung der ver¬
sicherungstechnischen Unterlagen für die Einführung einer
Pensionsversicherung von Privatbeamten in Aussicht ge¬
stellt . Zu meinem lebhaften Bedauern haben ' sich! die
Arbeiten in meinem Amt länger als erwartet hinge¬
zogen . Dies liegt in den großen versicherungstechnischen
Schwierigkeiten , und so sehr ich auch zum Abschluß dränge,
muh ich doch das Hauptgewicht darauf legen , daß die
Unterlagen einwandfrei sind . Ich hoffe im Laufe des
nächsten Monats die Denkschrift der Oeffent-
lichkeit zu übergeben . Ihre Kritik erbitte ich.
Je nach ihrem Ausfall werde ich eine weitere
mterparlamentarische Besprechung , wie sie gestern angeregt
wurde , veranstalten . Es muh naturgemäß mein Bestreben
sein, in dieser ebenso dringlichen wie schwierigen Frage in
steter Fühlung mit den zunächst Beteiligten zu bleiben . Im
gegenwärtigen Moment auf Einzelheiten einzugehen , ist
nicht zweckmäßig; der gesamte Plan kann nur einheitlich

Vas Schweigen Ser Mariamne.
Zn Hebbels „Herodes und Mariamne " .

„ U nd denn v ch f chw eig i ch !"
Mariamne.

Hebbels eigens Anordnung der Geschichte des Herodes
haben wir bereits in Nr . 60 und 61 dieses Blattes kennen
gelernt . Der Dichter sprach sich aber auch über den allge¬
meinen Gedanken aus , von dem sein Drama getragen
wird . Der berühmte Dramaturg Rötscher veröffentlichte im
Jahrgang 1849 der Jahrbücher für dramatische Kunst den
ersten Akt mit einer Einleitung , die nach (Werner , dem
Herausgeber der neuen großen Hebbel -Ausgabe , so sehr
an Hebbels Art erinnert , daß ihr wohl eine briefliche Mit¬
teilung des Dichters zu Grunde liegt . Es heißt darin : „Der
tragische Konflikt zeigt uns , wie die zwar durch die leiden¬
schaftlichste Liebe bedingte Selbstsucht einer hochbe¬
gabten Heldennatur , wie Herodes , eine zartorgani¬
sierte und tiefe weibliche Natur zu Grunde rich¬
ten kann , indem Mariamne , teils durch ein ungerechtes,
wenngleich aus dem Gesül> einer Schuld des Gatten stam¬
mendes Mißtrauen des Herodes , teils durch eine selbstsüch¬
tige Zumutung desselben im tiefsten Innern verletzt , sich
ihm innerlich entfremdet und endlich nur in der frei¬
willigen Vernichtung ihrer selbst, Zu deren Werkzeug .sie
den Herodes macht , die letzte Genugtuung für ihr ge¬
brochenes Gemüt empfindet . In unserem Drama

reagiert das Gefühl und das Bewußtsein
menschlich er Wlürdeunö Hoheit gegen die Zu¬
mutung , zu einem Mittel herabgesetzt und
der Selbstsucht, wenn auch einer reichen , mächti¬
gen Persönlichkeit , geopfert zu w e rd e n . Es ist
das Gefühl der freien Subjektivität , welche sich ihres un¬
endlichen Wertes , und ihres unendlichen Rechtes
bewußt ist, das im Untergange triumphiert,
indem es sich durch einen freiwilligen Untergang
für die Herabsetzung rächt , welche es erfahren hat . In
diesem Rückschlag, den die Selbstsucht einer großartigen
Persönlichkeit (Herodes ) , die auch das geliebteste Wesen wie
ein nur für sie existierendes Ding behandelt , durch
Mariamne erfährt ; in der tragischen Ironie , daß Hero¬
des, der der Gattin die Grenze ihres Lebens vorzeichnet
und so das innerste Heiligtum ihrer freien menschlichen
Würde verletzt , selbst zu einem Mittel herab¬
gesetzt wird , um durch die Vernichtung der Mariamne
sich selbst zu strafen , liegt zugleich auch die versöhnende
Kraft dieser Tragödie .

"'

Ich will nun versuchen, meinen Lesern Wesen und Tün
der Mariamne so verständlich z.u machen, wie es mir mög¬
lich ist.

mit seinen versicherungstechnischen Unterlagen beurteilt
werden . Ich bitte daher , mit der weiteren Erörterung dieser
Angelegenheit so lange zu warten , bis ich die Pläne der
Verwaltung in einheitlicher Denkschrift dem Hause mitteilen
kann . Ich bin gestern gefragt worden , ob ich das Hilfskassen¬
gesetz zurückziehen wolle . Eine solche Absicht besteht bei mir
und den Verbündeten Regierungen nicht, wir glauben aber,
die Mißstände , die sich auf diesem Gebiete ergeben haben,
gesetzgeberischbeseitigen zu müssen. Das eine mutz ich mir
allerdings Vorbehalten : Wir stehen, wie Ihnen bekannt , vor
einer Revision unserer Arbeiterversicherungsgesetzgebung.
Da wird zu prüfen sein , wie das im Handelsgesetzbuch sest-
gelegte Privileg der eingeschriebenen Hilfskassen in die Re¬
form der Arbeiterversicherungsgesetzgebung eingereiht wer¬
den kann . Zu der Resolution des Zentrums , die sich ms
eine Zusammenstellung über den Stand der Knappschafts-
Vereine usw . bezieht , darf ich einige Mitteilungen machen.
Soweit ich übersehen kann , liegt das die Punkte 1—3 der
Resolution betreffende Material für Preußen in den jähr¬
lichen Knappschaftsstatistiken vor , insbesondere über den
zahlenmäßigen Nachweis des durchschnittlichen Jnvaliditäts-
alters bei den zehn größten Knappschaftsvereinen . Die
Verhandlungen der ersten Lesung haben mich veranlaßt , mit
dem Handelsminister mich in Verbindung zu setzen . Dieser
hat durch Erlaß vom 5 . Januar dieses Jahres die Oberberg¬
ämter angewiesen , die erforderlichen Ermittelungen anzu¬
stellen. Ein ähnliches Gesuch hat der Reichskanzler an die
an der Frage unmittelbar interessierten anderen Bundes¬
staaten gerichtet . Bei diesen Ermittelungen
wird versucht werden , den Ursachen ver vorzeitigen Invali¬
dität , soweit irgend tunlich , auf den Grund zu gehen . Die
Arbeitervertreter werden dazu hinzugezogen , um möglichst
in einwandsfreier Weise dieser beklagenswerten Erscheinung
entgegentreten zu können . Der Rückgang der Invalidität
Preußens erstreckt sich nicht gleichmäßig auf die Bergwerks¬
bezirke. Das Jnvaliditätsalter ist im Durchschnitt von 49
auf 44,7 im Jahr zurückgegangen . (Hört , hört ! Links .) Auch
mir liegt es am Herzen , den Ursachen dieser betrübenden Er¬
scheinung nachzugehen . In dieser Sache werden demnächst
die Ergebnisse einer Umfrage der preußischen Regierung über
Beiträge und Leistungen der Knappschaftsvereine vorliegen,
dadurch wird eine wesentliche Klärung der Verhältnisse er¬
zielt werden . Wenn auf die Arbeitskammern zurückgekom¬
men ist, so handelt es sich hierbei um eins hochaktuelle Frage.
Der Staatssekretär kommt sodann nochmals auf die Zei¬
tungsnotiz zurück, der zufolge seitens des oldenburgischen
Bundesstaates eine Verstimmung darüber entstanden , sei,
daß ihr Gesetzentwürfe nicht gleichzeitig mit anderen Staa¬
ten zugegangen feien . Alles sei in „bester Ordnung " und
irgend ein Grund zu Verstimmungen nicht vorhanden . —
Der Redner fährt betreffend die Arbeitskammern fort : Die
Kritik hat sich eingehend mit diesem Entwurf beschäftigt.
Nicht verwundern kann es , daß die sozialdemokratische Kritik
alles in Grund und Boden verdammt . Der Entwurf wird
bezeichnet als das Produkt des Scharfmachertums , als ein
Ergebnis des Zentralverbandes deutscher Industrieller . Da¬
mit ist den Regierungen der Vorwurf gemacht, sie stünden
unter dem Patronat dieser Arbeitgeber . (Sehr richtig ! bei

Mariamne ist eine stolze und keusche Natur von tiefster
Innerlichkeit . Sie liebt in dem Edomiter Herodes , der sich
aus eigener Kraft die jüdische Königskrons errungen , das
Ideal des Mannes , ihre Liebe ist aber , wie stets bei Frauen
ihrer Art , geistiger als die sinnlich glühende des Herodes zu
ihr , der übrigens ihren Wert kennt und schätzt , doch , echt
orientalisch , sich für ihren Herrn hält , der jeden Gehorsam
von ihr heischen könne . Diese durchaus unsittliche Anschauung
lebt bekanntlich als offizielle noch heute auch in christlichen
Völkern.

Bis zur Ermordung des Bruders der Mariamne war
die Harmonie der Herzen unseres Paares ungestört . Dieser
Mord wirft den ersten tiefen Schatten auf das - sonnenhelle
Glück ihrer Ehe . Eine solche Tat kann als politisch not¬
wendig von einer Natur wie Mariamne wohl verziehen,
aber von ihr , als stolzer Makkabäerin , nicht vergessen
werden . Das weiß Herodes , darum kann er seiner Frau
nicht mehr trauen , wie bisher . Er fürchtet zunächst/der
eisige Hauch des Mordes wehe doch über ihre Liebe hin,
deshalb will er deren Größe erforschen ; er sagt ihr , er
sei imstande , bei ihrem Tode Hand - an sich zu legen;
er geht aber über den Wunsch, sie möge ein Gleiches
tun , hinaus und gesteht ihr , daß . er selber , stürbe er früher
als sie , sie vorher töten würde , damit er ihrer im Tode
noch sicher sei . Hier schon schätzt er sie als zu seinen
Besitztümern gehörig , als seine Sklavin ein . Der Gedanke
liegt ihm himmelfern , ob e r. denn seiner Frau gleich¬
falls das Recht der eigenwilligen Verfügung über sein
Leben , wenn sie früher zu sterben vermeinte als er,
zugestehen würde . Diese Gegenfrage zu stellen , wäre ihm,
ihrem Herrn , unmöglich !, denn sie ist ihm gegenüber nur
Ding , Sache . Dafür hält sich aber Mariamne nicht ; sie
erklärt sofort auf jenes sein Geständnis , sie würde ihm
fluchen, wenn er das täte , denn das hieße sie zum
Opfertier erniedrigen . Diese Erklärung offenbart zu¬
gleich, daß sie zu einer solchen Erniedrigung des Herodes
garnicht fähig wäre . Sich selber , fügt sie hinzu , könne
man aus Liebe freiwillig opfern , aber sich

'
nicht dem

anderen als willenloses Besitztum überlassen , denn das
widerstreite der Würde der freien Persönlichkeit , der Men¬
schenwürde .*) Nun verrät ihr Herodes , der für ihre voll¬
kommen sittliche und richtige Ueberzeugung taub ist, den
unmittelbaren , gegenwärtigen Grund jenes feines Ge¬
dankens : die Eifersucht auf Antonius , der ihn vielleicht
vernichten würde , um dadurch Mariamne zu gewinnen.
Hierbei geht er zu dem Verlangen über , seine
Frau solle ihm schwören, im Falle seines
Unterganges durch Antonius , sich das Leben zu nehmen.

Mit Recht lehnt sie einen solchen Schwur ab. Das Ver¬

*) Darum war auch der unglückliche Hauptmann v . Goeben,
der sich jetzt selbst gerichtet hat , eine unsittliche Natur ; er
gestand , daß er der geliebten Frau willenlos ergeben war.
Sie konnte über ihn wie über eine Sache verfügen.

den Soz .) Die Hauptfrage ist es , ob man die Arbeitskam¬
mern fachlich oder territorial organisieren will . Dem Arbei-
terstande soll eine gesetzlich sanktionierte ständige Vertretung
eingeräumt werden . Die gesamten Interessen des Arbeiter¬
standes sollen dort vertreten werden . Jeden Gegenvorschlag
zum Gesetz werde ich prüfen und bin dankbar dafür . Ich
wünsche eine Organisation -zu schaffen, die lebensfähig ist.
Der Gesetzgeber kann nur den Rahmen bieten , mit Leben er¬
füllt werden muß dieser Rahmen von den beteiligten Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern . (Lebhafter Beifall .)

Abg . Frhr . v. Gamp (Rp .) : Wir werden bei der
Sozialpolitik Mitarbeiten , aber immer nur in den ange¬
messenen Grenzen . Das Automobiltempo , das sich in den
24 Resolutionen ausdrückt , machen wir nicht mit . Die
sozialdemokratischen agitatorischen Resolutionen lehnen wir
selbstverständlich ab . Die Frage des hohen Bankdiskonts
mutz mit viel größerem Ernst behandelt werden . Bezüglich
des Schutzes der Arbeitswilligen bitte ich das Zentrum , mit
uns gemeinsam vorzugehen . Redner bemängelt es dann,
daß vom Reichsamt des Innern alljährlich gleiche Denk¬
schriften in großem Umfange herausgegeben würden.
Große Arbeitskraft und viele Dru -ckkosten würden gespart,
wenn z . B . die Denkschrift für die Reblausbekämpsung nicht
alljährlich erscheine. Wenn die 50- bis 60000 die alles
in allem diese Denkschrift koste , für die Bekämpfung der
Rebläuse selbst verwendet würden , so würde es diesen weit
schlechter bekommen . (Sehr gut !) Jnbez -ug auf die Ar-
beits -kammern stehe ich im wesentlichen auf demselben
Standpunkt . Gern gehört hätte ich , wie der Staatssekretär
über die Vereinfachung des Versicherungswesens denkt. Das
Krankenkassengesetz hat die meisten Mißstände und müßte
ganz Heraus -genommen und in einer besonderen Vorlage ge¬
regelt werden . Die Handwerker und Privatangestellten
sollten in die Krankenkassen einbezogen werden . Redner
fordert die Einführung der obligatorischen Versicherung bei
den landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften und die
Festsetzung einer Maximalentschädigungsgvenze für Unfälle
und mahnt schließlich zur ernsten Weiterarbeit an der Lage
der Arbeiter , da dann der bei den letzten Wählen zutage ge¬
tretene Erfolg in der Bekämpfung der Sozialdemokratie ein
dauernder sein werde . (Beifall . )

Abg . Raab (wirtfch . Vgg .) : Wir wollen eine energische
S -ozialreform , die immerhin in angemessenen Grenzen sich
bewegen kann.

Abg . Dove (Frs . Vgg .) : Wir freuen uns , Laß Er¬
mittelungen über die Ursache der vorzeitigen Invalidität
im Bergwesen erhoben werden . Redner wendet sich
gegen die „Außenhandelsstellen " und bekämpft den Ge¬
danken der Errichtung einer „ gewerblich-technischen
Reichsanstalt "

. Von besonderer Wichtigkeit sei die Arbeiter¬
frage , die heutzutage keine reine nationale , fondern
vielmehr eine internationale geworden sei. Die Frage der
ausländischen Arbeiter müsse reichsgesetzlich geregelt werden.

Darauf wird die Weiterberatung auf Donnerstag
1 Uhr vertagt . Eingegangen sind vier Interpellationen,
die sämtlich anfragen , zu wann das Beamtenbesoldungs¬
gesetz zu erwarten sei und ob dasselbe rückwirkende Kraft
vom 1 . April L . I . erhalten solle. — Schluß 5^ Uhr.

langen desselben schließt nämlich den Willen des souveränen
Verfugens über das Leben des andern ein , die Vorstellung
der Angemessenheit und Unerläßlichkeit für Mariamne , sich
willenlos zu opfern . Aber über das Leben des geliebten Ge¬
genstandes souverän zu verfügen , hat der andere Teil das
sittliche Recht nicht ; Achtung vor der Persönlichkeit , Ver¬
trauen aus Liebe auf die Liebe des Anderen müssen es ihm
verbieten . Schon durch das bloße Verlangen des Schwurs
zeigt Herodes , daß er in Mariamne nur das Opfertier
sieht, d . h . ein Wesen, das sich passiv opfern lassen muß , ohne
Selbstbestimmung . Herodes ist also zur höchsten Sittlichkeit
noch nicht herangereift ; Mariamne dagegen ist die sittliche
Persönlichkeit . Nicht Egoismus und Altuismus , nicht Chri¬
stentum und Heidentum , sondern Sittlichkeit und
Unsittlichkeit in höchster ethischer Bedeutung kämP -
fenindies e m Dramamiteinander.

Herodes deutet es der Mariamne an , und nachher spricht
er es im Monologe klar und unzweideutig aus , daß , wenn
Antonius ihn vernichten würde , esnur geschähe, weil er auf
Mariamne bereits sein Auge geworfen habe und sie zu besitzen
wünsche. Stirbt also Herodes , so ist es freilich um seiner
Frau willen , weil Antonius sie ihm entreißen will . Ma¬
riamne ist also dann die , wenn auch nur mittelbare Ursache
feines Todes . Er opfert sich, weil er sie dem Antonius nie¬
mals überlassen würde , ihretwegen , aber aus eigenem
Entschluß , und ohne daß seine Frau ihn dazu irgendwie ge¬
nötigt hätte.

Müßte aber Mariamne nicht , da Herodes ihr diesen Zu¬
sammenhang vor Augen führt , erklären : Erleidest Du den
Tod um meinqtwillen , so erleide auch ich ihn um deinet¬
willen ; durch meine eigene Hand . Müßte sie das nicht um
so eher, als er auch den Entschluß ihr mitgeteilt hatte , sich
selbst den Untergang dadurch zu bereiten , daß er sich nicht vor
dem Römer verteidigen , nicht für sein Leben kämpfen werde,
wenn Mariamne ihm nicht versichere, daß ihr Herz noch,
d . h . noch nach der Ermordung ihres Bruders,

siür ihn schlage? Er gesteht ihr ja doch , er wolle
untergehen , wenn sie ihn nicht mehr liebe , ihre Liebe sei ihm
also mehr wert als Thron und Welt und Leben . Müßte Ma¬
riamne ihm nicht einfach antworten : Und Deine Liebe ist
auch mir mehr wert wie Thron und Leben und die ganze
Welt ? Warum tut sie es nicht ? Denn das beruhte doch auf
ihrer Selbstbestimmung ; es verstieße nicht gegen das hohe
Sittengebot , sich nicht als Sache und bloßes Werkzeug in der
Hand eines anderen gebrauchen zu lassen. Nun , sie tut es
mittelbar , durch die Aeußerung : Ein solches Opfer kann der
andere Liebende aus Verzweiflung über den Untergang des
geliebten Menschen bringen , und s ie fühle es . So und in
anderen zarten Wendungen enthüllt sie ihm ihr ganzes Herz
und ihre Gesinnung . Sie deutet ihm mit jenen Worten in
freier Selbstbestimmung an , daß sie nach ihres Gemahls
Tode sich aus eigenem Entschlüsse opfern werde . Und sie
würde es ihrem Manne mit offenen und feinem Wunsche
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Olöennbrg , S. März.

* Ein Zuchthäusler in der Freiheit . Ein gemeingesähr-
fährlicher Patron scheint ein gestern in Varel von der Bahn
aus in Hast gebrachter Mensch zu sein . Gärtnereibesiher
R . sen., der mit diesem den Zug von Rastede bis Varel be¬
nutzte, sah, wie der Rüpel , der ständig im Abteil skanda-
lierte , eine Scheibe einschlug. R . bemerkte zu einem Mit-
.-eisenden , daß dies wohl ein paar Mark kosten würde . Das
nahm der Unhold übel , packte den alten Mann und warf
ihn durch den Wagen , ihm gleichzeitig Fußtritte versetzend.
Einige Mitreisende Frauen schrien laut um Hilfe , doch
konnten sie so wenig wie ein Mitreisender junger Mann
gegen den herkulisch gebauten Menschen etwas ausrichten.
Auf Station Jaderberg wurde der Verwalter verständigt
und stiegen hier die beiden den Zug begleitenden Schastuer
mit in .den Wagen , wodurch der Patron in Schach gehalten
wurde . Hier angekommen , wurde sofort die Polizei ver¬
ständigt , die den Rüpel in Haft absührte . Auf dem Wege
nach der Schließerei widersetzte sich der Transportierte den
Polizisten , warf sich zur Erde und konnte nur mit Mühe
nach seinem Bestimmungsort gebracht werden . In seiner
Zelle angekommen , lieh er seine Wut an dem Inventar aus,
zertrümmerte Lisch und Bett , so daß er schließlich in die
Zwangsjacke gesteckt werden mußte . Aus seinen Papieren
ging , nach dem „ Gern .

"
, hervor , Laß der Unhold erst vor¬

gestern aus dem Zuchthause in Wunsdorf , wo er eine
LMahrige Zuchthausstrafe wegen wiederholter Körperver¬
letzung verbüßt hatte , entlassen ist.

* Wie viel Menschen wohnen auf einem Quadratkilo¬
meter ? Das gewaltige Anwachsen der Einwohnerzahl im
Deutschen Reiche zeigt sich auch in der Bevölkerungsdichtig¬
keit. Nach der letzten Volkszählung wohnen durchschnittlich
im Deutschen Reiche auf dem einzelnen Quadratkilometer
113 Einwohner , gegen 75,9 im Jahre 1871. Die dichteste
Bevölkerung hat das Königreich Sachsen aufzuweisen mit
800,7 Seelen , gegen 170,5 im Jahre 1871. Am dünnsten
wohnen die Menschen von allen Bundesstaaten in Mecklen-
burg -Strelitz , wo auf den Quadratkilometer im Durch¬
schnitt nur 35,1 Menschen kommen (1871 33,1) . Im König¬
reich Preußen betrug die Bevölkerungsdichtigkeit 106,95
Einwohner aus den Quadratkilometer (1871 70,8) . Unter
den einzelnen preußischen Provinzen kann sich die Rhein¬
provinz mit 238,41 Menschen auf genannter Fläche der
größten Bevölkerungsdichtigkeit rühmen , während die Pro¬
vinz Ostpreußen verhältnismäßig am dünnsten bevölkert ist,
mit 54,87 Seelen auf den Quadratkilometer . In der Pro¬
vinz Hannover beträgt die Bevölkerungsdichtigkeit 71,66
Einwohner auf den Quadratkilometer . Auch im Groß-
herzogtum Oldenburg und in den Landesteilen
Herzogtum Oldenburg , Fürstentum Lübeck und Fürstentum
Birkenseid ist die Bevölkerung verhältnismäßig stark an¬
gewachsen. Im Grohherzogtum Oldenburg kamen 1906
68,3 und 1871 49,3 Einwohner aus einen Quadratkilo¬
meter . Nach der Volkszählung am 1 . Dezember 1906 kom¬
men im Herzogtum Oldenburg 66, im Fürstentum Lübeck
71 und im Fürstentum Birkenfeld 92 Einwohner auf einen
Quadratkilometer«

Vom Wcrtpapier-, Waren- und Geldmarkt.
Zum Geschäftsbericht der Deutschen Reichsbank . In

der Besprechung des Jahresberichtes der Reichsbank stellt
die „N . A. Ztg .

" einige Betrachtungen über die Diskont-
und Währungspolitik der Reichsbank an , die wir als be¬
achtenswert hiermit wiedergeben . Sie schreibt : „Nachdem
die Reichsbank schon mit einem Zinsfuß von 7 Prozent in
das Jahr eingetreten war , den sie im Laufe des Jahres nur
bis 5sH Prozent ermäßigen konnte , muhte sie ihn am 29.
Oktober auf 6Zs- und am 8 . November auf 7HH Prozent er¬
höhen . Diese hohen Zinssätze hatten wiederholt zu lebhaften
Angriffen gegen die Reichsbank Veranlassung gegeben,
die sich nicht immer im Rahmen einer strengen Sachlichkeit
bewegten . Die Reichsbank ist sich sicher der schweren
Last bewußt , welche ein so hoher Bankdiskont dem Handel
und der Geschäftswelt auferlegt . Aber ihre Aufgabe er¬
schöpft sich in dem Bestreben , dem Lande einen möglichst
niedrigen Zinsfuß zu erhalten . Dieses Bestreben muß
Hand in Hand gehen mit der Sorge für unbedingte Auf¬
rechterhaltung unserer Währung . Das gesamte Wirtschafts¬
leben unseres Landes würde es sehr bald am eigenen Leibe
verspüren , wenn unser Zentralnoteninstitut diese Sorge
auch nur einen Augenblick außer acht lassen wollte . Hierauf
gründet sich das Vertrauen , welches unsere geschäftlichen
Beziehungen im Auslande genießen ; eine Minderung
dieses Vertrauens mochte uns bald weit schwerere Schäden
zufügen , als ein vorübergehender höherer Bankdiskont.
(Diese Ausführungen lassen sich wohl Wort für Wort
unterschreiben .)

Einfuhr von Fleisch und Vieh. Die Einfuhr von
Fleisch und Vieh ist zu Beginn dieses Jahres ausfallend
star k zu r ü ckg e ga n g e n , während umgekehrt die Aus¬
fuhr eine Steigerung erkennen läßt . Die Einfuhr
von Fleisch fiel von 30 413 Doppelzentner im Januar 1907
auf 13 643 im Januar des lausenden Jahres . Die Ein¬
fuhr von Tieren, die als Schlachtvieh in Betracht
kommen , ergibt gleichfalls einen erheblichen Rückgang . An
der Vieheinfuhr im Januar 1908 waren namentlich die
Schweiz , Oesterreich -Ungarn , Dänemark und Rußland be¬
teiligt . Rußland lieferte bis aus einige Stück die ge¬
samte Einfuhr von Schweinen . Fleisch bezogen wir haupt¬
sächlich aus den Niederlanden , dann aus Dänemark.

Neue 4prozentige bayerische Anleihe . Die neue 4proz.
bayerische Anleihe von 60 Millionen Ma ?k wird voraussicht¬
lich zum Kurse von 99,60 Prozent aufgelegt werden . (Die
4p ! o» bayerische Anleihe von 1907 notiert zur Zeit etwas
übe : l,00s4' Prozent .)

Mmburg -Amcrika -Linie . Einschließlich der restlichen
14 Millionen Mark will die Hamburg - Amerika -Linie vor¬
läufig nur 20 Millionen Mark neue Obligationen ausgeben.

Berlin , 4. März . B ö r s e heute ruhig bei behaupteten
Preisen.

Aeußerste Schlußkurse:
3. März . 4 . März

Diskonto 174,— 174,--
Deutsche 237,37 238,—
Handels 157,50 167,76
Bochum 197,— 197,25

. Laura . 209,62 210 .—

Harpen 193,62 193,75
Gelsen . 180,62 181,10
Kanada 140,80 140,50
Paket 112,50 112,75
Lloyd 100,75 101 —
4A > Russen 81,50 81,60
Nordd . Wolle 130,90 130,—
Tendenz ruhig. ruhig.

99 .50

97.50 98.—

92,60
97 .50

97.50

97 .50

Kuröverrchte der Oldenburger Banken
vom ö . ') airz.

Oldenburgrsche Landesbank.
Ankauf Verkauf

vCt . pCt.
s ^ Mt . Oldenburg , konsol. Anleihe mit ganz¬

jährigen Zinsen . - . . . . . . . . - . 92 .— 92,50
StzLpCt. dergleichen mit halblayr . Zinsen . . 92 .— 92 .50
LpCt. dergleichen . ... - - - - . 80 .70 —
LpCt. Oldenburg . Prannen . Obl .aut. m pCt . 129 .80 130,60
LpCt. Oldenburg . staatl . Krevitanst .-Obllgal .,

Rückzahlung b . 2 . Jan . 1917 ausgeschlossen —
LpCt. Oldenburgische Staatl . Kreditanstalt-

Obligationen . Gesamtkündigung zunächst auf
- .den 1 . April 1903 zulässig.
§ ! LMCt . Oldenburger Staatl . Kreditanstalt.
N ! Obligationen mit halbjährigen Zinsen . .
2 LpCt. Oldenburger Stadtanleche von 1901 .
« LpCt. Cloppenburg - Lastruper Gemeinde.
4 (Kleinbahn - I Obligat ., verstärkte Tilgung b.

^ 1908 ausgeschlossen . . . . . . - - .
LpCt. verschiedene Oldenburg . Amlsperbands-

u . Kommunalanleiben . . . . . - ^
gVwCt dergleichen mit halbiahrigen Zinsen 91.
gVsvCt . dergleichen mit ganzjährigen Zm,eu 91 —
LvCt . gar . Eutin -Lübecker Priorit .-Obligat ..

I Emission . . . . . . . . . . . . 97 .50
w/wCt . Deutsche Reichsanleihe . . . . . 92 .—

s 3pCt . dergleichen . . . . . . . . . . . 82,45
Z Z1/2M . Preußische konsol. Anleihe . . . . 92 .20

E 3pCt . dergleichen . - - - . 82 .45
LCvt .Hamburgische Staatsanl . v. 1908 , unk.

bis 1918 . . 93,90
LpCt. Rheinproyinz Anleihescheine . . . . 98 .70

LvCt . Wests . Provinzial -Anl .. unko^ . b. 1918 99.—
LvCt KielerStadtanleihe v. 1907 . unkonver-

tierb . b . 1917.
ipCt . Eutin -Lübecker Eisenbahn -Prioritats -Obug.

3^ E? Eeselder Eisenböhn -Prioritäts -Öblis . . .
LpCt . Frankfurter Hypotheken - Kredit - A erein-

Pfandbriefe , unverlosbar u . unkdb. b . 1913 . .
LHLpCt. dergleichen , unkündbar bis 1913 - . .
LpCt. Gothaer Grundkrdltbank - Hypotheken,

Pfandbriefe , unkündbar bis 1316 . . . . .
'LpCt. Preusz . Boden -Kreditbonk -PfanLbriefe . u« ->

kündbar bis 1916 - - -
LpCt Hamburger Hypoch .-Bank -Btandbriefe . un¬

LpCt. Preutz . Pfandbrief -Bank HWoth .-Pfandbr ..
unkündbar bis 1915 . . . .. . . - - - -

«pCt . Schwarzburg . Hypoth .- Bank -Pfandbriefe .
LpCt. dergleichen , unkündbar bis 1912 . . .. .
LpCt. Dänische Jnselstift Kassen-Oblig .. in Däne¬

mark mündelsicher . . . . . - . . . . - .
LpCt. Jütländische Pfandbriefe , m Dänemark

mündelsicher . .
LpCt. Kopenhagener Pfandbriefe , in Dänemark

mündelsicher . . . . . . . . . . . . . . 91 .95 92,50.
LpCt. .Ungarische Staatsrente in Kronen . . . 93 .80 . —
spCt ^ steuerpflichtige Italienische sparst Eisenb .-
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entsprechenden Worten gesagt haben , wie sie es nach Herodes
Fortgang ihrer Mutter Alexandra unverhohlen erklärt —
wenn Herodes nicht bereits das Verlangen geäußert hätte,
sie möchte es ihm schwören.

Denn mit dieser Forderung überschreitet Herodes die
Grenzen der echten, großen Liebe , er fordert etwas , was , wie
die Königin sagt , die echte , große Liebe nicht verlangen kann.
Denn echte Liebe hat zur Bedingung uneingeschränkte Ach¬
tung vor dem freien Willen der selbsteigenen Persönlichkeit
des geliebten Menschen, und das felsenfeste Vertrauen auf
die Treue ; welches Vertrauen erworben wird dadurch,
daß man sich, wie Mariamne es ausspricht , sagen darf , man
wiege dem geliebten Menschen die ganze Welt auf . Der Kö¬
nig sah aber in seinem Weibe wirklich nur ein „Ding "

, wie
sie selbst sagt , nur eine Sache ; die Möglichkeit ihres Ver¬
lustes setzt ihn in Raserei ; seine Liebe ist überwiegend ent¬
flammte Sinnlichkeit , despotische Eitelkeit . Sobald man
hingegen jenes Vertrauen hat , braucht man eine Forderung,
wie Herodes sie stellt , nicht zu tun . Geschieht es trotzdem,
so zeigt man , daß man selbst die echte , große Liebe nicht be¬
sitze, daß man dem anderen zumute , die freie Tat sich selbst
bestimmender Liebs zu der erzwungenen Handlung sklavischer
Unterwürfigkeit zu entstellen , sich aus einem Menschen, der
sich aus eigenem Entschlüsse opfert , in ein Opfertier zu
verwandeln , dem der Tod auferlegt wird . Durch das Aus¬
sprechen seines Verlangens entadelt Herodes mithin
seine und seines Weibes Liebe ; er gesteht dadurch , er ver¬
traue nicht mehr auf sich, daß e r ihr die Welt aufwiege , und
er argwöhne daher , daß sie unter Umständen etwas anderes
höher schätzen könne als ihn . Er entadelt ihre Persönlichkeit,
ihre Würde als Mensch und als Weib , als könnte sie , die
stolze und keusche Makkabäerin , die ihm ihre Hand und ihr
Herz anvertraut , sich selbst und ihn mit Schmach bedecken
und ihn , sich selber entehrend , täuschen.

Alle diese Erwägungen liegen zwar schon der erstmali¬
gen Weigerung Mariamnes , den Schwur zu leisten , zu
Grunde ; aber sie enthüllen sich natürlich klar erst im Ver¬
lause der ganzen Dichtung , und man muß sie zum Teil aus
den Handlungen , Aussprüchen und Gefühlsausbrüchen not¬
wendig folgern . Denn ein Drama ist keine logische Abhand¬
lung.

Mariamne sagt schließlich vor der ersten Reise des He¬
rodes zu Antonrus ihm in ihrer Unterredung noch treffend:
Könne Herodes ihrer Liebe und Ehre nicht mehr vertrauen,
dann wäre ihm auch ein Schwur keine Bürgschaft , daß nicht
das geschehe , was er fürchte . Warum vertraue er ihr nicht
mehr ? Weil er ihren Bruder ermorden ließ ? Wäre dies
der Grund , so ließe sich sein Mißtrauen überhaupt nicht hei¬
len , denn jene Tat fei nicht ungeschehen zu machen, und
ihre Liebe und Ehe sei dann zerstört . In ihrem „ Wehe mir
und Dir " liegt dieser Gedanke . (Frl . SaIdern, die hier
die Mariamne darstellte , trat ernst und ruhig vor Herodes
hin , zur Versöhnung bereit , duldet sie seinen Kuß , mit der
Würde der Vernunft bekämpft sie sein Begehren , bezwingt
sie ihr Herz, bleibt sie gegen sein zärtliches Drängen stand¬
haft .) '

Herodes , seinem Dämon folgend , das heißt , seiner blin¬
den Eifersucht und Selbstsucht , hat kein Ohr für diese ein¬
leuchtenden Einwände ; er beauftragt , vor seiner Reise zu
Antonius , seinen Schwager , Mariamne zu töten , wenn er
nicht wiederkehren würde . Er behandelt sie also als Opser-
tier , als ein Ding , über das er als Herr und Gebieter unbe¬
schränkt als über einen rechtmäßigen Besitz verfügen dürfe.
Er schließt sich damit von der höchsten Sittlichkeit aus,
die in jedem Menschen den Menschen achtet.

Herrlich ist die Szene , in der Mariamne während der
Abwesenheit ihres Gatten , unbewußt seiner Gewalttat gegen
sie , im Gespräch mit ihrer Mutter , der unversöhnlichen Fein¬
din des Königs , ihn verteidigt ; sie läßt sich nicht gegen ihn
aushetzen. Fast in dem nächsten Augenblick — unübertreff¬
licher dramatischer Kontrast ! — muß ihr Josef den Auftrag
des Herodes Wider seinen Willen verraten , und nach einem
Aufschrei des Entsetzens über diesen von Herodes , der ihr
eben noch als Ideal gegolten , gegen sie beabsichtigten und be¬
fohlenen Mord sieht sie ein : „ Von jetzt erst sängt mein Löben
an , bis heute träumt ' ich ! " (Frl . Saldern läßt in der gro¬
ßen Szene mit Alexandra und Josef die hohe Ueberlegenheit
der Königin über beide herrschend hervortreten , doch könnte
sie hier noch mehr Leidenschaft entwickeln, auch den Ueber-
gang von der Entdeckung des Furchtbaren zur Vision in Ma-
riamnens Zukunft mimisch reicher gestalten . Zum Teil tut
sie dies alles «)

Herodes kehrt zurück. Er ersieht aus der Entfremdung
seines Weibes sofort die Sachlage und läßt Joseph voreilig
sofort hinrichten , ohne ihn gehört zu haben . Er sagt sich,
daß er das Geschehene niemals mehr in Mariamnen aus¬
löschen könne. Sein Vergehen an Mariamnen ist um so
feiger und unsittlicher , als es geheim geschah. Seine Eifersucht
reißt ihn in diesem Bewußtsein seines Unrechts zu dem be¬
schimpfenden Verdacht hin , seine Frau habe um den Preis
der Untreue das Geheimnis von Joseph erfahren . Diese
Beschimpfung ihrer Frauenehre schließt dem hochsinnigen
und stolzen Weibe völlig den Mund über diese Anklage.
„Und wenn der Mensch in mir so tief durch dich gekränkt
ist," ruft sie aus , indem sie ihn des Mordes auch an ihr be¬
schuldigt , den keine Notwendigkeit rechtfertigen könne, wie
den an ihrem Bruder begangenen , „sprich, was soll das
Weib empfinden ? Wie steh ' ich jetzt zu dir und
duzumir ? " Wir sind uns bereits ganz klar darüber.

Trotzdem Mariamne keine Entschuldigung des Mannes
gelten lassen kann , auch die der rasendsten Leidenschaftlich¬
keit nicht, imponiert ihre Haltung ihm dennoch so sehr , daß
er in Zwiespalt mit sich gerät und ihr sogar sagt : weil er
von ihr nicht niedrig denke und den raschen Vorwurf der
Untreue bereue , deshalb gerade lasse er Joseph töten , Er
will ihr also damit ein Zeichen seines Vertrauens
geben, und diese Anwandlung von sittlicher
Größe bei Herodes ist die Ursache, weshalb Mariamne
ihn noch nicht völlig in ihrem Herzen aufgibt und , trotz¬
dem er sogleich wieder seiner Verblendung verfällt , ihn der
zweiten Prüfung für würdig hält . Hat er Len
„Dämon " auch nur einen Moment in sich überwunden , so
-U die Möalichkeit, denkt sie, nicht ausgeschlossen, daß er.

noch einmal durch das Schicksal von ihr fortgexusen , völlig zu
sittlicher Größe genese, und jetzt, ihre Menschheit schonend
und ihrer Frauen - und ihrer Menschenwürde vertrauend,
den Blutbefehl nicht wiederholen werde . Auch ihre Liebe
spricht dabei mit und sie verzeiht ihm in ihrem Herzen die
erste Bluttat.

Leider ist des Herodes innere Zerrüttung schon zu weit
gediehen . Aus der erhabenen Freude , die aus Mariamnens
.Antlitz strahlt , über die Hoffnung , die ihrem Herzen auf¬
ging (von Frl . Saldern innig und ergreifend veran¬
schaulicht) , schöpft er nur den finsteren Argwohn , sie freue
sich in der Erwartung , sein Untergang werde sie von ihm
diesmal sicher befreien . Mit diesem Argwohn verbindet
sich der Verdacht , sie habe ihn doch betrogen . Er verlangt,
sie solle ihm offenbaren , wie sie in den Bvsitz des Geheim¬
nisses seines Joseph gegebenen Befehls gelangt sei.

Hier ist der Punkt , der manche Ausleger Hebbels , wie
Bulthaupt , zu der unfaßlich oberflächlichen Meinung geführt
hat , Mariamne brauche - och jetzt nur die Sachlage aufzu¬
klären und die „Mißverständnisse " zu beseitigen , und
Herodes werde dann plötzlich ein anderer werden und alles
müsse gut auslaufen . Und daß der Dichter es nicht so
wende , sei die Schwäche des Dramas . Diese Denker bedenken
nicht , daß Mariamne , wenn sie ihrem hohen sittlichen
Charakter treu bleiben will , ihrem Gemahl auf seinen ent¬
ehrenden Verdacht — und nur dieser treibt ihn
jetztzu jener Frage — nicht Antwort geben k a n n . Denn
er fragt nicht , weil er ihr vertraut , sondern weil er ihr
nicht vertraut . Damit entehrt er sie als Frau und Mutter
aufs neue . Darum entgegnet sie nur : „Fragt deine Neu¬
gier einst, so- antwort ' ich vielleicht , jetzt bin ich
stu m m .

"
^ Einst — nämlich wenn er die Prüfung , die ihmLas Schicksal mit der wiederholten Abberufung jetzt sendet,

-bestanden , wenn er sich Mariamnens Achtung wieder er¬
worben , wenn er ihr vertraut haben wird . Außerdem gibtes stolze Herzen , — und Mariamne besitzt eins , — die durch
Mißtrauen so tief gekränkt und verwundet werden , nament¬
lich eines Menschen , der sie kennen müßte , daß sie die Selbst¬
verteidigung verschmähen , ja , zu ihr unfähig sind. Sie
sürchten sich selbst .zu erniedrigen und zu beflecken, wenn sie
dem andern , der einer Niedrigkeit sie fähig glaubt , die Ge¬
nugtuung ihrer Verteidigung gönnen . Sich in solchem
Falle zu verteidigen , schlösse für sie ein , daß sie der Be¬
schuldigung noch irgend welchen Wert beimähen ; es wäre
ein Zugeständnis an die Beschuldiger , das ein so tief ge¬kränkter edler Sinn als Niedrigkeit und Selbstentwürdigung
fühlt . So viel Achtung verdient ein derartiger Beleidiger
nicht , daß sich der fälschlich Angeklagte verteidige . Klug
ist ein solches Verhalten nicht , es kann gefährlich werden.
Aber große Seelen ziehen es selbst vor , vernichtet zu werden,
als sich vor ihrem eigenen Bewußtsein etwas zu vergebenund so sich selbst zu vernichten . Sie hüllen sich in ihren
Stolz , der schweigende Verachtung - des Gegners ist.

Herodes - weiß alles, worauf es ' ankommt ; es.
handelt sich hier gar nicht mehr um „ Mißverständnisse "

, wie
mancher Ausleger , hauptsächlich Bulthaupt , meint . Wir
hören es aus dem eiqevsn Munde des Königs , daß er in
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Bremer Börse , 4. März.
Baumwolle ruhig . Upland middling loko 68U

(vor . Not . 59 -Z ) . — Kaffee ruhig . Am Markt Guate¬
mala - zum Teil zurück. — Tabak. Umsatz 693 Bll . St.
Felix Brasil . — Schmalz höher . Tubs und Firkins 40^
Doppeleimer 41^ I.

Berlin , 4. März . Produktenbericht . Im Anschluß andre höheren amerikanischen Werte und auf erhöhte amerika¬

nische Preisforderungen stieg hier Weizen nicht unerheblich.
Recht gute Kauflust und festes Liverpool bot dem Markt auch
weiterhin eine recht gute Stütze . Auch Roggen lag wesent-
lich fester, hauptsächlich auf lebhaftere Ordres in Effektiv-
Ware und gute russischeOfferten . Hafer stand heute in fester
Nachfrage und zog daraufhin im Preise an . Mais blieb
paritätisch mit den Auslandsmärkten . Rüböl geschäftslos
und kaum geändert.

4. März.
Norddeutscher Lloyd.

„Schwaben "
, Sack, nach Australien , heute 3 Uhr mor¬

gens in Adelaide . „Roon "
, Nahrath , nach Australien , ge¬

stern 12 Uhr mittags von Neapel nach Port Said . „Kaiser
Wilhelm II ." , Cüppers , gestern 12 Uhr mittags von New-
York via Plymouth und Cherbourg nach der Weser. „ Prinz
Sigismund "

, Lenz , heute 6 Uhr morgens von Hongkong via
Zwischenhäfen nach Sydney . „Erlangen "

, Baars , von Bra-
silien , heute 11 Uhr abends St . Vincent passiert . „Krön-
Prinzessin Cecilie "

, Högemann , nach Newyork , heute Uhr
nachmittags von Southampton . „Jorck ", Randermann , nach
Ostasien , heute 12^ Uhr nachmittags in Southampton.
„Darmstadt "

, Mayer , nach dem La Plata , gestern auf dem
La Plata . „Hannover "

, Trane , von Galveston , heute Kst/2
Uhr vormittags Dungensß passiert . „Bremen "

, v. Borell,
nach Australien , heute 1 Uhr nachm, von Fremantle nach
Adelaide . „Großer Kurfürst "

, Prehn , von Australien , ge-
stern 6 Uhr nachm, von Fremantle nach Colombo . „West-
falen "

, Rohde , nach Australien , gestern 7 Uhr nachm, in Syd¬
ney. „Kleist "

, R . Meyer , von Ostasien , heute 10 Uhr vorm,
von Penang nach Colombo . „Prinzeß Alice"

, Rott , nach Ost¬
asien , heute 6 Uhr morgens in Penang . „Therapia "

, nach
Genua , gestern in Genua . „Skutari "

, nach Odessa, heute in
Odessa. „ Bayern "

, Miltzlaff , nach Marseille , heute in Mes-
sina. „Preußen "

, Bortfeld , nach Batum , heute von Messina.
Dampfschifffahrtsgcskllschaft „Hansa * .

„Lindenfels "
, Kenneweg , gestern von Algier nach Co¬

lombo , Madras und Kalkutta . „Ockenfels"
, Oltmann , ge¬

stern von Port Said nach Bombay und Karachi . „Tannen-
fels "

, Luhde , gestern von Madras nach Kalkutta . „Schön¬
fels "

, Denker , heute in Hamburg . „Löwenburg "
, Soeken,

heute von Portland nach Hamburg . „Trifels "
, Eggert , heute

von Port Said nach Hamburg . „ Trautenfels "
, Fischbeck,

heute in Middlesbro . „ Soneck"
, Schwarz , gestern in Oporto.

Schiffsverkehr auf der Hunte.
Angekommen:

Am 2. März : „Wohlfahrt "
, Jacobs , mit 48 T . Zucker

von Itzehoe . „Helene "
, Schnebbe , mit 109 T . Mais von Bre¬

merhaven . „Börsenhalle "
, Lummer , mit 150 T . Stückgut

von Hamburg . „Oldenburg ll "
, Baake , leer von Bremen.

„Vier Gebrüder "
, Hader , leer von Elisabethfehn.

Abgegangen:
Am 2. März : „ Vorwärts "

, Garels , mit 130 T . Flaschen
nach London . „ Vier Gebrüder "

, Harder , mit 15 T . Getreide
nach Elisabethfehn . „Mathilde "

, Burmann , leer nach Brake.
Am 3 . März : „ Friedolf "

, Greve , leer nach Bremerhaven.
„Meteor "

, Gustavson , leer nach Bremerhaven . „ Wohlfahrt ",
Jacobs , leer nach Geestemünde . „Minna "

, Millers , leer nach
der Luneplate . „ Hoffnung "

, Ahlers , leer nach Bremerhaven.

4. März : „Catharina "
, Schulna , leer nach ElSftety . „He¬

lene"
, Rose , mit 16 T . Stückgütern nach Geestemünde . Bör¬

senhalle "
, Lammers , leer nach Hamburg.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Reederet.
„Cintra "

, Peters , 4. März einkommend St . Catharines
passiert . _

Witterungsbeobachtungen in Oldenburg
von A . Schutz, Hof - Optiker.
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Geschäftliche Mitteilungen.
Die ostafrikanischen Kolonien waren im vorigen Jahre

zum erstenmale das Ziel einer deutschen Gesellschaftsreise,
deren Teilnehmer von der Großartigkeit der gewonnenen
Eindrücke außerordentlich befriedigt heimkehrten . In die--
fem Herbst wird daher das Reisebureau der Hamburg-
Amerika -Linie die Fahrt nicht nur wiederholen , sondern
auch auf Südafrika ausdehnen . Insbesondere sollen Kap¬
stadt , Pretoria , Johannisburg und die weltberühmten Vir-
toriafälle mit besucht werden . Desgleichen wird die wie
alljährlich im Mai beginnende Reise um die Erde eine sehr,
interessante Erweiterung durch den Besuch von Peking er¬
fahren . In beiden Fällen wird diese Ausgestaltung des
Programms allgemeinste Befriedigung bei den Jnteres --
senten Hervorrusen . Spezialprogramme für diese beiden
Touren stehen schon jetzt durch das Reisebureau der Ham-
burg -Amerika -Linie , Berlin W. 64, linier den Linden 8,
kostenlos zur Verfügung . Auch versendet dasselbe aust
Wunsch Programme für alle anderen in nächster Zeit begin¬
nenden Gesellschaftsreisen nach dem Orient , Italien , Algier
und Tunis , Spanien , Paris und London.
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Mariamne den Menschen und auch die Frau verletzt habe
(denn ihn reute der gegen sie ausgesprochene Verdacht ) . Er
kennt also den Weg zu ihrem Herzen durch schlichtes, ehr¬
liches Vertrauen , nicht durch überschwänglich leidenschaft¬
liche Liebesbeteuerungen , die rein egoistischer Art sind.
„ Was will ich denn ? Doch nur ein Mittel , womit ichböse
Träume bannen kann ! " Dieses einzige Mittel wäre nur
das aus der Kenntnis des Charakters seiner Frau fließende
Vertrauen: er aber will , daß sie stzinem Mißtrauen ihr
Leben verpfände , ein Pfand , das sie zum Opfertier er¬
niedrigt und er nicht einmal in Händen hält , sobald er mit
ihrem Schwur sich zufrieden gäbe . Nein , er weih , worauf
es für ihn ankommt . Und deshalb darf sie ihn auch nicht
etwa anflehen , nicht noch einmal den Henker hinter sie zu
stellen zum nochmaligen Mwöe . Herodes muß , da er weiß,
um was es sich handelt , aussichseIber den Dämon in
ihm überwinden , er muß sich aus sich selber zur Menschlich¬
keit und sittlichen Größe erheben . - Narr diese sittliche
Wiedergeburt hat echten sittlichen Wert und birgt die Ge¬
währ der Dauer . in sich. Darum ruft die Frau dem Manne
Zu : „Du hast dein Schicksal jetzt in Händen und kannst es
wenden, wie es dir gefällt . Für jeden Menschen kommt der
Augenblick, in dem der Lenker seines Sterns ihm swIberdie Zügel übergibt . . / Wie du dir heute die Bahn des
Lebens . zeichnest, mußt du vielleicht sie bis ans Ende
wandeln I " Mariamne darf sich nicht rechtfertigen vor
ihrem Gatten , um ihretwillen nicht, wie wir sahen , und
um ihres Mannes willen nicht , damit er aus
eigenstem Entschlüsse anders handle als zuvor . Dies er¬
fleht Mariamne sogar im Gebete von Gott . Das ist der
tiefste Sinn ihres Wortes an Herodes : „Und dennoch
schweig ' ich ! "

Damit glaube ich die noch nicht überzeugend und all¬
seitig zutreffend gegebene Lösung des Rätsels , warum
Mariamne schweigen muß , meinerseits geliefert zu haben,
^ ch kann mich in der weiteren Entwicklung nun kurz fassen.
Herodes verstärkt sein Mißtrauen gegen sein Weib sogar
noch ; er wähnt , sie werde nun auch aus Ra ch e an ihm , der
ihre Tötung angeordnet hatte , auf seinem Grabe tanzen und
ernem andern sich ergeben . Darum erneuert er den Todes-
befehl. Soemus aber , dem er ihn aufgetragen , ist ebenso
empört, daß der Tyrann ihn nur als Werkzeug zu seinen
Zwecken gebraucht , um ihn dann gleich einem Dinge zu
vernichten, wie Mariamne - es über die gleiche ihr von
Herodes angetane Schmach ist. Deshalb offenbart er ihrden Befehl . . Unter der Wucht der Enttäuschung bricht sieWr Len Augenblick Zusammen . „So ist das Ende da, " ruft
n« aus ; „die Vergangenheit löst, wie die Zukunft , sich in
Uschis mir auf . Ich hatte nichts , ich habe nichts , ich werde
urchts haben ! War je ein Mensch so arm ! " Und sie will
Zum Dolche greifen . Ihr Leben hat keinen Wert mehr fürne . An einen Umvürdigen , der mit Henkersgedanken sie,dw Unschuldige , verfolgt , weil er sie dreifach entehrt , als
Mensch und Frau und Mutter , — an diesen seinem bösenWillen verfallenen Unmenschen hatte sie ihr Leben gekettet.Me n die große echte Liebe nie zu ihr empfand , so erstirbt
setzt One Liebe zu Hm in ihrem Herzen . W gilt , von ihm

sich abz » scheiden, sei es durch den selbsterwählten
Tod , oder dadurch , daß sie den Verruchten zwingt , selber den
Henker an ihr , seinem All , zu machen. Sie wirft den Dolch
weg , zu dem sie zuerst griff , und verfällt auf den Gedanken,
dem Manne so zu erscheinen, falls er noch lebe und
zurückkehre, wie e r sie sich immer gedacht habe : als Ehe¬
brecherin . Dann müsseer sie töten , und dann werde er,
wenn er sie verloren , erkennen , was er an ihr besessen und
was er an ihr verbrach . Er hatte verdient , eine Frau zu
haben , wie er sie sich vorstellte , keine Mariamne . Diese
kann nicht an der Seite eines Mannes leben, der ein un¬
würdiges Bild von ihr im Herzen trägt.

* - . ^ V
Sie verwirklicht ihre schauerliche Rache , sie tanzt mit

Soemus den Freudentanz über den vermeintlichen Tod
des Herodes (auch den Tanz hat Ibsen in Nora verwendet ),
doch der König lebt , sieht sie am Arme des vermeintlichen
Nebenbuhlers und läßt ihn und dann auch sie hinrichten,
trotz ihres fohlenden Eingeständnisses , daß sie ihm tat¬
sächlich untreu geworden wäre . Aus die Einzelheiten
kommt es hier nicht mehr an . Charakteristisch für die
Schätzung des Weibes als solchen bei Herodes sowohl,
wie bei dem Römer Titus , ist es, daß beide Mariamne
des Todes schon schuldig erachten wegen ihrer stolzen
Haltung . ^,Ein Weib , das dastehen kann wie sie , verdient
den Tod , und wäre sie frei von jeder Schuld !" ruft Hero¬
des aus . Dem Römer Titus entdeckt die Verurteilte m
einem letzten Gespräch die wahren Beweggründe ihrer
Vergeltung , und auch er erkennt die Notwendigkeit ihres
Entschlusses , zu sterben . Denn aus beständig wachsender
Furcht , vor ihrer Rache würde Herodes sie fortan doch
mit seinen Henkersgedanken verfolgen , in jedem , der ihr
nahte , müßte sie den Tob erblicken . Der Römer wünscht
erschüttert , Herodes möchte von selbst kommen und sich
ihr zu Füßen werfen , und sie fällt ein : Ja , dann hätte er
den Dämon überwunden , dann könnte sie dem also Ge¬
läuterten , dem zu sittlicher Größe sich Erhebenden , alles
sagen , dann würde er sie verstehen und sie ihn belohnen.
Mit dem Manne , der nicht einmal „Gottes Ebenbild"
in ihr mehr ehrt , kann sie nicht leben . „Und wenn ich
dadurch , daß ich schwieg, den Tod heraufbeschwören konnte,
sollt ' ich mein Schweigen brechen ? Sollt ' ich erst den
einen Dolch vertauschen mit dem anderen ?" Da sieht auch
Titus ein , daß es für sie kein anderes Los mehr gebe.
Das Gespräch endet mit seinen Worten : - Sie Kat
recht !"-

E,,
Nora war eine Puppe, Mariamne eine Sache;

das ist es , was beide vernichtet : die Verkennung ihrer
Persönlichkeit . (Friedmann .) Beide sind ein schönes Be¬
sitztum dem Manne ; bei dem ihren wartet Nora auf die
sittliche Größe ebenso vergebens , wie Mariamne bei Hero¬
des ; aber Nora verläßt Mann und Kinder , um aus einer
Puppe ein Mensch zu werden , ein Mensch vollwertig wie
der Mann . Mariamne scheidet von den Kindern und dem
Gatten und geht in den Tod , um der Knechtung zu ent¬
fliehen und ihre Menschenwürde zu retten.

Doch darin ist Ibsen klüger Verfahren als Hebbel,
daß M Nora erst in ihrem häuslichen Glück zeigt . Hebbel

hätte uns auch im ersten Akt Mariamne als glückliche
Frau und Königin an der Seite des noch auf ganzer Höhe
stehenden Herodes sehen lassen müssen , dann wäre durch
den Kontrast zur eigentlichen Tragödie eine weit voll¬
endetere Bühnenwirkung erzielt worden . Jetzt erblicken
wir sogleich Mariamne im Kampf mit dem „Dämon"
ihres Mannes , mit seiner sittlichen Verblendung ) und so
steht sie das Stück hindurch vor uns,

*
Hebbels „Herodes und Mariamne " ist eins

der revolutionärsten Dramen , die für dre
Befreiung der Frau geschrieben wurden.

Zu den bereits gemachten Bemerkungen über Frl
Salderns Spiel füge ich noch hinzu , wie geschickt sie den
richtigen Ausdruck für die gedämpfte Liebe zu Herodes
fand und für den bitteren Schmerz der zerstörten Illusion;
wie ihr Schrei : „Der Tod , der Tod ! Der Tod ist unter
uns !" die Nerven spannte , und wie würdig und stolz
sie vor dem Gericht und vor Titus sich benahm . Nur
hätte sie in den drei ersten Akten nicht stets in demselben
Kostüm erscheinen dürfen , — sie, eme Königin ! Auch
zeigten die Frauen in Jerusalem schwerlich ihre Trauer
mittels einer schwarzen Rüsche um den Kopf an . Leider
reicht das Organ der fähigen Künstlerin nicht ganz fürdie Größe der Rolle aus , möglich auch ,̂ daß Frl . Caldern
stimmlich nicht ganz disponiert war . Die Mariamne isteine der schwierigsten modernen Rollen , sie verlangt ein
nicht gewöhnliches Verständnis . Ich wüßte nicht eine ein¬
zige Stelle anzugeben , wo Frl . Saldern dem Sinn der
Worte durch fehlerhafte Betonung oder dergleichen nicht
völlig gerecht geworden wäre . Allerdings konnte eine
noch belebendere Wirkung von ihrem Spiel ausgehen.Und wo war der Rubin , der beim Feste auf Mariamnes
Langem Busen glühen soll ? — Frau Kltnder glückte es,die Mutter der Königin , Alexandra , in ihrem Stolz und
ihrer Rachsucht , ansprechend und sinnvoll zu gestalten.
Frl . Jantzen dagegen ließ es in der Salome mitunter an
echter Wut der Leidenschaft fehlen , in Liebe wie in Haß,
doch war sie gut in der Aufregung um das Schicksal ihresGatten Joseph . Den Fanatiker zeichnete Herr Ebert in
dem Pharisäer Sanrsas ; den römischen Hauptmann Titus
in seiner Vernünftigkeit und Ruhe , bei doch bewegtemHerzen , Herr Kliewer . Unser Kaiser ließ ihn einmal als
ironisch kritisierenden Beobachter am jüdischen Hofe
darstellen ; das ist aber schwerlich richtig . Titus ist das
Seitenstück zum Horatio im Hamlet : die urteilende Ver¬
nunft . Herr Mhne charakterisierte den Bizekönig Josephgut , den ängstlichen und einfältigen , eitlen und leichtzu überredenden Schwächling ; wie eine Parodie des Hero¬des klangen die Worte : „Mir bäucht , Herodes Geist istüber mir !" während er die größte Dummheit begeht . Unterden übrigen Rollen ist keine, die eine besondere An¬
forderung stellte . — Wer wirklich edle Kunst auf der
Bühne sehen will , versäume „Herodes und Mariamne"
nicht . Hoffentlich wird es einige Male wiederholt , und
man konnte auch „Meros " wieder aufführen , das talent¬volle Drama von Wilhelm v. Scholz , der ein hochbegabterJüngerHebbelsist,

^
Dr. Richard Hanrel.
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hat sich nachweislich bei Leisten- und Nabelbrüchen gut bewährt u. muß bei korrekter Handhabung
Erfolg bestimmt eintreten. Bruchheilsabe „Savarin " wurde von Aerzten und Autoritäten als
bewährtes Heilmittel empfohlen.

Bestandteile: Masiiche, Myrrhe , Weihrauch, Fichtenharz, Klauenöl je 25 Gramm.
Pro Topf mit Gebrauchsangabe 3 ^ gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des Betrages.

Alleinig zu beziehen durch: Ha » «» , ?. llr. Hirte , tlöln , Moselstr. 64.

HchGMlis
in Kn NaatssorKen.

Oberftrsterei Delmenhorst.
Es sollen verkauft werden:

Iicilstag,
tti18. Mörz -. Z.,
im Revier Hasbruch.

a) Forstort Kimmerholz:
59,99 km Kiefern, Sägeblöcke u.

schwere Balken bis zu 2,18
km Inhalt,

10,06 km Kiefern, geringe Bal¬
ken, Marren und einige
Latten.

48,51km Fichten, Sparren , Lat¬
ten, Gerüststangen, Leiter-
bäume, Bindebäume,
Baumpfähle. Ricke u . Boh¬
nenstangen,

2,46 km Lärchen-Pfahlholz,
12,— km Eichen, und Buchen-

Derbbrennholz,
4,— km Kiefern -Reisig.

ist Forftort Heue:
etwa 20,— km Fichten, schwere

Sägeblöcke und Balken bis
zu etwa 2V2 km Inhalt,

25,— km Eichen-Pfahlholz,
16,— km Eichen- und Buchen-

Derbbrennholz . »
2,— km Buchen -Reisig.

czj Forftort Helle:
b3,05km Kiefern, geringe Bal¬

ken , Sparren und Latten,
3,26 km Lärchen. Sägeblöcke w.

Pfahlholz.
lNr . 42- 135 .)

ckj Forftort Habbrügger Seite:
1,81km Kiefern, 1 Sägeblock

und 1 Sparren , Nr . 136
und 137.

Käufer versammeln sich mor¬
gens 10 Uhr bei Nr . 138 der
Kiefern auf der Abtriebsfläche
im Kimmerholz, wo zunächst die
unter 0 und ä aufgeführten
Hölzer, welche von den Käufern
vorher zu besehen sind, zum
Aufsatz kommen . Nähere Aus¬
kunft erteilt der Holzwärte?
Schmer in Habbrügge.

Hasbruch. 3 . März 1908.
Schwertzel.

Gemeinde Me.
Zur Hebung der Gemeinde¬

umlagen sind folgende Termine
angesetzt:

am Mittwoch, den 11 . März,
nachm , von 2 bis 5 Uhr, bei
Gastwirt Klarmann , Jaderberg,
vom 12. bis 26 . März , nur vor¬
mittags von 8 bis 12 Uhr, in
der Wohnung des Unterzeich¬
neten.

Zur Hebung kommen folgende
Umlagen:

Gemeindeumlagen' nach der
Gesamtsteuer, zur Chausseebau-
kasse nach der Einkommensteuer,
Armenbeitrag , Beitrag zur
Amtsverbandskasse, Hundesteuer,
Beitrag zur Dienstbotenkranken¬
kasse für das zweite Halbjahr
1907/06, Vorbelastung zur
Chaussee in Mentzhausen. Kir¬
chenumlage nach der Einkom¬
mensteuer.

A. Warns , Rechnungsführer.

Sen Lraall
VLnisens

fisvkgrossksnlllung
AWllstr

Als besonders preiswert empfehle:

Hochfeine goldgelbe Sprotte «,
*/i Kiste SV, Kiste 8V H , bei Aonahme von 5 Kisten */i Kiste SS,

X Kiste 4S H.

ff. große Fettbücklinge,
per Kiste 20 bis 22 Stück 1.3V bei 5 Kisten 1.2S ^ per Kiste.

Neue Matjesheringe,
L Stück 2V H , 4 Liter-Dose (ca. 20 Stück) 3.SV 8 Liter-Dose

(ca. 40 Stück) 7.4V V« Tonne (ca. 80 Stück) 14 .SV

Neue Kartoffeln a Pfund 13 Psg.
AM" Versand prompt per Nachnahme . "MS

Fortsetzung ks Möbel -VerkaO Keiligeugeiststr. 15.

Filiale mit
Nebengeschäft

,vird durch Zahlung von 1200 / l
abgetreten. Jahresverdienst von
l5W bis 2000 ^ kann erreicht
werden. Betriebskapital und
Branchekenntnisse nicht erfor¬
derlich . Das Geschäft kann auch
von einem Fräulein oder Ehe¬
frau geführt werden. Reflek¬
tanten wollen sich melden unter
S . 564 an die Exped. d . Bl.

Großes Grammophon , fast
neu, billig zu verkaufen.

Wo? sagt die Geschäftsstelled.
Achtes.

Heute u. folgende Tage direkt aus «useren
Fischdampfern Nordenham:

Asse Sorten Seefische ötntfrisch
zu sehr billigen Preisen.

Besonders schön nnd preiswert:
ea. 1- 1 Lpsd . Schellfisch , >Psd. 85 n. 35 Pfg.
Allerfeinfi. Island . Schellfisch , Pfd . 30 Psg.

„ Cablian «. Seelachs oh«e Kopf, », 80 „
kleinmittel Rotzunge, . . . „ 40 „
ff . Knurrhahn , abgezogen, . . „ 45 „

LebendfrischeStinte, ^ „ 18 „
Frische große Brat - Heringe, „ 10 „
Ferner: Saftige goldgelbe Sprotten , frisch

Msdem Auch, Kiste SO u. 50 Pfg.
^ Reue Salzheringe, > 85 Stück 75 Pfg.

risvdkimMulls „blorssses"
Fernspr . ISS . Inh . V . S 'ivLLv . Gaststr . S.

Größtes Spezial-Fischgeschaft im Grotzherzogtum

kiillerM
(LnoedeLpraecipLlat)

gsrsnlivnt roin , sus ssnovkon dsrgsstollt , frei von VKIor,
H .D8SIL sc fabririoron als 8psrialit»1 unä als

LÜoinigs sssbrilcsntsn in krtisinismi uns Vsstsslsn lüs

k. w. d. 8-, llLmbora M
'rkeiil).

100, 75, 50 ollsi - 25 kg pavkung.

/^nfragsn vrbvivn mit kngabs öor üuanlvn unä Packung.

Zu verk. eine nabe am Kalben
stehende Onene . Karl Lange,

Streek b. Sandkrug
Auf m. Lande liegt Gift für

Hühner. Schmerle. Eversten

Sofa , fast neu, für 30.—
zu verkaufen.

Wilhelmstrabe 1a.

Suche Abnehmer von täglich
O- 8« Ltk . fast. Milch
von hervorragenden Kühen unter
tierärztl. Kontrolle.

Näheres in der Exp, d. Bl.

Modernes , massiv eichenes
Büfett , neu, 1,40 Mir . br . , und
6 eichene Stühle , Hill, zu verkf.

Wilhelmstrabe 1a.

Zu kaufen gesucht 6—12

Ferkel v. gilt. Wem.,
im Alter von 6—S Wochen.

Näheres in der Exp, d . Bl.

Für Freitag empfehle:
—Hochfeine Schellfische,—

chollen, Kohnvgrn, Tar-
dntt, Heilbutt (im An¬
schnitt), Knurrhahn nnd
Karbonadenfisch (fertig ab-
gez.) , lebende Karpfen,

Schtetr «. Forellen.
WGt" Besonders preiswert:

ca. 1v, Pfand, prachtvolle
cheöfische, z Pst . 30 Psg.

ca. Ipfd . prachtvolleSchell¬
fische, s Pfd . 25 Psg.

Große Meserfiinte s Pfd.
20 Psg.

la Seelachs ohne Kops
im Anschnitt s Pfd . 20 Pf.
Lebendst , große grüneKral-
Heringe s Dtzd. 10 Pst

6 Pfd . für 50 Psg.
Ferner alle Fischdelibatefien
der Saison täglich frisch.

llerni . örsim,
Dänische Fischgroßhaudlung,

Inh . älolr . SlvNirlr « .

Sämtliche Fischwaren
WM" find bestimmtvon
Donnerstag nachmittag
an vorrätig.

Bill , zu verk . 1 Kinder-Sport-
wagen u . 1 groß . eis. Firmen-

Zu verkaufen 3 gut genährte
Rinder nnd 10 gesunde But-
jadinger Schafe. I . Suhr,
Großbornhorst , Stat . Ohmstede.

Auktion in Fklic.
Wiefelstede. Landwirt Joh.

Meyer in Lehe lägt wegen
Ansgabe der Pacht am

Zmilibmd. 28 . Mär ;.
nachm . Uhr ans.,

in nnd beim Hanse:
am allerbeste

junge
Milch.
Kühe,

3 Kühe, nahe
Kalben,

1 Milchkuh, wieder
belegt,

1 Knhrind, 7 Monat alt,
S schöne , trächtige Schweine,

Mitte April ferkelnd, beste
Rasse,

4V junge Hühner «. 2 Hähne,
1 wachsame« Hanshnnöj

4V—SV Fuder Dünger,
1 eich, eintür . Kleiderschrank,
1 eich. Hangschrank, 1 eich.
Koffer, 12 Stühle , S Tische,
1 Kiste , 1 Nähmaschine (Hand¬
betrieb) , 1 Handwagen , 1 Staub¬
mühle, 1 Kochtopf (105 Ltr.
fassend ) , 3 Milchtransport¬
kannen, 1 Borfkarre , 1 Scheffel¬
maß, 1 Plätteisen und viele
sonstige Sachen

mit geraumer Zahlungsfrist ver¬
kaufen, wozu einladet !

H. Bröt -e, Aukt.

Osternburg.
Zu kaufen gesucht
10 —IS

die nahe am Kalben sind.
Hermann Weilrrt.

Keule abeuh 8 Uhr,
vor Beginn der General - Ver¬
sammlungdes Ha«sbs.-Vereins,
wird ein

Pat. - Wttheitssen ?er
im kleine« Saale der „Union"
vorgeführt.

Sämtliche Baumeister, Bau¬
techniker , : : Bauunternehmer,
Tischlermeister und Hausbesitzer
von Oldenburg werden dazu
Höst, eingeladen.

Die Licenz -Jnhaber:
Jos. Müller, Haarenufer23.

Heinr. Veit, Tischlerei,
Nadorsterstr. 87.

Lldeabrok.
Zu meiner am

Sombenh , tzeg 7. Mrz,
stattfindendepAuktion
lade hiermit freundlichst ein.

Hmr. A. Memardus.

Eine neue Sendung

FreuM . möbl. Zimmer » mit
Kammer für 2 junge Beamte,
möglichst mit voller Pension,
gesucht . Offerten - unter S . 560
au die Exped. d . Bl . erb.

Gesucht z . 1 . April 1 Wohnung
von 4 Zimmern in Osternburg
oder dessen Nähe.

Krönke, Proviantamtsassisteut.
Junger Mann . Bankbeamter,

sucht zum 1. April ayt möbl.

Mhu - v. Slhlchimer.
Gefl. Offerten unter S . 552

erbeten an die Expedition dieses
Blattes.

? ysvermietkn.
Zu verm. Oberwohn., 2 St .,

2 K. , K . u . Zubehör. Pr . 250
Charlottentzrabe 5.

Z . verm. Oberwohn., 2 Stub .,
2 Kammern, Küche u . Zubehör.

M . Decken . Lindenstr. 23.
M . Stube u. K. Lindentzr. 31 , o.
Z . 1 . April gr . m . W.- u. Schlsz.
a, Herrn , r . Bw . Haarenuf . 3, p.
Z . v . z . 1. April möbl. Zimmer
m. gr. K., Part . Näher . Ehnern-
ftratze 1 , Ecke d. Nadorsterstr.

Zu vermiete«
aus der Hand die zu Oldenbrok-
Niederort belesene, z . Zt . von
Bahlmann bewohnte Jmkensche
Köterei, noch auf Mai.
Großenmeer. C. Haake, Ankt.
Zu vm . St . m. Bett . Kreuzstr. 4.

Zu vermiet, auf Mai freundl.
Oberwohnung mit Wafferleitg.
D . H. Hornung , Kurwickstr. 10.

Auf gleich oder 15 . März ein
freundliches Zimmer mit Ball .,
mit oder ohne Pension , z. verm.

Scheele,
Ziegelhofstrahe Nr . 1.

Zu verm. Stallung , passend
für einen Offizier.

Donmerschweerftr. 7,
gegenüber der Jnf .-Kaserne.
Ofternburg . Zu verm. schöne

Etage , 5 Zimmer . Küche . Bal-
kon, Gas und Zubehör.

Kermannftrake 20.
Z . v. möbl. Wohn. f. 2 j. Leute,
sofort. Kurwickftrahe 2, ob.

'
Zu verk. Schiebkarre , fast neu,

12 1 Heckbauer , 1.50 1
alter Kinderwagen » 5

Rebenstr. 2 b.

Wel -kesuvke.
Ges. z . 1 . Mai e . Unterwohn.

mit St . u . Gartenl . in d . N . d.
Stadt . Pr . 200—220 Off.
unt . S . 554 an die Exped. d. Bl.

Gesucht für zwei Beamte
Wohnungen zum 1. Avril , späte,
stens 1- Mai . im Preise von
350—450 K., nicht zu weit von
den städtischen Turnhallen.

Margareteustr . 32 , obe «.
Junger Mann sucht zum 1.

April möblierte Wohwnng, am
liebsten mit voller Pension.

Off. mit Preis unter S . 563
an die Exped. d . Bl . erbeten.

Zum 1. Mai d. I . oder spater
wird ein Wohnhaus mit 5—7
Wohn- und Schlafräumen , Stall
und Garten , in Rastede oder
Zwischegahn zu mieten gesucht.
Angebote mit Preisangabe unt.
S . 557 an die Exped. d. Bl . erb.

3 möbl. Zimmer
m Hem ?r. Mitte MSrz ge¬
sucht. MöglichstMt. «. Nähe
M AhnW.

Werten mit Preisnug/nnter
8. 566 nn die W . i>. Bl.

Resem-Wer
sucht für Avril und Mai möbl.
Stube . Kammer nnd Burschen¬
gelatz in der Nähe d. Artillerie-
Kaserne. Anerbietungen unter
S . 559 au die Exped. d. Bl.

Lsternbnrg. Ins Wohnhaus
Hermnnstrnße 1 Hierselbst , ent¬
haltend 8 Raume, Küche, Keller
uns Bodenraum, ist zum baldiger
Antritt zu Vermieten.

Näheres durch
Ceorg Maas L Hinrichs,

_ Auktionatoren.
Lagis f . j. Leute. Mühlenstr - b.

Z, verm. z . 1. Mai kl. Autark,
Donnerschweer-Chauffee 50»,

Log , s. ast. j. Ai. Blarienstr .il o.
Der am Heiligengeistwall

belegene

gr. Lade«
(eignet sich sehr für Möbelgeschäft)
mit Hinteren Räumen und Ein¬
fahrt von der Wallstr. ist zum
1 . November zu vermieten, auch
ist der jetzige Mieter nicht ab¬
geneigt, den>elben schon 1. Mai
abzutreten.

W . Lühe , Heiligengeiststr. 7.̂

Auf Mai eine OberwohntE
in der Auguststraße zu verm.

Katharinenstr . 7-,
Umftändeh. z . Mai unm . Stute
n. K. z . verm. Katharinenstr. 2
Mbl . Zimmer z . v. Kriegerstr.^

Zu verm . möbl. Stube m- Beit
an einz. Herrn, ^ nn. Damm 9-

Mod . Unterw.. 2 St ., 3 K- rc,,
mit Gas - u . Wafferl . , p . 1 . Mm
z . verm. Neubau, Milchbr .-Weg,
Preis 350

Gebr . Metzer, Aleranderstr-,
Zu Mai trockener Laden n"l

schöner Oberwohnung zu verm,
Ferd . Stärtzcndach,

_ Schüttingstr . 11.
Frdl . mbl. Zim . m. Bett . .

Steinweg 3a, 1. Et . . SeiteneiM
Metjenvoeß Zu vermieten

Wohnung best, aus Stube, K-, 8-
sow . St . u . Land . 120

K. Schröder» Tischler^.
Frdl ., abschl . Unterw ., 2 St -, 2
K . u. Zubeh., z . 1 . Mai z . verm,
_ Ebnernstr . 28.

Zu vermieten Laden m . Ka
oder Wohnung.

Daselbst freundl . Oberwohn-
Donnerickweer-Ebauikee 49



2. Beilage
zu ^ 64 der „NsAriOten kür ZtLül unü Lsnci" von Donnerstag , 5. März 1908.

dom LsnÄtZge.
Äer Landtag sollte schon längst zu Ende sein, aber

immer erscheinen noch neue Vorlagen . Alle sind sie mit
69 betitelt und zwar von n—i , als wenn man die Zahl „ 70"
fürchte . Zn Vorlage 69 e beantragt die Regierung , der
Landtag wolle sich damit einverstanden erklären, daß
außerregulativmäßig

I . bei den Amtsgerichten des Herzogtums Oldenburg
sieben, bei den Amtsgerichten des Fürstentums Lübeck
ein Gerichts aktuar,

II . bei den Aemtern des Herzogtums Oldenburg vier
Aktuare,

III . bei der Regierung in Eutin ein Aktuar nach den in
dem Gesetz vom 29 . Januar 1907 , betreffend das Gehaltsre¬
gulativ , für diese Beamten enthaltenen Bestimmungen
angestellt werden.

*
Der Verwal tun g sa uss ch-u ß, Berichterst. Abg.

Koch , beantragt , die Petition des Sandschiffers Harms
in Wehrder und 35 anderer der Regierung zur Prüfung
zu überweisen.

Der Vorstand des „Deutschen Vereins für
S chul - Ge s un dH eit s p f l e g c" hat dem Landtage
zwei Vorträge übersandt , in denen er die Schädlichkeit des
Abiturienten ex amens nachweist und um dessen
Beseitigung bittet . Der Verwaltungsausschuß > Be¬
richterstatter Pastor Rodenbrock, beantragt , die Ein¬
gabe durch Kenntnisnahme für erledigt zu erklären.

Der Vorstand der Bür gerbe reine für Bant,
Neubremen , Sedan , Heppens (westlicher und öst¬
licher Teil ) und Reuende bringt in letzter Stunde eine
Petition an den Landtag , worin um Verbesserung
des S t e u e r e rh e b u n g s ve r f a h r e n s gebeten wird.

Der Finanzausschuß, Berichterst. Abg . Voß -
Eutin , berichtet über Vorlage 44 I , Einkommen¬
steuergesetz für das Fürstentum Lübeck , das im gan¬
zen dem im vorigen JoH : für das Herzogtum ange¬
nommenen entspricht. Der Ausschuß beantragt An¬
nahme mit einigen Abmachungen.

Rus Sem SrsWerLsgttlm-
Der Nachdruck unserer mit Acrrespondenzzeichen versehenen OrigitralLerich«
ist nur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Beruh«

ober lokale Vorkommnisse sind der Redaktion ft-ts willkommen.
Oldenburg, 5. März.

^ Ernennung . Der Großherzog hat zum 1 . April d . I.
den Schaffner Peters in Nordenham zum Zugführer er¬
nannt.

* Ordensverleihungen . Der Großherzog hat das Ehren-
Komturkreuz dem Königlich Bayerischen -Oberlandstallmei¬
ster Freiherrn von Hofenfels, dem Königlich Bayeri¬
schen Kämmerer Maximilian Grafen von DrechseI, so¬
wie dem Großherzoglich Hessischen Oberlandstallmeister
Willich, genannt von Pöllnitz, ferner das Offizier¬
kreuz dem Königlich SächsischenLandstallmeister Grafen z u
Münster verliehen . _

Die erbprinrrfsm.
Roman von Felix Freiherr von Stenglin.

4) (Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung.)

„Ich! verstehe nicht, wie Au Widersprechen als etwas
llnrechtes ansehen kannst," meinte sie nach, einer klernen
Weile . „Wir haben uns zu Haus täglich widersprochen,
ohne das gibt es ja überhaupt keine Erkenntnis . Man tut
es doch nicht, um den anderen zu ärgern , sondern um

sich gegenseitig aufzuklären , sich weiter zu bringen —"

Der Erbprinz warf lächelnd seiner Frau zwischen halb¬
geschlossenen Lidern einen eigentümlichen Blick zu, über¬

legen und kühl, einen Blick, der sie innerlich vor ihm
zurückschrecken ließ . Sie schwieg; sie hätte ihm jetzt nicht
freundlich wieder nahe kommen können. Wenn er ihr
ernstes Verlangen mit Spott ausnahm, wie konnte sie dann
den Mut finden, wieder mit ähnlichen Gedanken zn ihm
zu kommen?

So sahen sie beide schweigend. Allmählich aber rich¬
tete Prinzeß Gerda sich aus ihrer Niedergeschlagenheit wie¬
der empor . Sie sagte sich- daß es ihn vielleicht ihr nur
näher bringe , wenn er auch Jrrtümern und Fehlern unter¬
worfen sei . Konnte sie ihn gerade so erwarten , wie sie ver¬
mutet und gehofft hatte?

Sie blickte verstohlen zu ihm hinüber und bemerkte,
daß ,er sie aufmerksam betrachtete. Nun stand er. aus,
kam zu ihr heran, nahm ihren Kopf zwischen die Hände
und streichelte ihn.

Dann redete er zärtliche Worte und küßte sie. Nun
vermochte sie wieder zu lächeln und sprach das aus , was
sie schon seit einiger Zeit gedacht hatte : „ Es ist, glaub'
ich, ganz gut, daß wir abreisen ."

-ir

An einem schönen, sonnigen Herbsttage fuhr Prinzeß
Gerda mit ihrem Manne vom Bahnhof her in die Re¬
sidenz ein . Der Erbprinz trug seine Obersten-Unisorm mit
allen Orden , sie selbst war vom Kopf bis zu den Füßen
in neue Kleidung gehüllt und sah hell und duftig aus
wie ein Frühlingsmorgen . Auch in sich fühlte sie alles
neu und frisch, sie hatte ihre Heiterkeit und Zuversicht
wiedergefunden.

Die Stadt mit Fahnen und Guirlanden geschmückt,
von fröhlichen, grüßenden Menschen erfüllt , lächelte ihr
freundlich entgegen . Sie erwiderte die Grüße nach . allen
Seiten und konnte sich garnicht genug darin tun . Den
Kindern einer Schule winkte sie lebhaft mit der Hand
zu ; als die Musikkapellen der Handwerker-Innungen durch¬
einander bliesen, lachte sie belustigt in ihre Handfläche
hinein . Ihre Wangen waren vor Erregung gerötet , ihre
Augen leuchteten. Die Menschen waren ja alle so gut und
lieb zu ihr.

Ws sie wieder einmal in MkaitLN Grüßen Md

* Im hiesigen nationalliberalen Jngendverein hielt
gestern abend Dr . Phil . Ephraim einen Vortrag
über die städtische Bodensrage. Das Thema hatte
einen größeren Zuhörerkreis ' herangezogen ; es Mochten
etwa 50 Personen erschienen sein . Redner verbreitete sich
zunächst über die Ursache der modernen Großstadtbildnng.
Diese rst hauptsächlich in den wirtschaftlichen Verhältnissen
der Gegenwart zu suchen. Die Bauernbefreiung im Anfang
des vorigen Jahrhunderts machte die bis dahin leibeigenen
Bauern frei», d . h . sie waren nicht, wie bisher , an die Scholle
gebunden . Volle Freizügigkeit wurde ihnen gewährt . Auf
der anderen Seite wurde ihnen aber vielfach nicht die Mög¬
lichkeit einer selbständigen Existenz, Grundbesitz, gewährt.
Sie mußten als Tagelöhner rc . Beschäftigung suchen und
sanken dadurch zu Proletariern herab . Diese Schichten
strömten naturgemäß , bald in die Städte hinein , wo
höhere Löhne gezahlt wurden , und wurden so die erste
Ursache des riesigen Anwachsens der Städte . Ein weiterer
Grund dafür liegt in dem Fortschreiten der Großindustrie.
Diese machte zahlreiche ländliche Nebenerwerbszweige (We¬
berei rc. ) unrentabel und trug so dazu bei, daß sich die
kleinen Existenzen auf dem Lgndc nicht halten konnten.
Auch die Teilung der bisher gemeinsam bewirtschafteten
Weideländereien aus dem Lande wirkte ähnlich-. Zahlreichen
kleinen Bauern wurde dadurch- die Weideberschtigung ent¬
zogen, sodaß, ihnen die Viehhaltung und selbständige Exi¬
stenz unmöglich ! wurden . Die kleineren Landstädte litten
sehr dadurch, daß sie von den modernen Verkehrswegen un¬
berührt blieben . Handel und Industrie zogen sich, imn/er
mehr nach den großen Verkehrszentren und führten dort
die großen Zusammenballungen von Menschenmassen her¬
bei . Redner verbreitet sich dann noch näher über die Ur¬
sachen der Gvoßstadtbildnngen , weist auf die damit ver¬
bundenen Gefahren hin und geht dann zu der Frage über,
wie diese Schäden zu beseitigen sind. Zunächst handelt es
sich darum , gesunde sanitäre Zustände in den älteren
Stadtvierteln zu schaffen; dann muß aber vor alleyr auch
dahin gestrebt werden , die Mietpreise für Wohnungen zu
verbilligen und den .Erwerb eigenen Besitzes zu erleichtern.
Dr . Ephraim begründete seine Vorschläge in eingehender
Weise, hob die Wirkungsweise der von den verschiedenen
Seiten vorgeschlagenen Mittel hervor und schloß dann mit
einem Hinweis auf die enorme Bedeutung der angeschnit¬
tenen Frage . Die Versammlung spendete seinen Ausfüh¬
rungen lebhaften Beifall . Ein kurzes gemütliches Beisam¬
mensein beschloß dann den interessanten Abend.

* Eine elektrische Lichtanlage erhält augenblicklich das Pius-
Hospital an der Georgstraßc . Die Anlage ist in etwa 14 Tagen
fertig.* Gustav Adolf -Festspiel. Nachdem der Regieausschuß
gestern abend eine eingehende Beratung mit Herrn Theater¬
direktor Ulrichs gehabt hatte , vollzog sich die Verteilung
der Herrenrollen überraschend glatt . Indes mußten einige
Rollen noch unbesetzt bleiben , es sind daher weitere Anmel¬
dungen sehr erwünscht. Alle Herren, die sich gestern noch nicht
eingefunden haben, sowie sämtliche angemeldete Da¬
men wollen sich Freitag abend um 8 Uhr in der Aula des
Gymnasiums versammeln . (Vergl . die heutige Annonce.)

^ Lateinkurse. Daß auch an der hiesigen Oberrealschule
der Mangel an Latein stunden recht fühlbar empfun-

den wird , beweist, daß nicht weniger als 15 Schüler der

Klassen Ober- und Unterprima und Obersekunda an einem
von Prof . AIbrecht geleiteten Lateinkursus freiwillig teil»

nehmen. Besonders gelegen kommt diese Einrichtung den¬

jenigen Schülern , die später Medizin studieren wollen . Ist
doch auch jetzt den Oberrealschulabiturienten Oldenburgs
das Studium der Medizin gestattet worden . Jedoch ist zur
Meldung der ärztlichen Vorprüfung der Nachweis von latei¬
nischen Kenntnissen hinzuzufügen , und zwar derjenigen,
welche für die Obersekunda eines Realgymnasiums gefordert
werden. — Wie beabsichtigt ist, soll nach Ostern ein zweiter
dieser Lateinkurse ins Leben gerufen werden. .

* Lelegraphenvcrbindung . In Deutsch-Südwestafrika
ist zwischenKeetmanshoop und Lüderitzbuchtein durchgehen¬
der Reichs-Telegraphenbetrieb eingerichtet worden. Damit
sind die Reichs-Telegraphenanstalten in Lüderitzbucht, Aus
und Brackwasser an das internationale Telegraphennetz an¬
geschlossen . Die Worttaxs für Telegramme dahin ist die¬
selbe wie für Telegramme nach den übrigen Anstalten des
Schutzgebietes. Sie beträgt zur Zeit 2,76 -/L

* Ein verdienter Veteran der Hofkapelle ist in Herrn
Hofmüsiker a . D . Carl Köhler dahingegangen - Bei
allen Kollegen und 'Bekannten wegen seines guten Her¬
zens und reichen Gemüts , sowie seines Humors beliebt,
wird er so bald nicht vergessen werden . In früheren Jah¬
ren hat er uns durch manches klangschöne Trompetensolo
erfreut , bis ihm das Asthma das Instrument uns den
Händen nahm . Seit Tod wird aufrichtig bedauert.

Ein empfindlicher Verlust. Nach einer nach Wilhelms¬
haven gelangten telegraphischen Meldung ist das am 11.
Januar mit dem Dampfer „Silvia " abgegangene olden-
burgische und oft friesische Zuchtvieh unter¬
wegs . an der Rinderpest eingegangen. Die
Seuche in Port Said an Bord geschleppt worden.

X . Der gestrige Wochenmarktzeigte ein recht reges Ge¬
schäftsleben. Lebensmittel aller Art waren in guter Aus¬
wahl vorhanden. Das Hauptgeschäft machten wieder die
Fleisch- und Wurstverkäufer, die ihre Ware für den üblichen
Marktpreis verkauften. GeschlachtetesHausgeflügel kostete:
Hühner 1,80—2,60 -z/7 , Enten 2,60—3,60 -K, Tauben 50 und
60 I das Stück, Butter war immer noch recht hoch im
Preise , das Pfund kostete 1,30—1,40 -E. Margarine und
Käse wurden in verschiedenen Preislagen angeboten . Ein
gehöriger Preissturz war bei den in großen Mengen an den
Markt gebrachtenEiern zu vermerken: dieselben kosteten60 F
das Dutzend. Rotkohl kostete 40—60 I , Weißkohl 30 L,
Steckrüben 15 I . Junger Salat , der als Delikatesse zum
Verkauf angeboten wurde, kostete 10 I , Sellerie 30—40 I.
Sämereien aller Art waren in großer Auswahl und zu mä¬
ßigen Preisen zu haben. Kartoffeln , welche in großen Men¬
gen an den Markt gebracht waren , wurden mit 1,20 -/ö der
Scheffel verkauft. Das wenig vorhandene Obst war recht
hoch im Preise . Pflanzschalotten kosteten 25 Z das Liter,
Rosenkohl 30 I , Schwarzwurzeln 25 I das Pfund . Die
Blumenhalle bot eine reiche Auswahl in Kränzen und Blu¬
men zu mäßigen Preisen.

X . Schweinemarkt. Die Preise für kleinere Ferkel wa¬
ren immer noch recht hoch , dieselben wurden je nach Qualität
mit 2—2,60 „L die Alterswoche bezahlt. Futterschweine ko>
steten 18—35 pro Stück. Der Handel ging ziemlich flott.

Nicken begriffen war , wurde sie von ihrem Mann am
Arm gezupft.

„Nicht so lebhaft !" flüsterte er ihr zu . „Nicht so
tief grüßen !"

Erstaunt sah sie zu ihm hin . Sie hatte fast vergessen,
daß er da war . Er blickte sie nicht an , saß ganz gerade im
Wagen, jeden Augenblick die Hand am Helm, sehr würde¬
voll , mit seinem leutseligen Lächeln. Das kam ihr sehr
drollig vor . Plötzlich hatte das lichte Bild zu beiden Seiten
ein Ende, der Wagen rollte in die Durchfahrt des Schlosses.
Prinzeß Gerdas Miene wurde ernst. Ja , da fuhr sie nun
in dies fremde Schloß ! Und da saß , ein fremder Mann
an ihrer Seite!

V.
Das Residenzschloß von X . war vor etwa dreihundert

Jahren gebaut , mit verschnörkelten Giebeln , einem mas¬
sigen , runden Turm an einer Seite und ein paar Erkern
an der anderen . Einst hatten Wall und Graben es um¬
geben, Geschütze hatten in den Wall -Luken gestanden und
auf ein paar hundert Schritte in der Runde gab es keine
Gebäude. Jetzt brauchte sich der alte Fürstensitz nicht mehr
zu verteidigen , am anderen Ende der Stadt lagen die
großen neuen Kasernen mit einem Bataillon des deutschen
Reichsheeres , und die Verteidigungslinie für Schlösser und
Hütten im Lande befand sich heute an den Grenzen des
geeinten Reiches . Die neue Zeit hatte alle KPäste zur Ent¬
faltung gebracht, und auch in der kleinen Residenz war von
diesem Aufschwung etwas zu spüren . Die Industrie war
zwar gering , die Stadt lag abseits des großen Verkehrs,
und der Herzog begünstigte die Fabriken nicht, er wollte
gern den ruhig vornehmen Charakter seiner Hauptstadt
erhalten ; trotzdem war diese in den letzten Jahrzehnten
angewachfen , die neuen , gutgepflasterten Straßen mit den
schönen Läden zogen sich auf der Südseite um die Schloß --
anlagen herum , an der Ostseite lag das mächtige neue
Theater , nicht weit davon standen das Museum und die
Bibliothek , an dem entgegengesetzten Ende des Ortes er¬
hob sich das musterhaft eingerichtete Krankenhaus , —
alles Anstalten , die an die soziale und wissenschaftliche
Epoche Deutschlands mahnten , wie das Kriegerdenkmal
auf dem Marktplatz und die Kaserne an die in schweren
Kriegen bewiesene Kraft.

In all ' diesem Neuen stand das Schloß wie der einzige
Ueberrest aus alter Zeit . Wall und Graben 'waren ein¬
geebnet, saubere Anlagen umgaben den Wohnsitz des Her¬
zogs aus allen Seiten . Die Rasenflächen waren aufs
Peinlichste gepflegt , kurz geschoren, kein Blättchen lag
darauf , die Kieswege befanden sich in tadellosem Zu¬
stande. Der -Oberhofmeister von Bergedorf , dem Schloß,
und Anlagen unterstellt waren , hatte selbst große Freude
an schönen

"Bäumen , Sträuchern und Blumen , er war
zudem ein Mann mit pedantischem Ordnungssinn , und
schließlich erschien «s ihm«, dem treuen « echgeschworenen

Freund und Diener seines Herrn, selbstverständlich-, daß
seine höchsten Herrschaften nie von Widrigem , Häßlichem,
Unfreundlichem berührt werden dürften ; wie durch einen
blumengeschmückten, liebevoll gepflegten , von jedem Stein
und jedem Unkraut befreiten Garten mußten sie durch-
das ganze Leben dahinwandeln , fern allem Bösen und
Anstößigen , das die Welt barg , als Wesen höherer Art

Es sah alles so sauber aus in den Anlagen , als
wenn die aus grünem Rasen emporsteigenden Stämme,
die auf wohlabgezirkelten Beeten gleichmäßig blühen¬
den Blumen , die in großen Kübeln stehenden Palmen
und seltenen Blattpflanzen künstlich hergepellt und wie
Spielzeug anfgeklebt worden wären.

Durch ein dunkles Tor kam man in den weiten Schloß¬
hof mit einem alten Brunnen . Er stellte den heiligen
Georg dar, der in graziöser Stellung , den Speer zierlich in
der Rechten, wie ein Tanzmeister dastand. Aus dem stei¬
nernen Unterbau liefen vier Wasserstrahlen nach jeder
Himmelsrichtung in ein großes Becken . Das eintönige
Plätschern hörte nie ' auf ; wenn nicht gerade ein her¬
zoglicher Wagen durch den Schloßhof fuhr, war es das
einzige Geräusch und ließ umsomehr fühlen , wie still esj
hier war , — still , trotzdem am Hose immer und un¬
unterbrochen ein geschäftiges Leben herrschte, das nie
zur Ruhe kam, aber ein Leben sozusagen auf Weichen
Teppichen, das keinen Lärm macht.

Nur an .besonderen Tagen , wie heute beim "Ein¬
züge des Erbprinzen und seiner jungen Frau , ging es
lauter im Schloßhofe zu.

Eben war das Herzogspaar eingefahren ; der Herzog
hatte seine Gemahlin in ihre Gemächer geführt , und nun
stand er am Fenster der langen Galerie , die an einer
Längswand des Hofes entlang lief , und sah wartend
hinunter.

w ». ivuneie
leutnant von Henne, sein Adjutant , in gesticktem Wa
senrock , eine ganze Reihe Orden an der Brust , den Hel
in der Hand. Der stattliche Mann stand wie angegosse
da, nur hin und wieder streifte ein Blick seinen Herr,
Er war immer in preußischen Regimentern gewesen ur
verkörperte hier in der herzoglichen Residenz neben de:
Bataillonskommandeur etwas wie die preußische liebe-
legenheit .

^

Nachdenklich, das Haupt ein wenig geneigt , stand bk
Herzog an der Fensterwand der Galerie . Von der Rückwav
sahen die Abbilder seiner Ahnen auf ihn her Herren i
dunklem Wams , andere in Wasfenrock, breitem Klappkrage
und Pluderhosen , Damen -m gestärkter Krause und Goli
kette und solche rn wecher Haube, weiter Jacke und un
sangrerchen Rocken .

-
(Fortsetzung folgt .)
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Eingetragen ins Handelsregister . Zur Firma F.

Niemann Nachf. : Inhaber : Johannes Schute , Kauim.
ln Emsteck. Der Uebergang der in dem Betriebe des Ge¬
schäfts begründeten Forderungen ist Lei dem Erwerbe des
Geschäfts durch den Nachfolger ausgeschlossen. — Firma:
Bartelsu . Peters, Jaderberg . Rechnungssteller - und
Auktionsgeschäft.

* Polizeibericht . Am 28. v. M . wurde der Kellner Hans
Becker aus Bremen wegen unerlaubten Aus spie¬len s von Gegenständen angezeigt . In der Nacht
vom 27 . zum 28. v. M . wurden dem Loflampenfabrikanten
Büsing Hierselbst aus der Automatenkasse reichlich 200
Mark gestohlen. Als Täter wurden am Tage nach
dem Diebstahl der Klempner Karl Neu aus Breda und
sein Genosse , der kurze Zeit bei Büsing in Arbeit ge¬
standen hatte , in Osnabrück festgenommen . Die beiden
hatten sich abends bei Büsing eingeschlichen , des Nachts
die Kasse aus dem Laden nach der hinter dem Hause be¬
logenen Werkstätte geschleppt , dort erbrochen und ihres
Inhalts beraubt . —

.Festgenommen wurde hier am 28.
v . M . der vom Amtsgericht Apolda wegen Betruges
steckbrieflich verfolgte Strumpfwirker Christ . Teicher aus
Zeulenroda ; 2 Personen wurden wegen Betruges und
4 Personen wegen Diebstahls zur Anzeige gebracht.— Apr 2. d. M . Wurde eine Person wegen Betruges
angezeigt . — Seit dem 24 . v . M . wurden 3 Personen
beim Betteln abgefaßt , 2 Personen mußten wegen Ob¬
dachlosigkeit und 1 Person wegen Trunkenheit in Schutz-
Haft genommen werden . >

* Ofen, 3. März . Am Sonnabenabend hielt der hiesige
landwirtschaftliche Verein im Lokale des Herrn
Millers eine gutbesuchte Versammlung ab , in der Meliora¬
tionstechniker Konken - Oldenburg einen interessanten
und beifällig aufgenommenen Vorträg über Elektrizität
in der Landwirtschaft hielt.

* Elsfleth , 4. März . Die gestern und heute an hiesiger
.Navigationsschule stattgefundene Prüfung zum Schis-
fer auf kleiner Fahrt bestanden folgende Herren:
Aus Westfalen : Heinrich Jüting aus Windheim , Konrad
Lübkemann aus Ilvese , Heinrich Knoop aus Neuenknick,
Diedrich Janze aus Ilserheide , Heinrich Büsching aus
Ilvese , Friedrich Starke aus Windheim , Carl Müller aus
Bierde , Christian Lüdeking aus Rosenhagen . Aus Brake:
Friedrich Landwehr , Robert Berndt . Aus Schleswig -Hol¬
stein : Claus Freund aus Meggerhvlm , Albert Haß aus

' Bargstatt , Detlef Fink aus Pahlhude . Ferner : Heinrich
Wesemann .aus Münchehagen (Schaumburg -Lippe ) , Jür¬
gen Oltmann gus Steinhaufen bei Varel , Arie Jol aus
Elsfleth , Jakob Hansen aus Emden , Johann Schulte aus
Barßel , Heinrich Lürßen aus Hasenbüren , Hermann Eden
aus Blexen.

* Großenmeer , 5. März . Am Dienstag hielt der
„Gemischte Chor" in Großenmeer sein zweites
Konzert seit seiner Gründung ab . Mit Genugtuung
kann der Verein auf seine Leistungen zurückblicken. Die
Aufgabe , neben dem Volksliede auch dem Kunstliede ge¬
recht zu werden , hat er zur Zufriedenheit aller Zuhörer
gelöst . Rein und mit Begeisterung wurden die Lieder
unter der geschickten Leitung des Dirigenten , Lehrer Kön¬
ne mann, vorgetragen . Sehr gehoben wurde das Kon¬
zert durch die Mitwirkung einiger Solisten . Kammer¬
musiker Hilde brand aus Oldenburg trug auf seinem
Cello mit bekannter Meisterschaft zwei wirkungsvolle
Stücke vor : Adagio von Goltermann und Vergißmein¬
nicht von Schubert . Reicher Beifall wurde ihm zuteil,
so daß der Künstler sich noch zu einigen Zugaben ver¬
stand . Ebenso fanden auch, die Lieber von Fräul . H ull-
mann, Fräul . Cornelius undLehrer Grav emann
dis gebührende Anerkennung . Es seien von den Solo¬
liedern erwähnt : „Dort in den Weiden " von Brahms,
„Margaretha " von Riedel , „ lieber die Berge " von Weber,
„Der Schiffer fährt zu Land " von Curschmann , „In weite
Fernen " von Mendelssohn , „ Der Hans und die Liefe" ,
Volkslied , „ Ich hatte einst ein schönes Vaterland " von
Lasser und „Mein Mädel " von Solcher . Ein aufrichtiges
Lob gebührt den Duettistinnen , deren Gesang uns einen
ungetrübten Genuß brachte : „Ich Lin hmansgegangen"
von Schumann , „ Uebers Jahr " von Musiol und ,sDer
Jäger " von Kückens. Die tadellose Begleitung aller Solo¬
stücke lag in den Händen des Dirigenten . Er erfreute die
Hörer durch die herrlichen Klaviersoli : Frühlingsrauschen
von Sinding und Berceuse von Heller . Dem gemischten
Chor , der aus diesen Abend stolz sein kann , möchte ich
znrufen : Nur so weitergeschritten auf der betretenen
Bahn!

* Delmenhorst , 8. März . Der Aufstchtsrat der Deut¬
schen Linoleum - Werke Hansa beschloß, der am
Mittwoch , den 25. März , stattfindenden Generalversamm¬
lung die Verteilung einer Dividende von 16 Prozent für das
Jahr 1907 vorzuschlagen.

i. Varel , 4. März . Der Neuzeit entsprechend vergrößert
und renoviert wird augenblicklich Hierselbst der „Linden-
hof" des Gastwirts H. Leuschner. Besonderes Augenmerk
legt Herr Leuschner aufdie Vergrößerung seines Saales und
hofft er mit dem Umbau spätestens zum Bundeskriegerfest
fertig zu werden . Die Einweihungsfeier würde dann mit
diesem Fest zusammen kommen.

Z Bant , 4. März . Am gestrigen Abend wank ein Mädchen
an der Theilenstraße aus Liebeskummer ^ Flasche
Lysol: 2 Aerzte bemühten sich gleich um die Schwererkrankte.

* Neuenkruge , 3 . März . Der hiesige landwirt¬
schaftliche Verein hielt am vorgestrigen Abend im
Lokale des Herrn H . Bremer Hierselbst eine ziemlich gut be¬
suchte Versammlung unter dem Vorsitz des Herrn zur
Loy ab. Der Verein hatte Tierarzt Weinert -Zwischen¬
ahn zu einem Vortrage gewonnen . Der Redner sprach über
Magen - und Darmkrankheiten und entledigte sich seiner
Aufgabe ,

in verständlichster Weise. Die Versammlung be¬
schloß, eine gemeinschaftliche Hollandreise zur Besichtigung
landwirtschaftlicher Betriebe auszuführen , an der sich die
meisten anwesenden Mitglieder beteiligen wollen.

* Bremen , 4. März . Auf der Waller Chaussee bemerkte
abends ein Schutzmann einen Mann , der , von mehreren
Knaben verfolgt , davonlief . Er hielt den Mann an und er¬
fuhr von den Knaben , daß der Angehaltene mit einem Kom¬
plizen zusammen einen Arbeiter , mit dem sie vorher zusam¬
men gekneipt , beim Holzhafen niedergeworfen und um ein
Portemonnaie mit 36 beraubt hatte . Der zweite Raub¬
genosse wurde auch bald in einer Herberge ermittelt und
festgenommen . Die Leiden Straßenränder sind mehrfach be¬

strafte Arbeiter von auswärts , die hier vermutlich schon
mehr derartige Räubereien ausgeführt haben.

Stimmen aus üem Publikum.
Nur den Inhalt dieser Rubrik übernimmt die Redaktio»

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.^
Herrn Hegierungsrst Düttmann unü

rmüere keiner üer ^in -ternis.
Wenn solche Schmähschriften , wie sie Herr Regierungsrat.

Düttmann in seiner skrupellosen Weise zustande gebracht hat,
Aufnahme in der Presse finden — einem dieser Machwerke
hat sogar das „Oldenburgische Schulblatt " seine Spalten
geöffnet — so kann doch Wohl von einem Terrorismus der
Presse durch die Lehrer nicht die Rede sein.

Aber die ganze katholische Presse und das gesamte katho¬
lische Volk liegen in den Banden der katholischen Priester.
Unter den Geisteshörigen dieser schwarzen Macht ist Herr
Regierungsrat Düttmann noch lange nicht der Höchste.

Spüren wir den Ursachen dieser unheimlichen Priester¬
gewalt nach, so treffen wir auf die Glaubens - und Ketzer¬
gerichte früherer Jahrhunderte , die die Völker vor den Mön¬
chen und Priestern erschrecken und sich ducken hießen , und ge¬
raten in Ströme von Blut . Die Scheiterhaufen lodern , wir
sehen die grausigen Marter - und Folterwerkzeuge , und das
Seufzen , Aechzen und Stöhnen zerbrochener und zermarter¬
ter Leiber und Seelen greift an unser Herz . Diese Greuel
sind durch Jahrhunderte geschehen. Nur so konnte das ka¬
tholische Volk zu willenlosen Werkzeugen der Priesterschaft
herabgewürdigt werden.

Wozu da einer fähig ist, das zeigen die Pamphlete des
Herrn Regierungsrats Düttmann . Lebte der heilige Ignaz
noch , er würde gewiß , falls er vor Unberufenen völlig sicher
wäre , schmunzelnd bekennen : „Wahrlich , ein echter Jesuit,
an dem kein Falsch ist ! "

Den Gipfel der Skrupellosigkeit erreicht Herr Regie¬
rungsrat Düttmann , wo er schreibt : „Höchstens dann , wenn
infolgedessen seine (Herrn Schweckes — dieser Zusatz ist von
mir ) Kollegen ihn von sich abschütteln sollten , hätte ich
vielleicht (dies Hervorheben der Ausdrücke ist wieder
von mir ) Anlaß zu dem Eingeständnis , daß der in jener
Wendung liegende Vorwurf zu weit ging .

" Die Bemerkun¬
gen in Klammern sind durchaus notwendig , damit mir keine
falsche Wiedergabe vorgeworfen werden kann . Also abschüt¬
teln sollen die evangelischen Lehrer ihren Führer , der so
wacker- für sie gekämpft hat . Da mag manchem Lehrer die
Zornesröte in die Wangen gestiegen und mit Entrüstung
der Ausruf über die Lippen gefahren sein : „ Hebe dich
weg von mir , Satan ! Denn du bi st mir är¬
gerlich ! ! " H.

Dilettantenverein in WestersteÄe.
Da in Westerstede augenblicklich öfter von einem ' Neu

zu gründenden Dilettantenverein gelispelt wird , so möchte
ich hiermit die Westersteder Herren Höflichst ersucht haben,
doch so bald wie möglich zur Gründung eines solchen
Vereins zu schreiten . Warum sollte in Westerstede nicht
gerade so gut ein Theater -Verein bestehen können , wie
in Zwischenahn , Augustfehn usw . ? Durch einen solchen
Verein wird doch auch die allgemeine Bildung mächtig
gehoben . Also frisch ans Werk!

Ein Kunstjünger

Ungeteilter Unterricht in Ser Uorfehule.
Gleichheit betreffs des ungeteilten Unterrichts wird

für alle Schulen der Stadt verlangt . Es gab vorgestern
nscht weniger wse 3 „Eingesandt " in dieser Sa .che.

Mer ' kein Mensch erwähnt die Vorschule, trotz¬
dem man doch ! am Sonntag lesen konnte , die Lehrer der
Vorschule hätten sich gegen den ungeteilten Unter¬
richt ausgesprochen , weil 3—4 Vormittagsstunden die
Kleinen zu sehr angreifen würden . 3—4 Vormittagsstun¬
den sind zu viel , das gebe ich ! gern zu . Der . Nachmittags¬
unterricht ist aber noch reichlich so verkehrt . Zwei Stun¬
den Schulzeit vormittags , zwei Stunden nachmittags von
2—4 Uhr und dann noch eine bis anderthalb Stunden häus¬
liche Schularbeiten ist für die Kleinen entschieden zu viel,
das weiß doch jede Mutter , die nach sehr kurzer Zeit ihren
Liebling schmal und blaß werden sieht.

Weshalb wird hier nun nicht auch die 4jährige Vor¬
schule mit 2—3 Stunden Vormittagsunterricht eingesührt?
Daß die Kinder übermäßig in der hiesigen Vorschule an¬
gestrengt werden , weiß jeder Lehrer . Erzählte mir doch ! vor
nicht allzu langer Zeit ein Fachmann , der ein wirklich
mitfühlendes Herz für die JNgend hat , in seiner Heimat
würde kein Junge vor vollendetem 10 . Lebensjahre ins
Gymnasium ausgenommen . Es sei eine Ausnahme , meinte
er , wenn ein Junge , nachdem er hier die Vorschule durch¬
gemacht , nicht vollständig nervös geworden sei ? Weshalb
wird hier dis 4jährige Vorschule nicht auch eingeführt?

Lassen Sie doch eine Nachfrage bei sämtlichen Müttern
der Vorschüler halten . Das Resultat wird zu denken —
und Mäudern gehen.

Eine Mutter.

2iui» Iflrage üer Mftensenkung.
Zn der Veröffentlichung des Herrn Geheimen Ober¬

baurat Tenge in Nr . 62 der „ Nachrichten " habe ich fol¬
gendes zu bemerken:

1 . Woraus leitet der Herr Geheimrat für mich die
Verpflichtung ab , den Brief des Herrn Geheimrat Seibt
zu veröffentlichen ? Ich hätte dann ebensowohl

'
Zuschriften

anderer Autoritäten der Zeitung übergeben müssen ; doch
liegt für mich kein Anlaß vor , in der Senkungsfrage öf¬
fentlich wieder das Wort zu ergreifen , bevor das Er¬
gebnis der bei der Regierung beantragten wissenschaft¬
lichen Prüfung vorliegt , es sei denn , daß man mich durch
öffentliche Angriffe , wie jetzt, zur Entgegnung zwingt.

2 . . Der Brief von Herrn Geheimrat Seibt entscheidet
ja nichts . Er '

läßt meine Beobachtungen unangetastet,
stellt meinen Schlüssen nur eine Behauptung entgegen
und bringt mir nur insofern Neues , als er meldet , daß
eine internationale Regelung der WasserstLndsbeobachtun-
gen schon längst erfolgt sei. Wie diese geschehen und
welcher Art die erwähnten geodätischen Untersuchungen
sind , das werden die in den Beilagen jenes Schreibens
mitgeteilten literarischen Quellen ergeben , die zu studieren
ich nicht versäumen werde . Bis jetzt war mir das wegen
anderer drängender Arbeiten unmöglich.

3. Herr Tenge irrt , wenn er glaubt , daß durch die
jungen geodätischen Untersuchungen die überaus vielseitige I
Senkungsfrage mit einem SMage zu entscheiden sei. Das >

behauptet auch Herr Professor Seibt nicht . In der von
Herrn Tenge nicht veröffentlichten Einleitung seines Brie¬
ses — ich kann leider nur aus dem Gedächtnis zitieren,
oa ich die ganze Sendung gleich nach Empfang einen:
beruflich daran interessierten Herrn überließ und sie noch
nicht zurück erhielt — gesteht Herr S . sowohl dem Geolo¬
gen als dem Baupraktiker das Recht zu , neben dem
Geodäten in dieser Frage gehört zu werden.

4 . Nach alledem protestiere ich aufs Schärfste da¬
gegen , wenn Geheimrät Tenge meine wissenschaftliche
Ehrenhaftigkeit auch nur durch Andeutungen anzüzwesieln
wagt . Sodann verstößt es zweifellos auch gegen den
literarischen Anstand , wenn ein Privatbrief von mir
ohne meine Einwilligung und mein Vorwissen veröffent¬
licht wird.

_ _ _ H. Schütte.

Gräfinnrn , die ihre Kammerdiener heiraten . . Die
Duplizität der Ereignisse scheint auch in den Liebesange-
legenheiten eine gewisse Rolle zu spielen . Ein Beweis
dafür sind zwei reizende Geschichtchen, die sich in den
Kreisen der Petersburger Aristokratie vor einiger Zeit
ereigneten und noch nicht bekannt geworden sind . Im
Zeitraum weniger Tage ließen sich nämlich zwei bild¬
schöne russische Gräfinnen von ihren Kammer¬
dienern entführen, um mit ihnen die Ehe ein¬
zugehen . Besonders romantisch war dabei die Liebesaffäre
einer jungen Witwe , namens Gräfin Wylannof. Sie
hatte einen Kammerdiener engagiert , der 20 Jahre alt
war , dabei schön und von prächtiger Figur . Dieser junge
Mann verliebte sich sterblich in seine Herrin und kam
an jedem Abend , wenn die Gäste fori waren , heimlich
in den Salon , um dort vor einem Bild der Komtesse
lange Stunden in größter Liebesekstase zu sitzen. Eines
Tages überraschte ihn die junge Gräfin , wie er eine
Photographie von ihr , die er irgendwo erhalten hatte,
leidenschaftlich büßte . Das war der Anstoß zu der großen
Liebe , die sich nun zwischen Gräfin und Kammerdiener
entspann . Die Gräfin , die bis dahin den Diener garnicht
beachtet hatte , faßte nun eine so ernste Neigung zu,
ihm , daß sie ihn zu heiraten beschloß . Sie verließ .mit
ihm Rußland und ließ sich in Bern trauen. Nun
heißt sie Madame Ossib und fühlt sich in dieser neuen
Stellung sehr glücklich. Sie hofft allerdings , für ihren
Gatten den Adel zu erlangen , und wandte ' sich zu dieserN
Zwecke an einen ihr befreundeten Balkanfürsten.

Ungefähr zur selben Zeit spielte sich in Petersbürg
eine andere Liebesgeschichte ab . .Eine Dame der russi¬
schen Aristokratie , Gräfin Wassiljewa, verschwand'
nämlich plötzlich aus Petersburg , von wo sie Geld und
Schmuck mitnahm und nur Anlaß zu pikanter Nachrede
znrückließ . Der einzig Erstaunte war ihr Gemahl , denn
sein Kammerdiener, der ihn schon seit Jahren gut
pflegte und bediente , war zugleich mit seiner teuren Gat¬
tin verschwunden . Sascha Kosslow, so hieß der Ge¬
treue , hatte allenthalben den Rns eines bildhübschen!
Burschen genossen und war auch deshalb seiner Herrin
ausgefallen , die ihn anfänglich ! zu kleinen Dienstleistungen
heranzog , ihn aber später vor allen ihren Kammerzofen
bevorzugte . Er allein durfte seiner Herrin die Schuhe
öffnen und ähnliche Dienstleistungen verrichten . Diese
Laune der Gräfin blieb nicht allzu lange verborgen und in
mancher Gesellschaft munkelte man schon davon , nur der
Gemahl war blind oder , — wollte nicht sehen . Jetzt lebt
sie als Frau Kosslow in London , während ihr Gemahl
Tag und Nacht im Klub bei Karten und Sekt sitzt. Seine
frühere gute Laune hat er verloren , aber man weiß , nicht,
ob er um seine Frau trauert , oder — um seinen unge¬
treuen Kammerdiener.

Lustiges Allerlei.
He im geschickt. Herr (an der Tafel , der schon meP

rere Reden gehalten hat , zu seinem Tischnachbar ) : „ Herr
Meyer , Sie können Wohl nicht reden ?" — „ Nein ; aber ich'
rede auch! nicht ."

Mißverstanden. Maler (znm Hausbesitzer ) : „Ha¬
ben Ihre Ateliers Nordlicht ?" — Hausbesitzer : „ Nein , Ace¬
tylen !"

Stoßseus z e r . Der kleine Paul : „Du, Vater , warum
braucht man denn zu einer Trauung Zeugen ?" — Vater:
„ Weil 's einem später niemand Mehr glauben würde ."

(Meggendorfer Blätter .)

Geschäftliche Mitteilungen.
Me Auskunftei W. Schimelpfeug mu der ihr

verbündeten vornehmsten ammnanischen Auskunftei TL« visü-
street LsmMa ? eine große beuäyrie Organhaüon für kauf¬
männische Erkund gunge

'
n. Tie nordischenLureaux befinden sich

in Bremen , Langestr . 142 , Flensburg , ^ olm 14 , Hamburg , Gr.
Bäckerstr. 36 , Kiel, Sophienblatt 1 (Biktor>a - Ccke), Kopenhagen,
Palatsgade 8.

Das Technikum Mittweida ist ein unter Staatsaufsicht stehen¬
des höheres technischesInstitut zur Ausbildung von Elektro- und
Maschinen-Jngenieuren , Technikern und Werkmeistern, welches
alljährlich ca . 30M Besucher zählt. Der Unterricht sowohl in
der Elektrotechnik als auch in , Maschinenbau wurde in den
letzten Jahren erheblich erweitert und wird durch die reich¬
haltigen Sammlungen , Laboratorien für Elektrotechnik und
Maschinenbau, Werkstätten und Maschinenanlagen usw . sehr
wirksam unterstützt. Das Sommersemester beginnt am 22.
April 1908 , und es finden die Aufnahmen für den am 24. März
beginnenden unentgeltlichen Vorunterricht von . Anfang März an
wöchentlich statt. Ausführliches Programm mit Bericht wird
kostenlos vom Sekretariat des Technikum Mittweida (Königreich
Sachsens abgegeben . In den mit der Anstalt verbundenen, ca.
3000 Quadratmeter Grundfläche umfassenden Lehr-Fabrikwerk-
stätten finden Volontäre zur praktischen Ausbildung Aufnahme.
Auf allen bisher beschickten Ausstellungen erhielten das Tech¬
nikum Mittweida bezw . seine Präzisions -Werkstätten hervor¬
ragende Auszeichnungen. Industrie - und Gewerbeausstellung
Plauen : die Ausstellungsmedaille der Stadt Plauen „für her¬
vorragende Leistungen"

. Industrie - und Gewerbeausstellung
Leipzig: die König!. Staatsmedaille „für hervorragende Lei¬
stungen im technischen Unterrichtswesen"

. Industrieausstellung
Zwickau : die goldene Medaille „für hervorragende Leistungen"
Internationale Weltausstellung Lüttich: den Prix d 'honneur.
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Sonnabend,
den 7 . Marz o. Js . ,

nachm . Uhr,
sollen auf dem Grundstücke

Petechaße Nr. 28
mehrere Hmfeil

Breiniholz,
sowie ein

Sassen altes Eises
öffent ich meistbietendgegenBar¬
zahlung verkauft werden.

KtdenLurg . Die von
- er veriiorö . Beninerin
Arau Witwe Kloppen-
öiirg yierseiöst nach-
gelajene

Dar Ktjitzü«;
Nasesstr . 2? hiers.

nahe dem Pferdemarkt , wird am

Freitag,
de« 0 . d. Mts .,

nachm. S Uhr,
im „Hotel zum Neue« Hause"
hiers. zum 2 . Male öffentlich zum
verkauf aufgesetzt , woran ich die
Kauiliebl aber hiermit er nnere
und dieselben zum Termin ein ade

L «Lv Msj .LLGL ' 8.
Ferusprech-Nr . 668.

8««shil-8erkttf.
Der Rentner Wilhelm

Müller hierseldst beabstchrigt
vorgerückten Alters wegen
seine Hierselbst an der

KrNrßrrSr. Ur . lvl
beleqene Besitzung zu bal¬
digem Antritt durch die
Unterzeichne ! eu zu verkaufen.

Vierter und letzter Ber-
kausstermiu steht au aus

Fmtag,
de« 13. Men 1908,

nachmittags 6 Uhr,
tu Ww Kaysers Restauration,
Nadorstexftr. 22.

Die Besitzung besteht aus
einem besonders gut erhal¬
tenen. zu 2 Wohnungen ein¬
gerichtet . Hause (Souterrain)
und kleinem Garreu.

Die Lage ist die beste der
Nadorsterstratze. Gebotenfind
sind nur 12 WÜ Mk . ; der
Zuschlag wird erteilt.

Nähere Auskunft erteilen
Si S . Wir 8 MjiüMI !.

, Rastede . Im Aufträge habe
ich zum 1 . Mai und später hier
im Orte folgende

BMllWll
zu verkaufen:

1. ein in der Nähe deS Großh.
Parks belogenes neues ge¬
räumiges , vorzüglich ein¬
gerichtetes Privathaus mit
prächtigem Garten,

2. ein an der Hauptverkehrs¬
straße belegenes größeres
Geschäftshaus , für jeden
Gewerbebetrieb paffend,

3. mehrere kleinere Privat-
hänser mit schönen Gärten,
darunter eins in der Stäbe
des Bahnhofs belegen, für
7300 Pik.

H. Hoes, Rechnungsst.

Auktion.
Tn einer Streitsache werden

IjMU,
ft » IN. März i>. Z. ,

mchm . 4 Uhr,
leim Hanse des Castwirts
H . Meyer zu Nenenbrok:
NeßeinilMeMWe,

.
2 KshMer

öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung durch mich verlaust.

KansliedhM ladet frenM . ein
Asfleth. N. Clögslein , Mllr.

Herr Landwirt Foh. Mus-
man « in Cleverns lägt wegen
Aufgabe der Landwirtschaft

IieMg , 18. Mörz,
»nd Mittwch,

de « 11 . Miirz 1 « ,
jedesmal pünltt . 1 Ahr
nachmittags anfangend,
öffemlich meistbietend auf halb¬
jährige Zahlungsfrist durch mich
verkaufen:

2 Werde
(Stute «),

12 und 18 Jahre alt,
erjtere sehr gute Juchtstute;

32 Stück
sehr schönes

als:

12 Milchkühe,
darunter 7 «ahe am
Kalben stehende,

1 frisch milchende,
2 im April und
1 Anfang Mai kalbde .,
1 z« frühmilch gezogene,
2 dreijährige zu früh-

milch gesogeneSeester,
8 einjährige allerbeste

Seester,
4 einjährige Stiere,
1 '/- jähriges Kuhkalb,
mehrere Kuh- und Sutl-

Läibrr.
Das Vieh ist fast sämt¬

lich im Herdbuch einge¬
tragen «nd wird bemerkt,
das; sehr schweres, aller¬
bestes Hornvieh vorhan¬
den ist, worauf Viehzüchter
ganz besonders aufmerk¬
sam gemacht werden.

5 trächtige Schweine,
darunter zwei beite
Znchlschnieine;

1 gut erhalt . Korbwagen , 1
breitst Ackerwagen, 1 schweren
neuen Ackerwagen, 1 schmal-
felgigen Ackerwagen, 1 Hark-
maichine, 2 Pflüge, 6 Eggen,
darunter eine Zickzack- und
eine Löffelegge , 1 Landrolle,
1 Fruchtweher, 1 Häcksel-
ma ' chine , 1 Dreschblock , Pferde¬
geschirre , Reeven, Karren,
Harken, Forken, Spaten,
Wagenstühle, Wagenleitern,
Tieten , Torfhecken , Stall¬
eimer, Tragejoche, Sensen,
Sichten, 1 Viehkessel (125 Ltr.
Inhalt ) usw.,

Wilchgerätschasten:
1 Karnrad mit Butterkarne,
Rahmfässer, 1 Drückebank, 1
Käsepreffe, Käsefässer;

ferner : 1 eich, zweitür. Kleider-
fchrank, 1 eichene Standuhr
saus 1767 ), 1 eichene Kiste , 2
Schränke, 1 Schreibpult, 1
Sofa , Stühle , Spiegel, 3 Bett¬
stellen, Tische , 1 Küchenschrank,
Schildereicn, 1 Garnkrone u.
Spinn ad, 1 Scheffelmaß, 1
Tezimaiwags mit Gewichten,
1 neues Jagdgewehr (Zsntral-
feuer) und andere hier nicht
benannte Sachen.
Kauslicbhaber werden mit

dem Bemerken eingeladen, daß
die Pferde und das Vieh am
1 . Verkaufstage zum Aufsatze
gelangen, die landwirtschaft¬
lichen Geräte und die Mobilien
am 2. Verkaufstage verkauft
werden.

Das Vieh kann bis zum
30 . April t808 unentgeltlich in
Fütterung bleiben.
Jever. W. Albers.

Zu kauft» gesucht
grbr. Kinderbettstetir.

Offerten unt . 8. bst Friesoythe
postlagernd.
Bill , zu verk . mehr . gebr. Möbel,

Sofa , Spiegcl, 2scht. Bettstelle,
Tische , Singer - Nähmaschine,
Eckschrank , Küchenschrank mit
Aufsatz u . sonstige Sachen.

Rebenstr. 15, nachmittags.

Achtung ! Achtung!
Wirte — Saslbesitzer!

Empfehle mich mit meiner
erstklaffigenGefaugs-,Speziali¬
täten - u . Künstler - Gejelljcyast
zu Jahrmärkten , Schul enfesten
und sonstlgen Festlichkeiten.

Iwan Wehl,
Inhaber des Oldenburger

Wandergewerbefcheins für Ge¬
sang, Gymnastik u. theatralische

Vorstellung,
Bremerhaven , Langestr. 6III.

Unvedrucktes

MttWiM
( ä Zentner 3 Mark)

hat ad - »gebe»

GesMßeile her
Nchr. s. UM s. Lllsh.

Zu kaufen g . fucht eine gut
geh . ländl . Gastwirtschaft. Näh.
R. Kimm, Old-, kmcwene ' ckffw - 35

Dritter nnd letzter
Verkaufsaufsatz

des

Irouckon 'schcii

am

Lmlibtil-,
- cil 7. März F .,

nachm. 4 Uhr,
im „Hotel Graf Anton
Günther " zu Olden¬
burg.

In dem an der Lan¬
gen- u . Achternstratze
in bester Geschäfts¬
gegend beleg . Hause
ist seit langen Jahren
ein Kolonialwaren-
geschäst betrieben , das
eventuell mit verkauft
werden kann.

ReWMmlt Wutz.
NiMMlM

werden in 1 Stunde durch neue
ersetzt.

(Mil « ll! SM.
Kupferschmiede und Schlosserei,

Aleranderstraße 43.

Saus - Maus.
Elsfleth . Gebrüder Gerhard

und Reinhard Grube zu Vur-
winkel wollen die aus dem
Nachlaß der Witwe des Pro-
prietärs Jürgen Gerhard Grut e
zu Oberere übernommene, zu
Oberrege in unmittelbarer Nähe
Elss .echs , direkt an der sehr ver-
ke irsreichen Chaussee Elsfleth—
Oldenburg schön belegene

Jejihung,
Whens Ms massiv gebautem

zweistscklgeu herrschaftlichen
Wohuhanse mit großem Lust-
M Cemüsegarteu , sowie
vielen Aßsaumen,

mit Antritt auf sofort oder
1. Mal 1908 verkaufen lafjeo.

Beim Hache befi.nder sich auch
ein Stallgebäude . Tie Besitzung
kann mit Rechtempfohlenwerden,
besonders einem, der ruhig und
schön wohnen will.

Erster Verkaufstermin steht
an auf

Loimblnd,
de« 7. März - Z.,

nachm. 4 Uhr,
im Hotel Liudenhvs (Krähe ) zu
Oberrege.

Kaufliebhaber ladet freundstein
B. Glo . stein, Rftllk.,

lsfleth.
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verlin V, Untei ' üen Unäen S.

LlLL » LLQLrLWLLLÄllLOZr»
Weiße Stickerei- und Gpitzenröcke von ISO bis LSOO
weiße Zwischenröcke» 85 cm lang , ISS und 278
Spiralfrder - Korsets, Tragkorsets, Neform-KorsetS, Mieder,
schwarze Glacöe -Handschich ^ sonst 250 jetzt LOO (wegen

Aufgabe dieses Artikels ),
Spitzen - «ud Madeira -Taschentücher,
Hemden und Beinkleider.

/ klvsrl Lllsrs L So . ,
stanste5trL5ze 23.

LllsDS L Vo . ,
- I,aoSe5Lrs5Le 23 -

Erstlings Hemde 15 bis 80
gestr. Jäckchen 28 bis 145
Luren , abgepatzt und vom Stück,
Windeltüchcr Dutzend 360 bis 80V
Wickelbänder , abgep . und vom Stück,
Nabelbinden 15 bis 30 H,
Windelhöschen 68 bis 165
Badetücher — Gummiunterlage «,

Schwämme — W aschlappen.

Eine Anzahl gebrauchter, gut
erh. Orchestrions, für Tanz - und
llnterhaltunaszwecke geeignet, v.
ca . 200 an für jed . annehmbar.

Großenmeer . Zu verk . 2 schön
toupierte junge Hunde,Abstamm.
Dobermannpinscher.

Joh . Osstmmi«.
Preis zu verk . Adr. u . 8 . l.. S4I an
HaasenstemLBoalerA .-G.,Hamburo. FmienlMn! LL 'L

Zu verk . Kinl erwägen , Wasch¬
tisch , Stühle . Ehnernstr. 27.

ILurt , SsDlIn , Kraut-
str. 47. Stfl. I, r.

ImWdilorrkMs.
Grnppenbühre«. Joh. Diedr.

Plate daselbst läßt ferne in der
Nähe des Bahnhofs direkt an
der Chaussee belegene

Besitzung
am

Mlistiig, de « 17. März,
nachmittags 6 Uhr,

in Schröders Wlrtshanfe daselbst
nochmals zum Verkauf aufsetzen
und zwar wie folgt:

a) die Gebäude mit 5,5673 da
Garten -, Acker- und Grün¬
land , im Ganzen und auch
in mehreren Abteilungen,
worunter beste Bauplätze,

b) die Wiese , genannt Mai¬
placken , groß 4,8755 Iw, tm
Ganzen oder mehreren Ab¬
teilungen,

0 ) die Stelle im Ganzen.

_ G. Haverkamp , Aukt.

ZrÄLMellsudv. Locvds .il, ks >fm7n.,Tt 6kbs.tt.

Zu rerk. reinst 2jähriges
UW -" Rind . -7WG

SKlh. Willms . ll.

Stets frisch gerösteten

Kaffee,
per Psd. von 80 Pfg . a«

empfehlen

6ebr . vewen,
Ecke Nadorfter- und Ackerstraße.

Konserven
in feinster Ware empfehlen

kehr . Oetken,
Ecke Nadorfter - und Ackerstraße.

Honig,
Marmelade,
Kronsbeeren,
Gurken

empfehlen
kehr . Oellren,

Ecke Nadorfter - und Nckerstraße.
HosmannS

AutLerkatk
empfehlen

keblst Velken,
Ecke Nadorfter- nnd Ackerstraße.

Zwangs-
versteigcrmg.
Am Freitag , den 8. AiSez

d. Js ., nachmittags 4 Uhr, ge¬
langen im Auktionslokal deS
Amtsgerichts hiers . :

4 Sofas , 2 Bilder , 2 Spiegel,
1 Teppich, 1 Glasschrank, 1
Spiegelschrank, 1 Nähmaschine,
34 Kasten mit Schlipsen und
eine Part ' e Damen- und
Herren-Handschuhe

gegen Barzahlung zur Ver¬
steigerung.

LörMr,
Gerichtsvollzieher.

Etwaige Forderungen an den
Nachlaß des verstorbenen Fräu¬
lein Emilie Schmedes , Zeug-
hausstr . 1 , wolle man bis zum
14. März einsenden an

Frl . Groniuger»
Heiligengesistraße 2.

Lldcubrok -Mltendors . Zu
meiner am Freitag , den 6. März
d. I -, stattfindendenAuktion
lade hiermit freundlichst ein.

I . H. Backhus.
Ipwege. Zu meiner am

Dienstag , den IS. März d. I .,
stattfindendenAuktion
lade hiermit freundlichst ein.

H. Hullmau «.
Grotzeumeer . Zu meiner am

Mittwoch, den 11. März d. I .»
stattfindendenAuktion
lade hiermit freundlichst ein.

Joh . Martrus.

ZWlMgs-
versteigerung.

Am Freitag , den
6 . Marz d. I . , nach¬
mittags 4 Uhr , ge¬
langen im Auktions¬
lokal des Amtsgerichts
hierselbst:

L große Partie
Bücher verschied.
Inhalts (Romane,
Lehrbücher, Gebet¬
bücher, Humorist.
Schriften usw.) ,
1 Partie Musika¬
lien , Kalender,
Zeitschriften und
Bilder

gegen Barzahlung zur
Versteigerung.

Der Verkauf findet
bestimmt statt.

kiüpdkr,
Gerichtsvollziehern
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Morgen , Freitag:
Großer

FjsWMiis
Grotze u. kleine Schell¬
fische , Lachs, Rotzungen

und Stinte.
Billige Preise . Billige Preise.

Der Verkauf findet am Stau
vor der Gottorpstraße statt.

Zu verm. möbl. Wohn- und
Scklammmer . Kurwickstr. 39.

Gustav Adolf-
Festspiel.

DieHerren , die sich zum Mitspielen
gemeldet haben oder die Absicht
haben , dies noch zu tun , und
sämtliche angemeldete Damen
werden gebeten, zur Besprechung
und Verteilung der Rollen am

Freitag , kn 6. d . M.,
abends 8 Uhr,

in der Aula des Gymnasiums
zu erscheinen.

Der Ausschutz.

Etzhorn.
Klub BlÄersW.
Am Sonnabend , den 7. d. 'Mts . :

Versammlung.
Der Vorstand.

Rastede.
Vortrux

des

Kr «. Alfred Morgenßer«
über seineErlebnisse i« Deutsch-
Sudwestafrika in Kriegs- und

Friedenszeiten
»m Sonntag , den 8. Marz 88,

im Lokale des
„ Grasen Anton Günther."
DMk- Der Ertrag ist für die

tza, «e »>er freiwillige Feuerwehr
jestimmt.

Entree 30

k6lS8 llSü8.
Donnerschwee.

Am Sonntag, de » L. März:

kVilV - ÜMkl.
Anfang 4 Uhr.

Eintritt frei. Eintritt srei.

Verloren.
Klemer Handwagen

am S. Febr . beim Rathaus irr-
tüml. stehen geblieben, bitte um
Rückgabe bei Gastw. Gramberg
am Markt . _

Letunllen.
Huhn zugelauf. Nebenstraße S.
Zügel. 1 Huhn, g. Erst . d. Kost,
abzuhol. Haareneschstr. 33.

2 u verleilien.
Ohmstede. Habe noch

20—24000 NK.
und einige kleinere Summen ans
beste 1. Landhypotheken gegen
4 Proz . Zinsen zu belegen.

A. Parussel. amtl . Aukt.

Wd -Isck)« L°,-P^
jed. Standes (auch Damen), zu
41/2 u . monatl . 4 ^ Rückzahl . ,
prompt u . diskret durch Sig.
Neubauer, Internat . Escompte-
Bureau . Budapest VH/21,
Barcsgygasse ß. lLMuW.

V ohne Bürgen schnell dls-
Wklo kret gibt Selbstgeber
Kersten, Berlin 31, Wattstr . 1.

Umzul. ges . e . Hypothek von
12 00V .L . —> Anzul. ges . eine
Hypothek von ö—6000 A . Off.
unter S . 74 an die Exp. d . Bl.

Umzuleihen gesucht z . 1. Mai
od . später 8000 ^l. als einzige
Hypothek unt . Brandkassentaxat.
Off. u . W. 7 an d. Ann.-Exped.
v . H. Bischofs . Osternburg.

s 8t6llsn -ke8ueke.
Suche Beschäftigung im Wasch,
u . Reinmachen. Schmalest! . 7.

Daselbst werden Rohr » und
Rüschenstühle billig geflochten.

Junges Mädchen. 20 Jahre
alt , wünscht zu Mai oder später
Anfangsstelle als Buchhalterin,
Off. mit Gehaltsang . u . H. 419
au Filiale , Langestr. 20.

Blexen. Für eine in allen
Teilen des Haushalts durchaus
erfahrene Person suche ich zum
1 . Mai d . I . Stellung als

Haushälterin.
Bevorzugt wird eine Stelle in
einem Privathaus.

Wilh. Willms , Rstllr.
Ein junges Mädchen sucht

Stellung als
Haushälterin,

am liebsten in Oldenburg oder
Umgegend. Gute Zeugnisse vor¬
handen, Näh, in der Exp. d. Bl.

Haushälterin.
sucht Stellung zum 1 . Mai , am
liebsten bei einem einzelnenHerrn
in Oldenburg . Gutes Zeugnis
vorhanden.

Offerten unter 8. 565 an die
Expedition d. Bl . erbeten.

1 Kochmamsell
sucht Stellung zum 15 . März od.
1 . April . Offerten unter S . 561
an die Exped. d. Bl.
I . Frau w . Beschäft. i. schriftl.

Arbeit ., am liebst. Adresseuschr.
Off. u. V. 13 Fil ., Langestr. 20.

Jg . Mädchen s. z. Mai Stell,
als best . Hausmädchen. Off. u.
M . 303 an Filiale , Langestr. 20.

Junges Mädchen, welches die
feinere Küche erlernt hat, s. zu
Mai Stell , als Köchin . Off . u.
N . 304 au Filiale . Langestr. A).

All junges Wjen
sucht Stellung in einem ruhigen
Haushalt , wo Dienstmädch. vor¬
handen, gegen etwas Salär.
Off . u . 100 pstl . Hammelwarden.

LLoZial
sucht jung . Mann , 28 Jahre alt,
als Hoteldiener und Herrschaft !.
Diener tätig gew ., Aushilfsstelle
oder irgendwelche passende Be¬
schäftigung. Offert , erb. unter
I . M . 80 postlag. Oldenburg.

Suche Beschäftigung im Gra¬
ben u. sonstigem Gartenarbeiten.

Donnerschwee, Eschstr . 10.
Sol . jung. Mann , mit schöner

flotter Handschrift, auch Masch.-
Schreiber , mit sämtl. Bureau¬
arbeiten . im kaufmännischenwie
auch i . Rechtsbureau bewandert,
sucht auf möglichst sof . Stellung.
Beste Zeugnisse stehen z . Seite.
Offerten erbeten unter S . 562
an die Exped. d. Bl.
Ein jüngerer , verheirat . Mann

sOekonom ), sucht auf Mai Ver¬
trauensposten als Verwalter,
Bote oder dergl., ev. auch auf
größerem landw. Gut . Kaution
kann aestellt werden. Offerten
werden erbeten unter W. S . 99
postlagernd Oldenburg.

Wir suchen f . unsere Tochter,
welche 15 Jahre alt ist u. Ostern
konfirmiert wird , Stellung zur

Erlernung
des Haushalts

ev . Pfarrhaus , schlicht u . schlicht.
Offerten unter B . U . 9134 an
Rudolf Wolle. Bremen, __

I Oikeiie Ltellen . I
Männlicye.

Gesucht zum 1 . Mai ein

AgllrttllNlllchtt- Lehrling.
H. Sichren, Cigarrenladen,

Varel , Langestr . 12.

W Mark MHcnlch!
oder

A— i>ll °
I° Pmißs«

erhält jeder, der den Verkauf
meiner prachtvollen Luxuswaren,
sowie weltberühmten Schüber
übernimmt . Vertretung wird
auch als Neben eschäftigung
übergeben. Branchekenntnis ist
nicht erforderlich. Es versäume
daher niemand , Original -Muster
und Katalog zu verlangen durch
O>. HüolciisD , Erbach

(Westerwald).
Wir suchen für den Bezirk

Oldenburg einen bei den Kon¬
ditoren «nd Grosioknndschast
bekannten tüchtigen

Vertreter.
Gebrüder Fischer,

Dampfmarzipanfabrik,
Apolda.

Berne . Gesucht auf sofort od.
später ein

tüchtiger Gehilfe
für meine Bäckerei u . Konditorei.

B. Sander.
Wir suchen zum baldmöglich¬

sten Antritt einen jüng-, tücht.

Kontoristen
zu engagieren!, der zum April
seine Lehrzeit beendet hat.
Jever . W. Drost <L Willms.

Für mein Manufaktur - und
Kurzwarengeschäft suche ich auf
gleich oder später einen

Lehrlng
unter günstigen Bedingungen.

G. D. Twiestmkyer,
Kirchhatten.

Auf gleich ein zuverlässiger,

Arbeiter
für dauernde Arbeit.

Carl Meerchen,
Gottorvstraße 5.

Gebucht für Landwtttschast aus
dem Ammerlande ein

junger Mann
geg . Gehalt » . Familienanschluß.
Off. u. 8. 558 Exp. d . Bl . erb.

kleiner Knecht,
14— 15 I ., zum 1 . Mai gesucht.
Bremen, Buntentorssteinweg38.

Ge ucht ein ordentl . größerer
Laufjunge nach der Schulzeit
(nicht unter 13 Jahren).

Huhold, Langestr . 19.
Gesucht ein tüchtigerArbeiter.

ZoliLsfen L Ke1llioli8 ,
Oldenburg i. Gr.

Gesucht , ,
l jüngerer Arbeiter.

Ferdinand Hoher.
Porzell .- , Steina .- u . Glasgesch.

Streek b . Oldenb. Gesucht aus
sofort oder 1. Mai ein

kleiner Knecht
wegen Vergrößerung meiner
Landwirtschaft. I . Abel.

Donnerschwee. Ein tüchtiger
Lekmiöklegeselle

erhält dauernde Arbeit gegen
hohen Lohn. Wilh . Böseler.

Gesucht ein

Malersskilks.
Fuhrken, Hochheiderweg.

Für «User Kontor wird z»
Oster « ei«

I^edrlmL
gesucht mit guten Schulkennt-
nipeu . Guts Aus Lilö. garantiert

BuchdrttckereiF. Büttner.

Schlachterlchrüng
zu Ostern gesucht.

Wilh. Haverkamp,
Bremen, Buntentorssteinweg38.

Gesucht aus sofort ein

Arbeitev
für dauernde Beschäftigung.

Gustav Wiemke », Langestr. 71

e. dmÄns zllverlSsjige«
Kutschev

ür inein Geschäft.
Gustav Wiemkeu , Langestr. 71.

Oberhammelwarden. Such
auf Mai e . zuoerlässigen Kne -s
von 16 —19 I . H. Lhümler.

GewMttt Arbeiter
findet in unserer Riemenfabrii
dauernde Beschäftigung
Varel . O . Schwabe Söhne.

Varel . Gesucht einige
Maurer - und Zimmergesellen.

Brunken L Bahlken,
Baugesch.äst.

Ges. zu Mai ein zuverlässiger
Grotzknecht.

H. W. Backhaus, Ja der-Vorwerk
Gesucht ein tüchtigerArbeiter.

ZeliLsfen L ^ l! c! iok8,
Olienbnrg i. Gr.

Sichere Cristen;
erlangen junge Leute von 14 bis
30 Jahren durch den Besuch von
li. «salbel 's DLL -.

Berlin , Wilhelmstr. 28.
Stellung garant ., billigePension.

M . Der Besuch zum Quartals¬
wechsel besonders zu empfehlen.—

Unterz , sucht zum
1. Mai 1908 e. älteren,
soliden und
erschein Mm,

bezw. kann derselbe auch
verheiratet sein und auf
Wunsch Familien-Woh-
nung. Näheres beim

WMter 8. Kiese.

Enrpeth . Gesucyt au, sofort
2 jiefige Zimergesellen
auf dauernde Arbeit.

oh. Cordes.

Auf Möglichst sofortig.
Eintritt suchen wir für
unsere Expedition einen
ordentlichen

jungen Mann
ans dem Schreibfach.

Meldungen mit Ge¬
halts - Forderungen und
Zeugnis - Abschriften zu¬
nächst schriftlich.
WeOMUWWM

Ge ucht ein

SAeider -Gehilfe,
welcher dauernde Stellung zu e»
halten wünscht.

Joh. Trrfch, Schneidermstr .,
Ganderkesee b . Delmenlwrst.

Für mein Geschäft , Wirtschaft
und ' Cigarrenladen , suche für
bald oder später einen

i«W» M«u« oder
Lehrling.

FriedrichW.Krüger, Oldenburg,
Nadorsterstr . 45.

Elsfleth. Gesuckck ein

Geselle
für Bäckerei und Konditorei.

_ G. Setse.
Gesucht auf sofort ein

Wiedegeselle
für Hufbeschlag.

Carl Ha erstede «on. Nächst»
Staulinie 1.

Mg. eil
schlicht um schlicht, zum Kochen
erlernen , auf baldigst gesucht.

Gastwirt Diedr . Hegeler,
Donnerschweerstr. 68.

Suche zum 1. Mai für ein
Pfarrhaus bei Dortmund 1 jg.
Mädchen, welches schneidern u.
bürqerl . kochen kann. qeg . Fam .»
Anschl . u. hohes Gehalt. Ferner
suche Köchinnen. Hausmädchen,
Mädchen für Küche und Haus.
Hausdiener . Zimmer- u. Küchen.
Mädchen für Hot. , Mädchen, die
melk, können , f. landw. Betriebe
in der Stadt g. hohen Lohn.
Frau Emma Graf . Stellender « »
_ Markthalle.

Etzhorn. Gesucht auf sofort
1 Bäckergeselle
gegen guten Lohn.

Fr . Hemmyoltmanns.
Bramloge bei Varel . Gesucht

l 8elimikll6g68kl !6.
Joh . Meinjohanns.

Suche zum 1 . Mai 1 kl. Knecht
für leichte Arbeit gegen guten
Lohn. Nadorsterstraße 14.

Zu Oster» für hiesiges
Bureau ei«

Lehrling
mit gute» Schulkeuntnissen
gesucht . Gute Aussichten
für fpäteres Fortkomme»
vorhanden. Offerten unt.
8. 543 an die Exped. d.
Bl . erbeten.

Gesucht ein
Hosen- und Westen-Schneider.

Otto Busch , Staustr . 11.

«Iribiiw«.
Uebenermch.
v . Geld d . Schreibart ). , Handarb .,
Bertretg . , Häusl. Betätigg. Näh.
d. Erwerbs ' . Kurier , Stuttgart.

Ge ucht zum 1. April für die
Nachmittagsslunden ein

jüngeres Müschen
zur Aufsicht von 2 Kindern.

krsll V. llsblo,
Langsstraße 60.

Wir suchen für unsere Kolonial¬
waren - Abreilung zum baldigen
Antritt ein ordentliches

als Verkäuferin.

Ecke Nadorster- und Ackerstraße.
Gesucht zu April od. Mai ein

ordentliches Mädchen.
Nachzufragen Filiale , Langestr.20

Gesucht zu Mai ein

junges Wchen
bei Familienanschluß u. Gehalt.

Frau Ang. vo« Liene«,
Els '' et '.

Geiuchlauf o ôrt ein wtäoHrn
wegen Erkrankung des jesigen
Frau A. Berger , Friedensplak.

Gesucht wird für nachmittags
ein jüngeres Mädchen zu einem
Kind. Vorzustell. Haarenuser 16

Gesucht auf sofort 0 . Mai ein
Mädchen

für Haus- und Landwirtschaft
gegen hohen Lohn.

Joh . Bakenhus.
Gesucht für Elsfleth ein

Mädchen
geg . hohen Lohn für die Küche.

Zweitmädchen und Waschfrau
werden gehalten. Anmeldungen
Frau ^ berzollinspekior Werstoss,

Osenerstr. 4, Et . 1.
Suche per sof. oder spät, ein

tüchtiges Mcheil
für Hausarbeit.

Willy Lindeman »,
Harmonie , Osternburg.

Geiucht zum 1 . Mai d . I . ein
zuverlässiges

Mädchen,
Anfangslohn 200
Fr . Baurat Meendsen - Bohlkeu,

Brake a. Weser.
Ges. noch ein junges Mädchen

zum Kochen erlernen , schlicht
um schlicht . Hoyers Weinkeller.

K . Herter ich.
Ges. zu . Mai Mädchen, das

bürgerl . kochen kann u . etwas
Hausarb . übern . Zweitmädchen
wird geholt. Lohn 210 Off . u.
V, LS Filiale, LLnaeKr. N-

Gesucht aus sogleich bis Mitte
April oder 1. Mai ein Mädchen
od. ein j . Mädchen z . Aushilfe.
Iran Hartong , Blumenstr . 14.

Zg. Mäichil
zum Kochenerlernen gesucht.
_ W. Wiese, Ratskeller.

Suche für meinen kleinen
Haushalt zum 1 . April 1 tüchtig
junges Mädchen.

C. Koop , Osternburg,
_ Bremer Chaussee.

Suche zum 1 . Mai für unfern
landwirtschaftlich. Haushalt ein

junges Mcheil
gegen Gehalt.

Frau Her«,. Rauhen,
Rastede.

Gesucht zu Mai ein junges
Mädchen von 14—17 Jahren,
Familienanschl. und Gehalt.

Hanptlehrer Osterloh,
Hockensberg, Post Wildeshausen.

Gesucht
ein Fräulein , weiches d. Kochen
erlernen will und ein Mädchen
für Küche und Haus p . 1 April.

Strandlust , Vegesack.
Gesucht sofort erfahrene

Haushälter!«
ohne Anhang, die gut kochen
kann, im Alter v. 35—40 Jahr .,
mit guten Empfehlungen, zu
einer Dame. Mädchen Vorhand.
Ausführliche Offerten an

Frau Jungk . Bremen,
_ Schleffmüble 46.

Geiucht zum 1. Mai ein ein¬
faches akkurates

junges Mcheil
gegen Gehalt.

Frau Amanda Athing.
_ Willersstr . 7.

Jüngeres Mädchen
z . 1. Mai gesucht.
Frau W. Walther, Nordstr. 17.

Daselbst e. 2. Mädchen, Welch,
etwas im Nähen Bescheid weiß,
für einen .besseren Haushalt in
Thüringen . Reise wird vergütet.

Suche zum 1 . Mai für Privat-
Haushalt (2 erwachs . Personen)

1 c«
oder junges Mädchen für Küche
und Haus.

Haarenufer 34, unten.
Gesucht zum 1. Mai d. I . ein

tüchtiges, zuverlässiges
Mädchen

für den Haushalt.
Frau C. Heunig,

Hohenkirchen i. O.
Sengwardem Eine allein-

ehende Frau sucht Stellung als

Haushälterin
durch Friedx. AHI,

Rechrmugssteller. .
Gesucht zum 1 . Mai 1 ordentl.
MLÄGlrSn.

Frau Joh . Meyer,
Haareneschstraße Nr . 22b . ,

Suche auf Mai ein n. ganz
unerf . j. Mädchen für landw.
Haushalt gegen Gehalt und
Familienanschluß.

Frau Th . Kahler,
Fedderwardersiel Lei Burhave

(Oldenb.s.
Für einen feineren Haushalt

wird auf Mai ein passendes
Mädchen gesucht.

Näheres Lindenallee Nr . 4K,
nachmittags 7—9 Uhr. ^
Ges. 1 Stunden « . Lindenstr. 8.

Pensionen
Osternburg. 2 Schüle; finden

gute Pension zu Ostern.
Oldenburg . Aeußerer Damm ",

Pension in Bremen
zur Erlernung de ? H ushaltes
findet ein junzes Mädchen im
ordentlichen bürgerlichen Hause.
Preis ^ 400 per Jahr . Gest.
Offerten unter V . 8274 an
L erm . Wülker , Anuoncen - Exp -,
Breme «, erberen.



3 . Beilage
zu 64 der ..NachrichtenMr Stacktuna Lang" von Donnerstag, 5. März 1908.

S0. LsnStsg Ne»
Srshbrrrogtumr.

Am Regierungstisch sitzen : Minister Willich, Minister
Ruhstrat I , Eisenbahnpräsident Graepel, Gch. Ober-

Finanzrat Meher, Finanzrat Stein, Reg.-Rat Willms,

Reg .-Assessor Cassebohm. ^ _
Präsident Schröder eröffnet die Sitzung, Avg . Falz verlieft

das Protokoll, Abg. Boß-Eutin die Eingänge.
Ab. tom Dieck gibt seiner Verwunderung darüber Ausdruck,

daß die Regierung gestern abend noch Vorlagen eingebracht

habe . Das sei eine — er wolle einen gelinden Ausdruck ge¬
brauchen — große Zumutung an die Arbeitsleistung der Abge¬
ordneten, die so wie so kaum wüßten, wie sie fertig werden sollen.

(Zustimmung.) (Entspricht ganz unserm Empfinden. D . R .)
Der Präsident teilte mit, daß der Landtag bis zum 14. März

Verlängert worden sei.
Anstellung von 8 Katasterzeichnern.

(Vorlage 69a.)
Die Staatsregierung beantragt die regulativmäßige Anstel¬

lung von 8 Katasterzeichnern: sie begründet den Antrag damit,

daß es überhaupt schon schwer gefallen sei, geeignete Per¬

sonen für die unteren Stellen des Katasterdienstes, welche zu¬
meist mit preußischen Staatsangehörigen besetzt seien , zu ge¬
winnen; nunmehr aber , nachdem Preußen eine erhebliche Ver¬

mehrung der etatsmäßigen Stellen habe eintreten lassen, sei die

/ Besetzung dieser Stellen noch erschwert und teilweise un¬

möglich geworden; nur durch Ausnahme etwa der Hälfte der vor¬

handenen Stellen in das Gehaltsregulativ lasse sich hier gründ¬
lich Wandel schaffen

Wenngleich der Finanzausschuß, Berichterstatter Abg.
Fcigcl, der steten Vermehrung der Zivilstaatsdienerstellen nicht

gerade günstig gegenübersteht, so glaubt er doch, in dem vor¬

liegenden Falle die Annahme der Vorlage empfehlen zu müssen,
da die den Beamten des Katasterdienstes zustehenden Arbeiten
notorisch von Jahr zu Jahr gestiegen sind und eine prompte,
den Interessen des Publikums dienende ' Erledigung der¬

selben nicht immer erfolgt ist. Es darf aber erwartet werden,
daß nunmehr die hierauf bezüglichen Klagen, welche aus
vielen Teilen des Landes gehört werden, ihre Berechtigung
verlieren und eine dauernde und durchgreifende Besserung
auf diesem Gebiete Platz greift . Der Ausschuß beantragt die

Anstellung der 8 Katasterzeichner mit einem Gehalte von 1670
bis 2970 ^l. und mit Zulagen Än je 150 -L in zweijährigen
Fristen. -

Der Regierungsvertreter teilt mit , daß die neue Dienstbe-
zeichnuntzKataster - Assistent sein soll.

Abg . Schwarting glaubt nicht , daß bei dem Dernn -,sungs-
bureau genügend Beamte angestellt sind ; dem Bedürfnis
werde auch durch diese Anstellung nicht genügend abgeholfen.
In dieser Beziehung sei das Sparen wenig angebracht.

Dis Anstellung wird bewilligt.
In zweiter Lesung

wurde das Finanzgesetz für das Finanzjahr 1908 ange¬
nommen.

Das Wahlreformgesetz.
! (Vorlage 20.)

Zur zweiten Lesung sind folgende Anträge einge-
gangen:

1. Las Staatsministerium beantragt : Wieder¬
herstellung des Artikels 120 in der Fassung der Regierungs¬
vorlage (5jährige statt 3jährige Wahlperioden ) .

Der Minister des Innern erklärte , haß
d i e A b Ie h n u n g d ie s e s Antrages das Scheitern
der Vorlage zur Folge -Haben werde.

Die Mehrheit des Ausschusses (Ahlhorn - Zetel,
Falz , Grape , Koch , Presser , Rodenbrock,

^ Schulz , Schcharting , Top -Horn , Tantzen) stellt
den Antrag auf Annahme des Antrages.

Me Minderheit des Ausschusses (Ahlhorn -Hart-
warderwurp und Taphorn) stellt den Antrag auf A b -

lehnung des Antrages.
2 . Der Abgeordnete Falz beantragt : Dem Artikel 116

Ziffer 2 ist nachzufügen:
„Desgleichen dis Personen , welche in dem nach Para¬

graph 915 der Zivilprozeßordnung und Para¬
graph 107 Absatz 2 der Konkursordnung geführten
Verzeichnis eingetragen stehen, solange bis die Eintra-

' gung gelöscht ist .
"

Der Minister des Innern erklärte , Latz die
Staatsregierung den Antrag nicht für eine Ver¬
besserung des -Entwurfs ansehe. Es würden manche
Fälle Vorkommen, in denen eine Ausschließung der in Frage
kommenden Personen von dem Wahlrecht eine Zurück¬
setzung bedeuten würde.

Die Mehrheit des Ausschusses (Ahlhorn - Hart-
warderwurp , Ahlhorn - Zetel , Grape , Koch,
Schulz , Schwarting , Taphorn , Tantzen) stellt
den Antrag aus Ablehnung des Antrages.

Me Minderheit (Falz , Presser , Rodenbrock)
beantragt Annahme des Antrages.

Abg . Ahlhorn -Hartwarderwurp kann nicht einsehen,
daß das Gesetz deshalb zum Scheitern kommen muß , wenn
man für dreijährige Perioden eintrete ; die Worte der Re-

- gierung seien Wohl nicht so scharf aufzufassen.
Abg . Schulz kann nicht sagen , daß es ihm Freude macht,

zur Mehrheit zu gehören ; -er habe nur mit innerem Wider¬
streben dem Mehrheitsantrage zugestimmt .

' Die fünf¬
jährigen Perioden bedeuten eine wesentliche Verschlechterung
des Gesetzes. Er wolle aber nicht, daß den Sozialdemo¬
kraten stets vorgeworsen werde , sie stellten sich aus den
Standpunkt des „alles oder nichts "

, man wolle zeigen , daß
man zur Mitarbeit bereit sei, wenn es sich auch nur um ein

- Quentchen Neuerung handle.
Abg . Koch führt aus , es - sei wichtiger , daß die Wähler

alle fünf Jahre direkt wählen , als daß die Vorlage scheitert
und die Wähler dadurch alle drei Jahre indirekt wählen,
deshalb spreche er sich für den Antrag der Regierung aus.

Der Antrag des Staatsministeriums wird ange-
nomm -e n.

Der Antrag Falz wird abgelehnt.

Umbau des Bahnhofs Oldenburg.
(Vorlage 4 .)

Wir haben zuerst einen großen Teil der Vorlage 41 ver¬
öffentlicht und später den Bericht des Eisenbahn - Aus¬
schusses (vom Abg. Thorade erstattet) wörtlich wiedergegeben.
Auch sonst ist über den Gegenstand in diesem Blatte so viel ge¬
schrieben worden, daß wir uns jetzt wohl auf die Anträge be¬

schränken können. Der Ausschuß kam nach längeren Beratungen
zu der Ansicht , daß es möglich sei,

1. das zu § 17 des Voranschlages der Ausgaben des Eisen¬
bahnbaufonds für 1908 angemeldete Projekt zum Betrage von
7000 000 ckt. in zwei selbständige Teilprojekte:

a) Herstellung eines neuen Rangt erbahnhos -es bei
Osternburg (3 200 MO ^ ), sowie

b) Umbau des Bahnhofs Oldenburg (3 800MO ^ ) ,
zu Zerlegen;

2 . die Bewilligung einer ersten Rate , die für 1908 auf
800MO F . ermäßigt werden könnte, auf das zu a) genannte Pro¬
jekt zu beschränken und

3. den zu b) genannten Umbau der erneuten Verhandlung
mit dem nächsten Landtage vorzubehalten.

Die Staatsregierung ist mit dieser Erledigung einverstanden)
sie setzt dabei indessen voraus , daß die Dringlichkeit der Her¬
stellung schienenfreier Zugänge zu den Bahnsteigen in! Olden¬
burg anerkannt wird, und daß Einverständnis darüber herrscht,
daß diese Ausführung nicht weiter hinausgeschobenwerdew darf,
als unvermeidliche Umstände es bedingen.

Die Anträge des Ausschusses lauten:
1 . der Landtag wolle sich damit einverstanden erklären, daß

im Voranschlag über die Einnahmen und Ausgaben- des
Eisenbahnbaufonds für 1908 der unter Paragraph 7 der
Einnahmen bewilligte Anleihebetrag von 9 680000 ^ auf
10 480 OM F . erhöht und unter Paragraph 17 der Aus¬
gaben 800000 ^ eingestellt werden;

2. der Landtag wolle die Vorlage 22 für erledigt erklären.
Abg. Thorade führt aus , als die Vorlage erst im

Lande bekannt geworden, sei man vielfach der falschen An¬
sicht gewesen , daß das Projekt eine Folge der hohen Reinerträge,
und daß der Neubau gar nicht so sehr nötig sei . Diese Auf¬
fassung sei natürlich- falsch , im Landtage selbst hab-e auch wohl
kaum jemand diese Ansicht vertreten . Redner gibt ziffernmäßige
Nachweisungen über die Entwickelung des Verkehrs und stellt
Vergleiche zwischen den Verkehrseinnahmen und den Kosten des
Baues an, die zum Teil bereits durch unsere Veröffentlichungen
bekannt geworden sind. Er bittet um Annahme des Ansschuß¬
antrages.

Abg. von Fricken hat sich nicht dazu entschließenkönnen, der
Verlegung des Rangierbahnhofes nach Osternburg zuzustimmen.
Er weiß wohl, daß die Zustände ans dem Bahnhofe unhaltbar
sind und daß für Abhilfe gesorgt werden muß. Er glaubt aber
nicht , daß die Reform iu der Weise erfolgen müsse , wie es die
Vorlage wünsche . Man könne die Schienen für die Züge, die
von Leer und Osnabrück kommen , verlegen, vielleicht nach - der
Stadtseite , und dadurch eine J ^ elbahn. schaffen . Das sei zwar
ein Provisorium , das sich aber aus verschiedenen Gründen recht-
fertige. Vielleicht sei der stärkere Verkehr nur eine Folge der
Hochkonjunktur, und man wisse deshalb nicht, ob er weiter so zn-
nehme. Außerdem schwebe das Kanalprojekt noch ; es sei aus
diesen Erwägungen heraus gerechtfertigt, wenn man sich ab¬
wartend verhalte und ein Provisorium schaffe.

Abg. Tappenbeckhat sich eingehend mit der Vorlage beschäf¬
tigt und ist dabei zu dem Ergebnis gekommen , daß er dem Be¬
richt zustimmen kann. Er ist davon überzeugt, daß die Vor¬
schläge der Staatsregieruug in ihren Grundzügen als eine gute
Lösung der unhaltbaren oldenburgischen Bahnhofsverhältnisse
anzusehen sind. Redner hält die von der stadtoldenburgischen
Bevölkerung geäußerten Bedenken nicht für begründet ; es sei
zwar wahrscheinlich , daß die Gemeinde Osternburg von der ge¬
planten Anlage großen Nutzen haben wird ; er gönnt ihr diesen
aber sehr gern, da er nicht glaubt , daß die stadtoldenburgischen
Interessen eine Schädigung erfahren werden. Unbegründet sei
die Besorgnis , daß der Güterbahnhof von' Oldenburg nach
Osternburg verlegt werden solle , ebenso daß der Hafenverkehr
durch den vermehrten Verkehr der Züge über die Eisenbahnbrücke
gestört werde.

Abg. Müller meint , man müsse im Interesse des- gesamten
Verkehrs für die Vorlage stimmen. Es sei zu wünschen , daß sich
der Rangierverkehr glatt abwickele : hierfür sei jedoch bei den
jetzigen Verhältnissen ans die Dauer keine Garantie gegeben.

Abg. Schulte hält es für durchaus notwendig, daß etwas
geschehe . Wolle man gute Zustände schaffen , daun halte er den
vom Ausschuß vorgeschlagenenWeg für den gangbarsten.

Abg. Wessels schildert die Verhältnisse auf dem Bahnhofe
als unhaltbar . Wenn man sehe , wie oft drei Züge hinterein¬
ander halten, wie die Reisenden durch Züge hindurchgehen
müßten, um zu ihrem Zuge zu gelangen, wie die Geleise trotz
des Verbots überschritten würden usw ., müsse man unbedingt
zu dieser Erkenntnis kommen . Er empfiehlt warm den Aus¬
schußantrag.

Abg . tom Dieck erwidert dem Abg. von Fristen , daß der Auf-
und Niedergang der Konjunktur unsere Verhältnisse wenig be¬
rühre , da unsere Verhältnisse sich wesentlich von denen in Rhein¬
land-Westfalen usw . unterscheiden. Unsere Spezialindustrie
werde von der Konjunktur nicht sehr betroffen. Redner hat die
Neberzeugung, daß man einen besseren Platz als den Lei Ostern-
burg gar nicht finden kann; er sei preiswert und eigne sich für
den in Aussicht genommenen Zweck in hervorragender Weise.

Abg. Heitmann- spricht sich für den Ausschußantrag aus , da
die Verhandlungen ergeben hätten , daß die Verlegung eine Not¬
wendigkeit sei . Es sei vielfach die Ansicht verbreitet , daß die

Donnerschweer Wiesen sich sehr gut für die Erweiterung des

Bahnhofs eignen. Wer die Verhältnisse aber eingehend prüfe,
müsse zu der Ueberzeugung kommen , daß diese Auffassung eine

irrige sei . Von den Bedenken, die gegen die Verlegung des Rau¬

gierbahnhofes angeführt werden, sei vielleicht das eine stichhaltig,
daß eine Verzögerung in der An- und Abfuhr der Güter ein-
tritt . Er richtet an die Eisenbahndirektion das Ersuchen, dahin
zu wirken, daß sich die Befürchtung nicht bestätigt. Redner

spricht weiter den Wunsch aus , daß bei der Ausführung der
Arbeiten Vorsorge getroffen werde, daß nicht ausländische Ar-
beiter zu billigeren Löhnen, als sie hier üblich sind , zu den Ar¬
beiten herangezogen werden. Weiter sei die Handwerkskammer

bestrebt, daß in die Verträge die sogen . Streikklausel anfge»-
nommen werde. Er bittet die Staatsregierung , diesem Wunsch
nicht nachzukommen , man möge bedenken , daß die Staatsregie¬
rung bei Berücksichtigungdes Wunsches bei den oft unvermeid¬
lichen Konflikten zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
einen parteiischen Standpunkt einnehme.

Abg. Wessels Hai die Ueberzeugung, daß die Bedenken-, es
könne nach Fertigstellung des neuen Rangierbahnhofs eine Ver¬
zögerung in der An- und Abfuhr der Güter eintreten , unbe¬
gründet sind. Die Güterbeförderung werde im Gegenteil be¬
schleunigt werden.

Abg . v. Fricken meint, die Vorlage sei nur geteilt Wochen,
um sie dem Landtag mundgerecht zu machen.

Die Ausschußanträge werden angenommen.
Erweitetning- der Anlagen auf dem Güterbahnhof

in Bremen -Neustadt.
(Vorlage 64 .)

Bei den Verhandlungen im Eis enb ahnauss chntz'
(Berichterstatter Abg . Müller ) über den Voranschlag des
Ersenbahnbaufonds für d-as Jahr 1908 hat die Staats¬
regierung bereits daraus hingewies -en, daß , der Ausbau
des G-üterbahnhofes in Bremen -Neustadt mit der Bewil¬
ligung der damals geforderten Mittel noch- nicht zu Ende
geführt werden könne . Sie hob ferner in den Begründun¬
gen hervor , daß ein Teil der Mittel zum Ankauf eines
Grundstücks dienen sollte , welches die Eisenbahnver¬
waltung vorläufig in Reserve zu behalten beabsichtige.
Im ß 10 der Ausgaben des genannten Voranschlags
(400 000 Mark für Grunderwerb ) waren außerdem 170 000
Mark enthalten , welche zum Ankauf eines zur Anlegung
von Rangiergele -isen außerordentlich gut geeigneten Grund¬
stücks in Bremen -Neustadt verwendet werden sollten . Die
Entwicklung des Verkehrs in Bremen -Neustadt drängt nun
dis Eisenbahnverwaltung hazu , mit der Anlage der Ran¬
giergleise nicht länger zu warten und gleichzeitig den bis¬
her in Reserve gehaltenen Platz zu benutzen , um die
Einrichtungen für den Stückgutverkehr zu erweitern . Letz¬
tere können , falls die erwartete Steigerung des Stückgut-
Verkehrs eintritt , ohne Schwierigkeiten aus dem erworbe¬
nen Terrain noch erheblich vergrößert werden .

'

Der Ausschuß kann den Antrag der Staatsregie¬
rung nur befürworten , hält es aber für richtig , die in
dem Z 10 des Voranschlages zum Eisenbahnbanfonds ent¬
haltenen 170 000 Mark für Grunderwerb in Bremen -Neu¬
stadt sofort auf 8 6 der Ausgaben zu übertragen und
stellt den Antrag :

Der Landtag wolle zu 8 6 der Ausgaben des Eisen-
bahnbausonds für

'1908 404 000 Mark nachbewilligen
und genehmigen , daß zu 8 7 der Einnahmen statt
10480 000 Mark 10 714 000 Mark , zu 8 10 der Ausgaben
jedoch nur 230 000 Mark eingestellt werden.

Der Antrag wird ohne Debatte angenommen.
Petition des Wegebezirksvorstehers O ld eh ns , be¬

treffend
Errichtung einer Halte - und Verladestelle in Garthe.

Bereits im Fahre 1885 bet dem Ban der Strecke Ahl¬
horn -Vechta haben , wie der Re -gierungsvertreter mitteilte,
Verhandlungen mit den nächstgelegensn Ortschaften statt¬
gefunden zwecks Errichtung einer Haltestelle zwischen den
Stationen Ahlhorn und Schneiderkrng . Eine Einigung
zwischen der Großh . Eisenbahndirektion und den Inter¬
essenten jst damals nicht erzielt worden . In dieser Gn-
gabe werden vom Antragsteller die seit längerem zu dem¬
selben Zweckegepflogenen Verhandlungen ansgefüyrt . Me
von den in Frage kommenden Ortschaften geplante Halte-
und Verladestelle liegt ca . 4 Kilometer von Schneider¬
krug und ca . 7 Kilometer v -on Ahlhorn . Die '

Großherzogl.
Eisenbahndirektion stellt als Anforderung nicht allein die
unentgeltliche Hergabe von Grund - und Boden nebst 10
Proz . der Anlagekosten , nach, welchen Bedingungen neuer¬
dings die Nebenbahnen gebaut werden , sondern die In¬
teressenten sollen auch- die Kosten des Baues der Wärter-
Wohnung ,im Betrage von 5000 Mark tragen . Diese letztere
Forderung glaubten die Beteiligten nicht annehmen zu
können.

Der Eisenbahn - Mus schuß, BtzrWterff . Abg.
Schute , -hat bereits - bei Verhandlungen gleichartiger Am
iräge seine Stellungnahme dahin zum Ausdruck gebracht,
daß es anzustreben sei, auf Nebenbahnen , die doch nur
für den Nahverkehr gebaut werden und zugleich als Zu¬
bringer für die Hauptbahn angesehen werden dürfen , den
Anwohnern nach M ögl sch , keit den Verkehr zu er¬
leichtern.

Der Ausschuß verkennt indessen auch nicht die seitens
der Staatsregierung geäußerten Bedenken und stellt den
Antrag , die Petition der Staatsregrerung zur Prüfung
zu überweisen.

Der Antrag wird '
angenommen.

Heranziehung der juristischen- Personen und der
Fvrensen

zu den Steuern der evangelischen und katho«
lischen Kirche.

(Vorlage 65 .)
Das Kirchengesetz für die evangelische Kirche vom 21.

Januar 1865 regelt die Besteuerung zur Kirchenbaulast
entsprechend einem bis dahin bestehenden Rechtszustande
so, daß sie über sämtliche im Pfarrsprengel belegen«
Grundstücke und Gebäude , diejenigen Angehörigen anderer
Konfession ausgenommen , nach Maßgabe der Abschätzung
zur Grund - und Gebäudesteuer erteilt wird . Diese Be¬
stimmung wurde durch Urteile des Oberlandesgerichts er¬
schüttert . Das Oberlandesgericht führt in diesen Urteilen
aus , daß die evangelische Kirche als Religionsgenossen¬
schaft staatsgrundgesetzlich nur d-as Recht habe , ihre Mit¬
glieder zu den kirchlichen Abgaben heranzuziehen . Der
Artikel '1 8 1 des Kirchengesetzes vom 21 . Januar 1865
sei deshalb so auszulegen , daß die Kirchenbaulast von den-
zu der evangelisch -lutherischen Gemeinde gehörigen Mit¬
gliedern , die Grundstücke oder Häuser im Pfarrsprengel
besitzen, nach Maßgabe der Grund - und GeLäudesteuer M
bestreiten sei . Die Mitgliedschaft beschränke sich auf phy¬
sische Personen , weil nur diese einem Bekenntnis angehören'
könnten , und die spezielle Mitgliedschaft zu einer Kirchen-
gemeinde werde durch den WohnM innerhalb des Uarr -V



spreugcls bedingt . (Art . 7 und 9 des Kirchenverfassnngs-
gesetzes. ) Aktiengesellschaften können begriffsmäßig nicht
Mitglieder einer Kirchengemeinde sein , und Forensen , d.
h . außerhalb der Kirchengerneinde wohnende Besitzer von
Grundstücken , die in dieser belegen sind , sind tatsäch¬
lich, nicht Mitglieder der Kirchengemeinde . Beide können
daher nach der Entscheidung des Oberlandesgerichts kir¬
chengesetzlich nicht verpflichtet werden , zur Baulast
beizutragen ; es kann dies nur durch ein Staatsgesetz
ausgesprochen werden.

Der Staatsregierung wurde im Jahre 1904 eine Pe¬
tition des Kirchenrats zu Delmenhorst , die dahin ging,
ein Gesetz zu erlassen , Laß auch die Aktiengesellschaften
zur Kirchensteuer beitragspflichtig gemacht würden , vom
Landtage zur Prüfung überwiesen . Das Ergebnis Dieser
Prüfung ist der vorliegende Gesetzentwurf . Die Staats-
regierung Mt die Heranziehung des Grundbesitzes der
juristischen Personen und Forensen , ebenso wie den son¬
stigen in der Kirchengemeinde Lelegenen Grundbesitz zur
Kirchenbaulast sür gerechtfertigt , weil der Grund¬
besitz von der Errichtung von Kirchen und Pfarrhäusern
Vorteil habe , und die juristischen Personen , besonders
die Aktiengesellschaften , häufig durch ihre Arbeiter der
Kirchengemeinde große Lasten verursachten , sowie ihr durch
Erwerb von Grundflächen Besteuerungsobjekte entzögen.
Dagegen erachtet die Staatsregierung es für bedenklich,
die juristischen Personen zu den persönlichen Kirchentasten
heranzuziehen . Dies verbietet sich um deswillen , weit die
juristische Person nicht bekenntntsangehörig ist.

Die Mehrheit des Verwaltungsausschus-
s e s (Berichterstatter Abg . Tr . Driver ) stimmt der Staats-
regiernng hierin zu und bemerkt zu dem Gesetzentwurf
im einzelnen noch folgendes:

8 1 statuiert nur eine Ermächtigung der evan¬
gelischen und katholischen Kirchengemeinden , die juristi¬
schen Personen und Forensen zu den Kirchenlasten bei¬
tragspflichtig zu machen . Um dies durchzuführen , ist für
die evangelische Kirche zunächst eine Abänderung des Kir¬
chengesetzes vom 21. Januar 1865 erforderlich.

Die Mehrheit (die Abgg . Ahlhorn -Hartwarder-
wurp , Ahlhorn -Zetel , Driver , Falz , Grape , Hollmann,
Koch, Prasser , Rodenbrock , Schwarting , Tantzen , Taphorn,
Voß -Pansdorf ) stellt den Antrag auf Annahme des Para¬
graphen 1.

Die Minderheit , Schulz und Zeidler, be¬
antragt Ablehnung des Gesetzentwurfs.

Mg . Schulz und seine Freunde stehen nach wie vor
auf dem Standpunkt , daß es inkonsequent ist, die juristischen
Personen zu den kirchlichen Lasten heranzuziehen , da sie
doch konfessionslos sind.

Abg . Müller ist ebenfalls der Ansicht, daß die Vorlage
abzulehnen ist . Die Handelskammer habe ihre ablehnende
Haltung ausführlich dargelegt , und er kann sich dieser Dar¬
legung nur anschlreßen. Man würde gut -getan haben,
wenn man die Handelskammer zunächst gutachtlich über
diese Frage gehört hätte . Es sei falsch, die Industrie erst
heranzuziehen und sie dann mit derartigen Lasten zu be¬
legen . Die Haltung des Vertreters von Delmenhorst , der
doch sonst die Interessen seiner Stadt wahrnehme , könne
er von diesem Gesichtspunkt aus nicht verstehen . Das
Staatsgrundgesetz müsse übrigens geändert werden , wenn
man eine solche Besteuerung beschließe.

Abg . Ahlhorn -Hartwarderwurp fragt , wer denn die
Kirchen -bauen solle an solchen Orten , wo die Industrie
blühe . (Abg . Schulz: Die sie Haben wollen . ) In dieser
Beziehung bin ich anderer Ansicht als Herr Schulz . Dis
Auffassung des Abg . Müller , wonach eine Aenderung des
Staatsgrundgesehes notwendig werde , ist irrig.

Der Regierungskommissar Calmeyer - Schiwcdes be¬
stätigt , daß das Staatsgrundgesetz einer solchen Steuer¬
erhebung nicht entgegenstehe . Don altersher sei die Kirchen¬
last von der evangelischen Kirche als Reallast angesehen
worden . Es handele sich gar nicht um eine neue Be¬
steuerung ; das von jeher bestehende Recht sei nur durch ein
Urteil des Oberlandesgerichts erschüttert worden ; der Gesetz¬
entwurf habe also -eigentlich weiter keinen Zweck , als diesem
Urteil gegenüber Las alte Recht wieder -herzustellen . Dis
gesamte evangelische Kirchenbaulast belaufe sich auf 100 000
Mark , von denen nur -ein ganz kleiner Prozentsatz auf die
Aktiengesellschaften entfallen würde.

Abg . Koch: Bei der ganzen Angelegenheit könne nicht
genug betont werden , daß es sich- um nichts anderes als die
Ki rch enb a u last handle . Um eine Besteuerung des
Einkommens Handels es sich gar nicht. Die Sache sei für
Aktiengesellschaften von absolut geringer Bedeutung . Die
Unternehmungen , die z. B . 70 000 c-/ Einkommen - ufw.
Steuern zahlen , hätten 160 -F - Kirchenb-aulaften - zu zahlen.Man könne also nicht davon reden , daß die Industrie da¬
durch zu sehr belastet und - aus dem Lande Hinausgetrieben
werde.

Abg . iom Meck ist für Ablehnung des Gesetzentwurfs -.Er stimmt mit Abg . Müller darin überein , daß man gut
getan habe , zunächst die Handelskammer gutachtlich zuhörSn . Er steht auf dem Standpunkt des Oberlandes¬
gerichts , daß Aktiengesellschaften konfessionslos sind und des¬
halb nicht zu den Lasten -herangezogen werden können.

Abg . Schulz meint , es seien vorläufig ja Kirchen- genug
vorhanden , und -er mache kein Hehl daraus , daß er auf dem
Standpunkt stehe, daß diejenigen Kirchen bauen möchten,die sie wünschen.

Äbg. Grape weist an dem Beispiel Delmenhorsts nach,
daß das Wachsen der Bevölkerung und die Notwendigkeitdes Baues -einer katholischen Kirche durch die Industrie
hervorgerufen sei.

Abg . Voß - Eutin hält es für notwendig , daß die kirch¬liche Besteuerung im Fürstentum Lübeck gesetzlich neu-
geregelt werde . Dis Bäuchst werde nach ganz alten Be¬
stimmungen erhoben , die zu großen Ungerechtigkeiten
fuhren.

Nach einigen weiteren kurzen Bemerkungen der Abgg.tom Meck, Taphorn , Koch und Dr . Driver wird der Antragder Minderheit , den Gesetzentwurf abzulehnsn , abgelehnt.Der Gesetzentwurf wird darauf angenommen.
Gesetzentwurf , betr . die Sonn - und Feiertage.

Der Hauptinhalt des Gesetzes ist unseren Lesern be-
kannt.

Die Mehrheit des Ausschusses, die Abgg . Ahlhorn-
Zetel , Driver , Falz , Hollmann , Presser , Rodenbrock, Tap-
Horn, Tantzen , Schwarting , Voß-Pansdorf , stellt den Antrag,
der 8 1 möge folgende Fassung erhalten:

„Für die Angehörigen der katholischen Kon?

fession kommen während des Hauptgottesdienstes die
Bestimmungen auch an folgenden Feiertagen zur Anwen¬
dung : dem Fest der Heil . Dreikönige , Mariä Lichtmeß,
Mariä Verkündigung , Peter und Paul , Allerheiligen,
Mariä Empfängnis.

Dasselbe gilt für die Angehörigen der evangeli¬
schen Konfession hinsichtlich des Reforma¬
tionsfeste s .

"
Bisher galt im Herzogtum Oldenburg für die Feier der

Sonn - und Festtage das Personalprinzip. Es wur¬
den durch staatliche Strafgesetze Protestanten und Katholi¬
ken angehalten , die Feiertage ihrer Konfession nicht zu stö¬
ren . Ob sie inmitten Andersgläubiger wohnten , war gleich¬
gültig . An den Feiertagen der anderen Konfession konnten
sie andererseits auch in der Diaspora geräuschvolle Arbeiten
verrichten . Das Personalprinzip ist veraltet und gilt wohl
nirgends mehr im Deutschen Reiche. Deshalb hat auch die
Regierungsvorlage dieses Prinzip durch das Territo¬
rialprinzip ersetzt, nach dem in überwiegend ka¬
tholischen Gegenden die höchsten katholischen Feiertage
und in überwiegend protestantischen Gegenden
die höchsten protestantischen Feiertage gegenüber allen Ein¬
wohnern vor Störungen geschützt werden . Dieses Prin¬
zip i st r i ch t i g. Deshalb beantragt die Minderheit , Ahl¬
horn -Hartwarderwurp , Grape , Koch , Schulz und Zeidler,
Annahme des Paragraphen , wie er von der Regierung vor¬
geschlagen wird.

Minister Willich geht ausführlich darauf ein , wodurch
die Regierung zur Einbringung der Vorlage veranlaßt wor¬
den ist. Die Gründe haben wir unseren Lesern schon früher
mitgeteilt . Redner spricht sich dann gegen den Mehrheits¬
antrag aus ; die Befolgung solcher Vorschriften würde Feier¬
tage erster und zweiter Güte schaffen. Wenn man das an¬
strebe, das in ein und demselben Orts der eine die Feiertage
halten müsse und der andere nicht, schaffe man Vorschriften,
die nur auf dem Papier stehen. Er kann sich mit den vor¬
züglichen Ausführungen der Minderheit (vom Abg . Koch ),
die in der Freitagsnummer der „ Nachr .

" wiedergegeben sind,
nur einverstanden erklären . Durch die Aufnahme einer sol¬
chen Bestimmung , wie sie dis Mehrheit anstrebe , werde der
Nutzen des Gesetzes so herabgemindert , daß die ganze Vor¬
lage daran scheitern müsse. Für die Regierung sei die
Bestimmung unannehmbar.

Abg . Koch weist in längeren Ausführungen nach , daß der
Mehrh -eitsantrag absolute Inkonsequenzen aufweise:
der Schutzmann müsse ja einen kath . Fuhrmann , der während des
Hauptgottesdienstes mit dem Brotwagen durch Oldenburg oder
Delmenhorst fährt , vom Bock holen und zur Bestrafung anzeigen.
Warum will der moderne Staat die kirchlichen Feiertage mit
Schutz umgeben? Das ist doch eigentlich ein unerträglicher Ge¬
wissenszwang! Wenn am Reformationsfest zwei Wursthändler
auf der Straße Wurst verkauften, dann müßte der evangelische
bestraft werden, der katholische nicht. Nirgends im Deutschen
Reiche gibt es etwas Aehnliches. Den Einwand , daß es in der
Praxis nicht so - schlimm sein würde, lasse er nicht gelten; das
sage man immer bei schlechten Gesetzen . (H ug : Das sind
die schlimmsten .) Er bittet um Annahme des Minderheits¬
antrages.

Abg. Driver : Das Territorialprinzip solle an die Stelle des
Personalprinzips treten,. Die wirtschaftlichen Schäden wür¬
den sehr gering sein : für Protestanten in katholischer Gegend
jährlich zwei Stunden (am Reformationstage ), für Katholiken in
protestantischer Gegend jährlich 2 mal 6 — 12 Stunden . Man
hätte vor Festlegung des Entwurfs wohl den Kirchenbehör¬
den ein Wort gönnen können ; daß das nicht geschehen sei, habe
im Münsterlande sehr verschnupft. Würde der Entwurf ange¬
nommen, so würde im Münsterlande eine große Erbitterung
zurnckbleiben.

Minister Willich: Den Vorwurf , daß das Gesetz auf einer
Prinzipienreiterei beruhe, müsse -er entschieden zurück¬
weisen; es wären durchaus praktische Gründe ge¬
wesen . Im selben Orte und im selben Gebiete solle das Gesetz
gelten für alle. Der Abg. Koch habe schon auf die praktischen
Unzuträglichkiten hingewiesen, die durch Annahme der M -ehr-
heitsanträge erwachsen würden. Man solle Gesetze machen,
dis wir kl ich gehalten werden können. (Sehr richtig.)
Die Regierung müsse sich freie Hand Vorbehalten, wo und wie
sie sich informieren wolle. Sie habe nicht für nötig befunden,
sich bei Kirchenbehörden Rats zu holen; hätte sie es getan, so
würde das gewiß keinen wesentlichenEinfluß auf die Fassung des
Entwurfes zur Folge gehabt haben.

Reg.-Assessor Cassebohm : Das bisherige Gesetz sei in der
Praxis gar nicht geübt worden. Wenn das geschehen sei , so würde
man längst seine Umarbeitung gewünscht haben. Es müsse doch
einerlei sein , ob der Kaufmann seinen Laden öffne oder der
Bauer seinen Knecht auf den Acker schicke.

Abg . Schulz : Die Regierung räume endlich mit einem alten
Zopf auf, leider noch nicht gründlich genug; sie setze eigentlich
nur bunte Flicken auf einen alten Rock. Die Rückwärtserei in
Z 12 (Verbot theatralischer Aufführungen usw. am Bußtage und
in der Karwoche, und ferner Musikaussührnngen usw . während
des tzauptgottesdienstes) würden er und seine Freunde aller¬
dings nicht mitmachen: sonst aber bäte er um Annahme.

Nach einigen Ausführungen des Abg. Feigel wird die Be¬
ratung abgebrochen und es tritt -eine Mittagspause ein,
die bis 4 Uhr dauert.

NsedmMKgsMrmg.
Es wird mit der Beratung fortgefahren.
Abg . Feldhus ist kein Freund von Feiertagen in der

Woche. Der Mensch -bedürfe eines Tags der Ruhe ; mit den
übrigen Feiertagen möge -es jeder -halten , wie er wolle. Er
stimmt für den Antrag der Minderheit.

Abg . Ahlhorn -Hartwarderwurp meint , es sei Sache der
Kirche, inbezug aus die Feiertage Bestirxmungen zu er¬
lassen.

Abg . Rodenbrock hält es für nichts Ideales , wenn auf
der einen Seite das Tanzvergnügen verboten und allen
anderen Veranstaltungen Tür und Tor geöffnet wird . Es
sei eine pädagogische Frage rein formaler Art , ob das Tanz¬
verbot aufgehoben - werden soll. Das Reformationsfest so¬
wohl als das - Fronleichnamsfest seien rein konfessionelle
Feste , die durch das Gesetz geschützt werden sollten . Sein
Versuch, Laß auch das Reiormationsfest als allgemeiner
Feiertag zu gelten habe , ser leider gescheitert . Es galt des¬
halb für ihn zu retten , was zu retten war . 14 Sonnlags¬
stunden mehr im Jahr könnten eine wirtschaftliche Schädi¬
gung nicht bedeuten . Nach der Erklärung des Ministers,
das Gesetz werde durch diese Bestimmung scheitern , stehe er
vor der Finge , wie er sich verhalten solle- Das Reformations¬

fest wolle er nicht preisgeben . Er will für den Antrag 1
stimmen , aber zur 2 . Lesung einen Antrag stellen, wonach er
für das Reformationsfest in den -evangelischen Aemtern und
für zwei weitere Feiertage in katholischen Aemtern staat¬
lichen Schutz verlange.

Abg . Falz hat sich überzeugt , daß wenn der Antrag der
Mehrheit zur Annahme gelangt , Zustände entstehen , die'
unhaltbar sind. Gesetze zu beschließen, von denen man an¬
nehmen müsse, daß sie nicht durchgesührt werden können , sei
ein Unding.

Abg. Koch: Wer das Leben in einer Fabrik kennt,
wird wissen, zu welchen unerquicklichen Verhältnissen es
führen müsse, wenn eine Anzahl Arbeiter den Betrieb ver¬
lassen müsse, dadurch müsse dev ganze Betrieb ruhen . Es
sei eine Streitfrage , ob- das Ref-ormationsfest nicht unter
die allgemeinen Feiertage für die nördlichen Aemter auszu¬
nehmen sei . Wenn das nicht geschehen sei, sei das mit darauf
zurückzuführen , weil man in den benachbarten Staaten das
Fest auf einen Sonntag verlegt habe . Wenn das Refor-
mationsfsst als Feiertag ausgenommen werde , müsse es für
die nördlichen Aemter auch als allgemeiner Feiertag gelten,
sonst sei das Fest leicht geeignet , konfessionell« Streitig,
ketten hervo -rzurusen . Grundsatz müsse sein : Ordnung
nach Bezirken ; von diesem Gesichtspunkte ans lasse sich dar¬
über reden , ob dem Resorm -ationsfest und einem katholischen
Feiertag Schutz zu verleihen sei.

Abg. Ahlhorn-Zetel hat sich überzeugt, daß der Antrag der
Mehrheit nicht durchzuführen ist, er wird deshalb für den An¬
trag der Minderheit stimmen.

Abg . Dr . Driver stellt einen Abänderungsantrag , der aber
abgelehnt wird.

Der Mehrheitsantrag wird abgelehnt , der An¬
trag der Regierung äugen ommen, wonach der
8 1 lautet:

Als allgemeine Feiertage — Festtage — im Sinne
der reichsgesetzlichen und der landesrechtlichen Vorschriften
gelten , sofern nicht durch besondere Vorschriften etwas än-
deres bestimmt wird , außer den Sonntagen der Neujahrs¬
tag , der zweite Ostertag , der zweite Pfingsttag , die beiden
Weihnachtstage , der Himmelsahrtstag , der Mittwoch vor
dem letzten Trinitatis -Sonntage — Buße und Bettag,
Mariä Opferung — und außerdem

für die Bezirke der Aemter Oldenburg , Westerstede,
Varel , Jever , Rüstringen , Butjadingen , Brake , Elsfleth ',
Delmenhorst und Wildeshauseü und der Städte Olden¬
burg , Delmenhorst , Varel und Jever der Karfreitag,

für die Bezirke der Aemter Vechjta, Cloppenburg und
Friesoythe das Fronleichnamsfest.

Abg . Dr . Driver führt aus , es sei nicht erwünscht, daß sich
in den Wirtschaften .während des Hauptgottesdienstes ein luftiges
Leben abspiele, das würde Aergernis erregen, deshalb beantrage
die Minderheit , eine Bestimmung aufzunehmen, wonach sich in
Wirtshäusern zur Zeit des Hauptgottesdienstes nur ortsfremde
Personen aufhalten dürfen.

Minister Willich erkennt vollständig an , daß das von dem
Abg . Dr . Driver Gesagte eine gewisse Berechtigung hat . Es sek
-auch erwogen worden, ob eine solche Bestimmung aufznnehmen
sei . Man habe sich aber davon überzeugt, daß die Durchführung
des Verbots sehr schwer sei . Ein Verkehr in Aus¬
flugsorten könne ohne Wirtshäuser gar nicht -existieren. Da
könne man es doch den einheimischen Personen nicht untersagen,
sich zu den fremden Gästen zu setzen . - Ein solches Gesetz sei von
Uebel und schade, da es nicht durchführbar sei, dem Ansehen des
Gesetzes.

Abg . Ahlhorn-Hartwarderwurp ist auch der Meinung , daß
die Bestimmung zu großen Unzuträglichkeiten führen könne, und
bittet um Ablehnung.

Abg . Schulz ist der Meinmm , daß eins solche Bestim¬
mung in der Zeit des starken Verkehrs nicht aufrecht zu
erhalten sei . Ein Oldenburger könne z. B . nach Eversten
gehen und dort sein Gläschen Bier trinken.

Mg . Feigel hat Erfahrungen dahin gesammelt , daßeine solche Bestimmung sehr notwendig ist ; man möge das
Gesetz nicht mit Redensarten abtun.

Abg . Schulz erwidert , wenn der Abg . Feigel seine Aus¬
führungen als Redensart bezeichnet habe , so entsprächedas wohl seinem vorwitzigen Tone ; er wolle ihm den
Ausdrucr deshalb nicht übel nehmen.

Abg . Hug hat früher als Wirt dis Erfahrung gemacht,
daß er von einem Kollegen deshalb angezeigt wurde , daß
durch Billardspielen ruhestörender Lärm gemacE
wurde . Das Amtsgericht sei allerdings vernünftig genug
gewesen und Habs ihn freigesprochen . Durch die geplante
Bestimmung gebe man dem Denunziantentum Raum.

Der Antrag der Minderheit wird abgelehnt.
Abg . Koch fragt die Staatsregi -srung , was unter

öffentliche Versammlungen falte , ob - darunter
auch Kommerse usw . zu verstehen seien.

Reg . -Assessor Cassebohm erwidert , darunter solle das¬
selbe verstanden werden , was im Reichs -Verernsgesetze.
stehe.

Abg . Schulz warnt Lavor , nach dieser Erklärung -öffent¬
liche Versammlungen zu verbieten ; es bestehe die Gefahr,
daß Parteikonferenzen verboten werden könnten)

AÜg . Feldhus wünscht zu wissen, was „öffentliche Auf¬
züge

" sind ; ob darunter auch solche Aufzüge zu rechnen
sind , die z. B . von Ausflüglern vom Bahnhof nach dem
Orte veranstaltet werden.

Minister Willich führt aus , es sei schwierig , im Augen¬
blick Erklärungen abzugeben , die nachher als Bestandteile
des Gesetzes angesehen werden . Er empfiehlt , die Be¬
schlußfassung bis zur 2. Lesung auszusetzen.

Abg . Ahlhorn -Hartwarderwurp führt aus , im Ausschuß
habe man unter „öffentlichen Aufzügen " solche Aufzüge
verstauben , die einen demonstrativen Charakter haben ; ein
übereifriger Polizeibeamter könne darunter nur die Be¬
stimmung in dem vom Abg . Feldhus befürchteten Sinne
auslegen.

Der Antrag , in dem § 9 die Worte : „Oeffentliche Ver¬
sammlungen und " zu streichen , wird abgelehnt . Der § 9
läutet : „Oeffentliche Versammlungen und öffentliche Auf¬
züge , welche nicht gottesdienstlichen Zwecken dienen , sind
an Sonn - und allgemeinen Feiertagen während des Haupt-
gottesdienstes verboten ." In dieser Fassung wird er an¬
genommen,

Aufhebung des Tanzverbots.
Dis Wichtigste Bestimmung des Entwurfs ist

bekanntlich der 8 11, der lautet:
An Sonn - und allgemeinen Feiertagen dürfen öf¬

fentliche Tanzbelustigungen und Tanzbelustigungen in
sMtshäusern und KdMokalen nickst VW 4 Uhr nach?
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mittags beginnen.
Am ersten Weihnachts -, Oster - und Pfingsttage , am

Buß - und Bettage , an den diesen Feiertagen vorher¬
gehenden Tagen und in der ganzen Karwoche sind die
im Absatz 1 genannten Tanzbelustigungen verboten.

An den Vorabenden der übrigen Sonn - und allge¬
meinen Feiertage müssen die im Absatz I genannten
Tanzbelustigungen in Wirtshäusern und Klublokalen
spätestens um 12 Uhr nachts geschlossen werden . Aus¬
nahmen kann das Amt — in den Städten 1 . Klasse der
Gtadtmagistrat — gestatten.

Eine Minderheit , die Ubgg . Driver und Daphorn,
beantragt , statt „der ganzen Karwoche" zu setzen „Avents-
und Fastenzeit "

, und will dadurch erreichen , daß es bei
der alten Bestimmung bleibt , also das Tanzverbot nicht
aufgehoben wird.

Minister Willich: Diese Bestimmung, deren Aenderung vor¬
geschlagen werde, bilde ja einen Hauptbestandteil der ganzen
Vorlage. Das Staatsministerium habe früher der Aushebung
des Tanzverbots Widerstand entgegengesetzt . Es habe die Stel¬
lung verlassen, da es sich überzeugt habe, daß die Bestimmung
nicht mehr haltbar sei . An den Grenzgebieten habe sich der
Verkehr sehr gesteigert; es könne nicht ausbleiben , daß das Tanz¬
verbot, wenn es in den benachbarten Gebieten nicht bestehe,
Anstoß erregen und zu eigenartigen Verhältnissen führen müsse.
Es sei gegen die Aushebung des Tanzverbots geltend gemacht
worden, daß die Vergnügungssucht ohnehin zugenommen habe.
Es sei zu bedauern, daß die Vergnügungssucht zugenommen
habe , aber sie könne durch ein Polizeiverbot jedenfalls nicht ein¬
gedämmt werden. Es müßten andere Einflüsse dagegen ar¬
beiten, vom Polizeiverbot sei jedenfalls kein Heil zu erwarten.

Abg. Dr . Driver wünscht , daß die Tanzvergnügen'
, an den

Vorabenden der Sonn - und allgemeinen Feiertage Ausnahme
bleiben.

Minister Willich konnte ihm eine solche Zusage unbedenklich
in Aussicht stelle «. Das habe auch die Vorlage sagen wollen;
man habe nur zum Ausdruck bringen wollen, daß das Tanzen
in den Ausnahmefällen nicht nach 12 Uhr zu gestatten sei.

Mg . Grape kann sich mit Ausnahmen nicht befreunden.
Der Minderheitsantrag wird abgelehnt.
Angenommen wurden folgende Anträge:
D>er letzte Absatz des 8 11 erhält folgende Fassung : „An

den Vorabenden der übrigen Sonn - und allgemeinen Feier¬
tage sind die in Abs. 1 genannten Tanzbelustigungen in
Wirtshäusern und Klublokalen verboten . Ausnahmen kann
in einzelnen besonderen Fällen das Amt und in den
Städten 1. Klasse der Stadtmagiftrat gestatten .

"
Paragraph 13 lautet : AM Buß - und Bettage und an

den letzten zwei Tagen der Karwoche sind öffentliche
theatralische Vorstellungen , Schaustellungen und sonstige
öffentliche Lustbarkeiten verboten , ausgenommen die Auf¬
führung ernster Musikstücke.

An Sonn - und allgemeinen Feiertagen sind während
der Zeit des Hauptgottesdienstes alle Musikaufsllhrungen,
Schaustellungen und theatralischen Vorstellungen , ferner
Wettrennen und alle mit Geräusch verbundenen gesellschaft¬
lichen Vereinigungen und Vergnügungen an öffentlichen
Orten , desgleichen alle die Sonntagsruhe störenden Be¬
lustigungen in Privaträumen und Privatgärten verboten.

Abg . Koch trat in längeren Ausführungen dafür ein,
daß die Worte „ desgleichen alle die Sonntagsruhe störenden
Belustigungen in Privaträumen und Privatgärten " ge¬
strichen würden und hatte damit auch Erfolg ; im übrigen
wurde der Paragraph angenommen.

Der Antrag , wonach die Tanzbelustigungen an den
Vorabenden der Sonn - und Feiertage erst um 2 Uhr ge¬
schlossen werden brauchen , wurde abgelehnt.

Es fei noch erwähnt , Laß der Z 6 in folgender Fassung
angenommen wurde : „Außerhalb der nach der Gewerbe¬
ordnung zulässigen Verkaufszeit müssen die Ladentüren ge¬
schlossen sein , sofern nicht der Haupteingang in das - Haus
durch den Laden führt .

"
Auf eine im Ausschüsse gestellte Frage , wann das Gesetz

in Kraft gesetzt werden könne, erklärte der Minister , daß
dies sofort nach der Beschlußfassung im Landtage erfolgen
könne, die Regierung hätte keine Veranlassung , damit zu¬
rückzuhalten.

Eingabe des Gemeinderats der Gemeinde Gander¬
kesee, betreffend die

Einteilung größerer Gemeinde« in mehrere Wahlbezirke
für die Wahlen zum Landtage.

Der V e r waltungLausschuß, Berichterstatter Mg.
Koch, beantragt : Der Landtag wolle die Eingabe der Staats¬
regierung als Material für die weitere Beordnung des
Wahlrechts überweisen'.

Der Antrag wird angenommen.
Antrag Tappenbeck zum Steuergesetz.

Der Finanzausschuß, Berichterstatter Mg . Tappen¬
beck, hat den selbständigen Antrag Tappenbeck über Steuertarif
und Steuerermäßigung beraten mit den Anträgen zur 2. Lesung
des Etats . Von dem Regierungsbevollmächtigten wurde dazu
erklärt, daß die Staatsregierung zwar eine Entlastung der min¬
der leistungsfähigen Steuerzahler gleichfalls für notwendig halte,
daß sie aber gegen die vorgeschlageike Regelung Bedenken er¬
heben müsse , weil sie es für unwahrscheinlichhalte, daß ein Be¬
trag von 314 000 ^ dauernd zur Entlastung der unteren Stufen
verwandt werden könne, zumal daneben Noch beträchtlicheMittel
wr weiterer Entlastung kinderreicher Familien in Anspruch ge¬
nommen würden. Nachdem nun inzwischen in der Frage der
Steuerermäßigung für 1908 eine Einigung zwischen der Mehr¬
heit des Ausschusses und der Staatsregierupg erreicht worden
ist, ist der vorliegende Gesetzentwurf gegenstandslos geworden.
Der Ausschuß stimmt aber mit dem Antragsteller darin überein,
daß bei der demnächst vorzunehmenden Revision des Einkommen¬
steuergesetzes auf eine beträchtliche Entlastung der Steuerzahler
der unteren Stufen Bedacht zu nehmen ist, und daß dabei die
kinderreichen Familien ganz besonders zu berücksichtigen sind.
Der Ausschuß beantragt daher, den Antrag der Regierung als
Material für die in Aussicht stehende Aenderung das
Einkommensteuergesetzes zu überweisen.

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. Wenke wird der
Antrag, angenommen.

Selbständiger Antrag des Abg - Tappenbeck, be¬
treffend

Aenderung des Artikels 35 des Einkonnnensteuer-

Nach Artikel 35 des Ernkommensteuergesetzes führt
denVorsitz in den Schätzungsausschüssen in
den Städten 1 . Klasse der Bürgermeister und im übrigen
«Al Lerwaltungsüeamte , Der VerwaltungsLeamte ist der

Amtshauptmann and der rechtskundige Hilfsbeamte des
Amtes (Regierungsassessor ) . In den Städten 1 . Klasse
kann nach weiterer Bestimmung des Artikels 35 die Ver¬
tretung des Bürgermeisters nur einem Magistratsmitglied
übertragen werden . Da aber die den Magistraten als
Hilfsbeamte zugeordneten Assessoren in der Regel
nicht Magistratsmitglieder sind , so sind diese Von der
Vertretungsbefngnis ausgeschlossen.

Der selbständige Antrag des Mg . Tappenbeck will
diesen Unterschied in den Befugnissen der Hilsfs-
beamten bei den Uemtern und bei den Magistraten b e-
s eiligen.

Der Finanz - Ausschuß, Berichterstatter Mg.
Tappenbeck , hat den Antrag im Beisein des RegierungsLevoll-
mächtigten beraten . Der Regierungsbevollmächtigte er¬
kannte es als zweckmäßig an , daß die Möglichkeit
einer Vertretung des Bürgermeisters durch den rechtskun¬
digen Hilfsbeamten geschaffen werde , hatte auch gegen die
Fassung des vorliegenden Gesetzentwurfs nichts zu er¬
innern , er ließ es aber zweifelhaft , ob ein Bedürfnis für
eine sofortige Gesetzesänderung vorliege , oder ob damit
nicht vielleicht bis zu einer sonstigen Aenderung des Ein¬
kommensteuergesetzes , die in absehbarer Zeit notwendig
sei , gewartet werden könne . Nach Mitteilung des Antrag¬
stellers hat ein in der Stadt Oldenburg hervorgetre¬
tenes Bedürfnis zur Bildung eines dritten Schätzungs¬
ausschusses und zur Heranziehung des Htlfsbeamten zu
den Einkommensteuergeschäften den Anlaß zur Einbrin¬
gung des Gesetzentwurfes gegeben . Der Ausschuß hat da¬
nach die Ueberzeugung gewonnen , daß eine Verzögerung
der an .und für sich zweckmäßigen gesetzlichen Regelung
nicht wünschenswert ist und beantragt:

Der Landtag wolle dem von dem Mg . Tappenbeck
eingebrachten Entwurf eines Gesetzes zur Aenderung
des Artikels '35 des Einkommensteuergesetzes für das
Herzogtum Oldenburg vom 12. Mai 1906 zustimmen.

Der Antrag wird - angenommen.
Mg . Tappenbeck bittet das Staatsministerium , das Gesetz,

wenn es zur Annahme gelangen solle , baldmöglichstzu verkünden'.
Uebernahupe einer Haftverbindlichkeit durch den

Landeskulturfonds,
(Vorlage 55 .)

drigem Zinsfüße und unter besonderen Bedingungen zur
Seßhastmach -ung versicherter landwirt¬
schaftlicher Arbeiter hergab . Verluste sind dabei
nicht entstanden . Da die Landesversicherungsanstalt wei¬
tere Mittel nicht zur Verfügung hat , soll nunmehr die
„Staatliche Kreditanstalt" in Anspruch genom¬
men werden . Diese muß aber ebenfalls eine Sicherung
ihrer Darlehen verlangen.

Der Finanz - Ausschuß, Berichterstatter Mg.
Schröder , erkennt die Notwendigkeit der Darlehen an und
beantragt daher:

Der Landtag wolle die Staats 'regierung ermächtigen,
zu Lasten des Landeskulturfonds eine weitere Haft¬
verbindlichkeit bis zu 300 000 Mark zu übernehmen , um
etwaige Ausfälle der Staatlichen Kreditanstalt an Ka¬
pital und Zinsen bei Hergabe von Baudarlehen an Ko¬
lonisten und Asibauer zu decken.

Der Antrag wird angenommen.
Abänderung des Gesetzes betreffend die Staatliche

Kreditanstalt.
(Vorlage 56 .)

Da nach Annahme der Anlage 55 der Staatlichen Kredit¬
anstalt die Möglichkeit eröffnet sein wird, die Bürgschaft des
Landeskultnrfonds für Baudarlehen an Kolonisten und Anbauer
in Anspruch zu nehmen, soll durch die Anlage 56 der Anstalt
u . a . die Befugnis erteilt werden, diese Bürgschaft im Interesse
der Kolonisten auszunutzen. Die Vermittelung des Landeskultur¬
fonds beschränkt sich indessen auf die Kolonisten staatlicher
Moore und Oedländereien ; es besteht aber das Bedürfnis , die
Entwickelung landwirtschaftlicher Kleinbetriebe zu fördern ' und
diese mit guten Gebäuden zu besetzen auch an anderen Orten.
Außerdem ist es dringend notwendig, Mittel und Wege zu fin¬
den, um auch den Industriearbeitern zum Eigenbesitz ihrer
Wohnungen zu verhelfen, sowie die Herstellung von
Kleinwohnungen mit Gartenland und deren Ueber-
führung in das Eigentum des Bewohners zu fördern. Der Be¬
friedigung solcher Bedürfnisse durch die Staatliche Kreditanstalt
steht indessen die eng gezogene Grenze hypothekarischerBe°
leihungsfahigkeit der Grundstücke und Gebäude hindernd ent¬
gegen , sie bedarf daher einer Erweiterung.

Der vorgelegte Gesetzentwurf enthält deshalb eine Bestim¬
mung, welche es ermöglicht, daß die hypothekarische Be¬
leihung ausnahmsweise und mit Zustimmung des Mini¬
steriums bis zu drei Viertel des Jmmobilwertes ausgedehnt
werden kann.

Schwieriger als die Beleihungsgrenze ist die Zinsfrage
zu beorduen. Denn die Zinsausfälle , welche der Anstalt dadurch
entstehen , daß sie Darlehen zu einem Zinsfüße gewährt, der nie¬
driger ist als derjenige ihrer Anleihen, können nicht zu Lasten
der sämtlichen Schuldner verrechnet werden. Da aber die An¬
stalt eine Deckung ihrer Ausfälle nicht entbehren kann, so muß
der Staat als Vertreter der Allgemeinheit eintreten.

Die Staatsregierung glaubt zur Deckung der Zinsausfälle
im Jahre 1903 mit 3000 ^ auszukommen und beantragt deren
Einstellung in den Voranschlag unter dem Titel : „Zur Förde¬
rung des Eigentumserwerbes landwirtschaftlicher und indu¬
strieller Arbeiter .

" Da es sich aber nur um eine Deckung von
Zinsausfällen , nicht aber um die Hergabe eines Kapitals han¬
delt, so glaubt der Ausschuß dies zum Ausdruck bringen zu sollen.

Der Finanzausschuß, Berichterstatter Abg. Feldhus,
beantragt hiernach entsprechend.

Der Antrag wird angenommen.
Schluß der Sitzung um 6^ Uhr. Nächste Sitzung unbestimmt.

Kus üem KkohverLogttrm.
Lrr Nachdruck unserer mit « crrespondenz -eichen versehenen Originalbericht«
tp Uvr mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Berich»

über lokale Vorkommnisse lind der Redaktion stets willkommen»

Oldenburg , b. März.
* Die Johannisbeersträucher werden um diese Zeit von

den Spatzen arg mitgenommen durch Auspicken der
Frucht knospen . Der aufmerksam beobachtende Gartenbe¬
sitzer findet unter den Sträuchern die von den Spatzen
fallen gelassenen Kiiospenteile mitunter in solchen Mengen
vor , daß es den Anschein hat , als wären sie darunter ge-

Bezm üLbere» AoLeLe » der Sträucber findet man dann

die! vielen auÄgefressenen Stellen , llm die Spatzen nun
von den Sträuchern fern zu halten , bespritzt man diese mrt
Kalkmilch , der auch eine lyprozentige Karbolineumlösung
beigemischt werden kann . Am besten verwendet man zum
Spritzen eine Obstbaumspritze , doch kann man auch einen
Quast oder größeren Pinsel zum Bespritzen verwenden.

* Evangelisches Oberschulkollegium . Eine mit dem
Einkommen eines Hauptlehrers verbundene Nebenlehrer¬
stelle an der Schule zu Nordenham, Gemeinde Atens,
ist zu -besetzen. Diensteinkommen 1H50 einschließlich 150
Mark Ortszulage und Dienstwohnung oder Wohnungsent-
fchädigung . Bewerbungen sind bis zum 11. März 1908 ein¬
zureichen.

* Bürgerfelde , 3. März . Der Klub „Freundschaft"
veranstaltete -hier am vorgestrigen Abend im Lokale des
Herrn Mohnkern ein Kappe nsest . Dasselbe fand eine
recht gute Beteiligung von jung und -alt . Das Fest ist dem
bekannten Verein bestens gelungen.

lü Bad ZwischenalM 4 . März . In der Mitgliederversamm¬
lung der ammerländischen Schweinezuchtgenos¬
senschaft, die vor kurzem in Meyers Hotel abgehalten wurde,
erstattete der Vorsitzende zunächst einen kurzen Bericht über das
Geschäftsjahr 1907 , das der Genossenschaft zwar recht befrie¬
digende Ausstellungserfolge in Düsseldorf und auf der ammer-
ländischen Bezirkstierschau in Zwischenahn gebracht hat, aber
im ganzen doch sehr von der üblen Geschäftslage der ganzen
deutschen Schweineproduktion in Mitleidenschaft gezogen worden
ist . Der Zuchtschweineabsatz , das belebende Element, stockt
wesentlich . Vorstandsseitig sind 1907 im ganzen nur jür 18400 ^
Zuchttiere versandt. Die Eintragungen an Zuchttieren sind in
gewohntem Umfange erfolgt , auch die Mitgliederzahl ist dieselbe
geblieben (55 ), indem für ein durch Tod ausgeschiedenes Mit¬
glied ein anderes eingetreten ist . Die Jahresrechnung für 1906
ist von Herrn Eickhorst -Torsholt eingehend geprüft und für rich¬
tig befunden worden. Dem Vorstands wurde Entlastung erteilt.
Die Jahresrechrmng für 1907 beläuft sich auf 24514,33 ^ Ein¬
nahmen und 20 469,41 K. Ausgaben, schließt also mit einem
Kassenbestandvon 4041,67 der zum größten Teil zinslich be¬
legt ist . Zum Monenten der Rechnung wurde Herr Lehrer Eick¬
horst-Torsholt gewählt. Die darauf vorgenommene Vorstands¬
wahl ergab einstimmige Wiederwahl der bisherigen Herren:
H . Wittjen -Ouerenstede, Hausmann F . Henken -Halsbek und
Hausmann H. zur Loye-Querenstede. Die diesjährige Ausstel¬
lung der deutschen Landwirtschaftsgesellschaftin Stuttgart soll
mit 9 ammerländischen Tieren beschickt werden, auch ist ein«
Beschickung der im Oktober stattfindenden Hamburger Mastvieh-
Ausstellung in Aussicht genommen. Wünschen wir der für unser
Ammerland so bedeutungsvollen Zuchtgenossenschaft die besten
Erfolge für 1908.

1. Bockhorn, 2 . März . Gestern fand in Hornbüssels
Hotel hier >elbft eine Versammlung zwecks Gründung
etneZ Ziegenzuchtvereins statt . Pastor Schmidt
übernahm aus Wunsiß der Anwesenden den Vorsitz der
Versammlung und erläuterte in kurzen, aber treffenden
Worten Wesen und Nutzen der Ziegenzuchtvereine . Der
Vorsitzende des Vareler Ziegenzuchrvereins , der auf Wunsch
einiger Interessenten erschienen war , erklärte sich zu wei¬
teren Ausführungen gern bereit . Durch den hieraus fol¬
genden Vortrag dieses Herrn , H. Weser, wurde beson¬
ders der Nutzen der Ziege hervorgehoben und erläutert,
wie sich ihre Zucht und Behandlung in Zukunft zu ge¬
stalten habe und zu fördern sei. Der ausführliche und
interessante Vortrag trug sehr wesentlich dazu bei, daß
dis Gründung des Vereins sofort in die Hand genommen
wurde . Bei der Wahl eines provisorischen Vorstandes
wurden die Herren,Postverwalter Brunken, Postbote
v . Lindern und Eisenbahnarbeiter OItmanns ge¬
wählt.

rn . Einswarden , 3. März . Der Bau der neuen
Trockenanlage der Asiatic -Petroleum -Gesellschaft ist
soweit vorgeschritten , daß die Arbeiten in zwei Wochen
beendigt sein dürften . Augenblicklich sind noch etwa 80
Arbeiter mit den Ausführungen der letzten Arbeiten be¬
schäftigt . Der Bau der neuen Anlage , einschließlich Auf¬
schlemmen des Bauterrains , und der Ban sechs großer
Tanks hat ein gutes halbes Jahr gedauert . Die hiesige
Niederlassung der Asiatic -Petroleum -Gesellschaft umfaßt
jetzt 10 Tanks . Im Laufe des Sommers soll auf dem
noch unbebauten Terrain der Gesellschaft mit dem Bau
neuer Tanks begonnen werden . Zur Besichtigung der
neuen Anlage , die von der Brückenbaugesellschaft Neuwied
a . Rhein ausgeführt wurde , weilte in der vorigen Woche
der Generaldirektor der Asiatic -Petroleum -Gesellschaft aus
London hier . Mit der Füllung der neuen Behälter hat man
bereits begonnen . In der vorigen Woche traf ein englischer
Dankdampfer mit einer Ladung Petroleum ein , augenblick¬
lich liegt wiederum ein Tankdampser am Pier für die
Gesellschaft und in nächster Zeit sollen noch drei weitere
Dampfer eintreffen . — Eine gute Probefahrt machte am
Ende der vorigen Woche der Fischdampfer „Baldur " , er¬
baut bei Frerichs u . Co. Der Dampfer ist für die Geeste¬
münder Fischereigesellschaft Kohlenberg u . -Putz erbaut.
Der Bau wurde unter Aufsicht der Bestellerin ausgeführt.
Der Dampfer ist 40 Meter lang und aus bestem Stahl er¬
baut ; dis Maschine entwickelt 450 Pferdekräfte und verleiht
dem Schiff eine Geschwindigkeit von 10,5 Meilen . Die
Ausrüstung entspricht den Anforderungen , die man an die
großen modernen Fischdampfer stellt . Da der Dampfer
auf der Probefahrt die kontraktlichen Bedingungen er¬
füllte , seine Geschwindigkeit die geforderte sogar Wer¬
tras , wurde er von den Vertretern der Gesellschaft noch
während der Fahrt übernommen . In allernächster Zeit
wird die Frerichssche Werft einen Dampfer gleichen Typs
an die genannte Fischereigesellschaft abliefern .

'

WSNKkOW
»8 krorent von reinem Liweiss —

dom OrundstoL Illr den Lukbsu des
Lürxers entklllt Quaker Osts. Lein«

andere klakrung kann mit tzasker Ost»
verdicken werden . Leine andere dlskrung

ist so sekmackkskt und vxsrsam.



Verkauf
einer

Landstelle
l>ci Ll-wdmg.

Eversten. Eine ^ Stunde von
Oldenburg belesene schöne»

LanWe,
80 Scheffelsaat Grün - u . Acker¬
ländereien auf Mai oder No¬
vember preiswürdig zu verkauf.

Es kann ev. noch 25 Sch .-S.
Grünland mehr zum Kaufobjekt
kommen.

Bernhard Lchmrtillg,
beeid . Auktionator.

LM - LttMchtW
i« Eliersteii.

Eversten. K)er Privatmann
Fr . Dannemann in Oldenburg
und Landmann Diedr . Gardeler
in Eversten lassen von der von
ihnen angekanften Würdemann-
schen Stelle am

8onnabenä,
l>vn 7. ä.

nachm. 6 Uhr,

cs. H ZlhejelsNt
Alkerüiilhereiell

an der Eichenstraße stückweise
auf mehrere Jahre verpachten.

Pachtliebhaber wollen sich an
der Eichenstraße, Ecke Ziethen-
straße, versammeln.

Bernhard Sßmrtiag,
beeid. Auktionator.

Jaderberg . Der Gastwirt
Gerh . Dahlmann Hierselbst läßt
wegen Verkleinerung seines
Landwirtschaftlichen, Betriebes
am

Freitag,
de» 8. März d. U,

nachm . 2 Uhr anfgd.,
3 hochtr. Kühe,
3 milchg . und, Wied, belegte

Kühe
(eingetragen im Weser¬
marsch - Herdbuchs

4 zweijähr. belegte Quenen,
2 Rindochsen.
1 Onene.
3 Kuhrinder,
3 Stierkälber,
2 Kuhkälber.
1 Sau mit Ferkel»,
8 trächtige Schweine.

3V Hühner.
ferner : 1500 Pfd . Schwarz¬
hafer (gut zur Saat ) , ca. 7
Fuder gutes Futterstroh , ver¬
schiedene landw. Geräte , sowie
viele sonstige Gegenstände,
darunter mehrere Kisten und
Kasten usw., auch eine Partie
neue, dauerhafte Weiden¬
körbe

öffentlich gegen Meistgebot mit
Zahlungsfrist verkaufen.

Kaufliebhaber ladet freund-
lichst ein

G . Claus . Aukt.

Verkauf
von

BeHiiW»
in

Oldenburg.
Ich habe Auftrag , folgende in

Oldenburg belesene

Besitzungen
zum beliebigen Antritt öffent¬
lich zu verkaufen:

1 . das an der Anguststraße
unter Nr . 51 belesene, zu 2
Wohnungen eingerichtete
Wohnhaus nebst schönem
Garten , von dem sich noch
ein Bauplatz abtrennen
läßt , sehr für einen Privat¬
mann oder Beamten ge-
eignet:

2 . das am Steinweg unter
Nr . 2 belegene zweistöckige,
geräumige Hans . In diesem
Hause sind zwei Läden vor¬
handen und wird zur Zeit
eine Bäckerei und Kolonial.
Warengeschäft mit bestem
Erfolge betrieben:

3 . das an der Wilhelmstraße
unter Nr . 1 belesene zwei¬
stöckige Wohnhaus, enth. 2
große Wohnungen — sehr
für einen Handwerker ge¬
eignet.

Die Häuser befinden sich in
bestem Zustande.

Die Bedingungen sind günstige
und kann der Ankauf sehr emp¬
fohlen werden.

Verkansstermin ist angesetzt
auf

Freiing,
den K. März d. Js.,

abends 7 Uhr.
in Beckers Wirtshanse an der
Anguststraße.

Jede weitere Auskunft erteile
ich gerne und unentgeltlich.

Bernhard Läjmrting,
beeidigter Auktionator,

Eversten - Oldenburg.

Die Beleidigung, die ich gegen
Eilers ausgesproch. habe, nehme
ich als unwahr zurück.

Frau Rüscher.
Eine beste, «schwere , hochtrag.

Kuh zu verkaufen.
G . Hatzen , Nordermoor.

Havendors. Zu kaufen gesucht

10 Hecken.
Offerten mit Preisangabe er

bittet Johann Cornelius.
Zu verkaufen 1 gut pfeifende

Schwarzdrossel. Wittengang 7.
Alle , die a» den Nach¬

laß des verstorbenen De.
mvck. Xss8s zu Oldenburg
schulden , wollen bis zum
14 . März Zahlung leisten.

Herbartstraße SS.

Für BoKerfeste
empfehle

Wiitze », Glückenden
und Plakate,

k« li» . Nimm , ä.
1 vollständ. neues Bett soll zu

fed. nur annehmb. Preise verk.
werden. Achternstr. M, 1, Etagen

r»

Atohcrfetde.
Bloherfelde. Sandmann

August Becke« daselbst beab¬
sichtigt seine an dem Wege
Bloherfelde-Wechloy belesenen

Ländereien
in Abteilungen zur Größe von
5 bis 3V Schesselsaat, passendzu

Baustellen,
unter der Hand zu verkanfe «.

Kaufliebhaber wollen ehestens
mit mir in Unterhandlung treten.

Bernhard Ameling,
beeidigter Auktionator.

Verkauf
einerWiese

rn

Grundstücks-
Verkauf.

Lienen. SchneidermeisterFr.
Schrieser beabsichtigtwegen
anderw. Ankaufs seine zu
Lienen bel.

Besitzung,
best , aus schönem , ger. , gut ein¬

gerichteten Wohnhause nebst
gr. GarlengrünLen,

mit Antritt zum 1 . Mai d. I . zu
verkaufen oder zu vervachten.

Reflektanten wollen sich ümg.
an mich wenden.

Elsfleth. H. Fels,
amtl. Auktionator

ImM - LerklUlf.
Edewecht. Die zum Nachlaß

der verstorbenen Köterin Anna
Oellien zu Westerscheps ge¬
hörende, z . Westerschepsbelegen«

Köterstelle,
bestehend aus Gebäuden und 11
Hektar 45 Ar 94 Quadratmeter
Garten - , Acker- , Wiesen- u. un¬
kultivierten Ländereien, will der
Vormund über den entmündig¬
ten Brun Oellien . Köter Her¬
mann Deeken zu Westerscheps,
öffentlich meistbietend durch
Herrn Auktionator Snoek zu
Edewecht verkaufen lassen.

Der Antritt der Kanfobjekte
kann am 1. Mai d. I . erfolgen.

Die Ländereien sind guter
Bonität und liegen in unmittel¬
barer Nähe des Wohnhauses.

Erster Verkaufstermin! ist an¬
beraumt auf

18.
Mittmch,

d. ZS .,
nachm . 3 Uhr,

in Kruses Wirtshanse zu We¬
sterscheps , wozu Kanfliebhaber
eingeladen werden.

Meinrenken.

Wehnen.
Eversten. Eine in ^Wehnen

belegene ertragfähige

Wiest
groß ca. 2 Juck, habe ich unter
der Hand preiswürdig zu ver¬
kaufe«. Kaufpreis kann zu 4>
verzinslich stehen bleiben.

Bunhnri» Llhmrting,
beeidigter Auktionator.

Weg. Platzm. s. 1 Hochs - Plüsch
garnitur m. gewebt. Plüsch, Ver
tikow u. Spiegel zu jed . nur an
nehmb. Preise verk . werden.

Achternstr. 46 . 1. Etage.
Kayhausermoor. Zu verkauf,

ein trächtiges Schaf.
Fr- Plaßmeyer.

MseulMmknilf.
Hatterwüsting. Joh. Hnnte»

mann Ww., Sandhatte«, läßt
am

Ännabciid,
Ke« 7. Miiy ks. Is.,

nachm. 6 Uhr,
tu v. Lindern Wirtshause in
Hatten ihren in Hatterwüsting
am Sandhatter - Wüstingswege
belegenen

»»

groß 1,4546 da (ca. 3 Jück),
meistbietend zum Verkauf auf-
^ ^

Hatten. H. Rkpke «, Aukt.

verkauf.
Zweiwohnungshaus ander

KInmknArnßk
haben wir billig z« ver¬
kaufen.
kuä . Lieber L vivkmLim.

verkauf.
Herrschaftliches Haus an
der

AuMrahe
haben wir fortzngshalber
billig zu verkaufen,
kuä . Lieber L Diekmann.

Zu kaufe« gesucht
jedes Quantum zur
Schweinemast ge¬
eignete gesunde

Fatlerkartojeln
WMM Mnickr -KmIM

Moklef8 L 6o.

Weinfässer,
600— 1000 Ltr ., billig zu verk.

Carl Wille» Weinhandlung,
Kaiserstr. 13._

Zu verk . 20 jung. Legehühner
(rebhuhnfarbige Italiener ) .

8. Beilke». Neuiüdende.

kill88l8vher

LUasod
(Doppel - llümmol) ,

süß und kräftig.
Käuflich: Staustr . 10,
Kaiserstraße13 und in
Kolonialwaren - und
Delikatest.- Geschäften

c»rl Vilie,
Hldenöurg.

Unter der Hand zu verkaufen:
1 Sofa mit 6 Stühlen , 1 Spiegel,
1 Küchenschrank , 1 Bettstelle, 1
Hängelampe, 1 Waschtisch.

Eversten, Hauptstr . 41.

« G

. xrs
- kÄlmsklsr

a ünoi 'kkmnt dsrlos kiail . Un» '-
^ rslelitl . yusl . u. AussisNuiig.
O Loillplstt mit Olliunii voll
« rn aa sn ms
" Ills 2ll äoll koillstkll
A -» «- »«Fi , I . llXllSMoäsU «ll.
8 Ksnsnilo L iLbne li . « Lislog.
A VorlsnA . Sioirostelll . 2osellil.
^ llieilles llellsst . roivbiilustr.

» pksodiksislsAss « !
E mit Voprugs - ^ nsisUsts ? j

kür I ŝssr äiss.
2siLunA über' K.xi'L-^skk' k' äri .,
LLäkabrer -ve-
äs .rks - Artikel,

llSSWckiaea
V ^Vrins -LlLLebmen , Kin6sr - D
G VVLASN, Ilbrvil , Uli - V
« sik -Iustrumsuts , LtLbl -, Ls - «
^ ) äsr - uuä I ûxusvarvu . ^

a kiedsrö i.sris« itzi s
s i-akgri.»v,xostk »vb»rztz »

HllMIl
wenden sich bei
Ausbleiben be¬
stimmter Vor¬

gänge vertrauensvoll an Frau
K lVluscynski . Lürtck I

(Schweiz), Löwenstraße 55.
(Viele Dankschr. , Rückp . erb.).

Sraslsn.
cyse not . begl. Zeugnisse be-
ilo 't » zeugendenhilfebringenden

Erfolg vonKaisers
§knA-Cmmllt»

Aerztlich erprobt und empfohlen
gegen Husten, Heiserkeit , Ka¬
tarrhe» Verschleimung, Rachen-
Katarrh , Krampf- u.Keuchhusten.

Paket 25 Psg ., Dose 50 Psg.

K«istt'« -iiMEE
Beides zu haben in Oldenburg bei:
L. Fasch , Flora-Drogerie,
Cnrt Wiedemann, Germ.-Drog.

G. Baars . I . B. Harms.
C. Danckwardt. Joh. Botz.

I . Tyarks in Höven.

Zu kaufen gesucht
gut erh. Herren-, Damen- und
Kindergarderoben,Schuhe,Betten
Möbel u. s. w.

Frau Jacobs , Kurwickstr. 41.

« KSSSGSSSS

größte,
Auswahl.

MMIlk

üsrucblos!!

l Leicht tranZl
portabel,

Z sauber und
l- bequem.

in verschie¬
denen Aus¬
führungen

und Preis¬
lagen.

B.FsrtmmLkn,
Langestr. 21. Achternstr. 65.

1 neues Sofa soll zu jed . nur
annemb. Preise verk . werde».

AMeruLr . 46. 1. Etaae.

NkW-ÜM S . lI!II!l.
kssrüsne 3. 01! «.

13 kssr-IIl!^ I .S
I .«

allbekannt feinste und größte Ware.
Unbekannten gegen Nachnahme.

ÜIMI llollrstli , iümMili, »W« M.
— Bedeutendste Fabrik ihrer Art. —

vL 8 bests Väsediilittkl
OklfiOMZOdtP ist

Dll Idomp80v'°

^ 2 A k-3ket ZA fsZ.

Heiligengeistftratze Nr. 32.
Wir empfehlen Möbsl aller Art

z« fette « billige« Preise«.

Nell ! Vortdrikotts. Nell!
Als praktisches Feuermigsmittelin vielen Haushaltungen
erprobt . Billig, absolut sauber und bequem, recht lange
Feuer haltend — Preis : 1 Ztr. 1.2V, bei Abnahme bo«

15 Ztr. 1.10 , bei 3V Ztr. 1.05 pro Ztr. frei Haus.

krlsärlod Mszssr, Tmerschi»«.
Stets großes Laqer in Kohlen, Zechenkoks, Union - Briketts,

_ dnnstfreien Plättkohle«» Torf und Tcrfftreu.

bestes Material , leichter Lauf.

Vertreter: WM . kauman» HViv.,
r. inljsrlsti 'ssss SS. _

Z- lOMÜopallllSk

3. Kl. Preußisch. Lotterie,
Ziehung Sonnabend u.

Montag,
Vu, Vs ' /4 ^ Vl

L ^ 12 15 30 60 120
sind noch zu haben.

! MiaAM Oldenburg.
illllvAUlll , Bahnhofstr. 18.k

Zu verk . 1 frommer, zugfester
Einspänner.

Katharinenstraße 7.

Italienische
Numeri»

z. B. Rosen, Reseda . Nelken,
Veilchen usw., stets frisch vor¬

rätig in der
LimstgLi -tnsrvI von

V. S . Lraatr.
Zu verkaufen.
Ein gebrauchter , leichter

GWstSMgkll
(Kastenwagen), paffend für
Schlachter, Bäcker und ähnliche
Gewerbe, preiswert.

August 8 . kte ^ er»
Wagenfabrik,

81 - 6 NI S r«.

Z . vkf. Kinder-Sitz- u. Liegewg.
L. Grammoph. Röwekamp 18. o.

LsMlileolitsIisSiIilieito«
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Aoevenbeneht.

Von I . Huntemann , Wildes -Haufen.
Aus dem Lande. 4. März.

Die Witterung der letzten Woche
ist wieder verhältnismäßig müde gewesen . Der März hat bereits
ryehrere Sommertage zu Anfang geliefert . Das ist zu diel,
weil uns nach dem Volksmunde nur 9 im März znstehen . Die
Winterfrucht treibt schon bei dem Sonnenschein. Nun ist es
also Zeit, Chilisalpeter oder Ammoniak zu streuen, damit der
Stickstoff noch richtig wirken kann, ganz unbekümmert darum,
ob es später noch wieder schneit oder nicht. Am meisten fehlt
im Frühjahr unfern Feldern der Stickstoff. Auf dem Moore
beginnt für den Roggen eine schlechte Zeit . In der Nacht friert
der Boden auf, am Tage trocknet es sehr und so verdunstet die
junge Pflanze mehr Wasser, als sie aus dem Boden zieht. Sie
verdurstet, und das ist dann ihr Tod — das ist Auswintern.

Auf dem Felde
wird jetzt schon wieder gearbeitet , da vieles Land dazu trocken
genug ist. Das ist auch richtig- wenn man mit der Frühjahrs¬
bestellung rechtzeitig beginnen will, denn früh säen und dünn
säen gibt schweres und reiches Korn . Auf den Hochmoorlän¬
dereien kann man schon baldigst mit der Haseraussaat beginnen,
da es sich gezeigt hat , daß solcher Hafer am besten scheffelt und
auch am wenigsten durch Nachtfröste leidet. Wo man noch
Kunstdünger benötigt, da sehe man schleunigst darauf , daß man
sich solchen für dienlichste Zeit verschafft. Vielfach wird geklagt,
daß nicht Thomasmehl genügend zur Verfügung steht . Wo das
der Fall ist, nehme man Sutzerphosphat , was ja sofort
wirkt, oder Guano , der auch überall zu haben ist . oder Knochen¬
mehl. Letzteres wirkt ja am besten zu Hackfrüchten , weniger
gut zu Hafer , weil die Vegetationszeit des Hafers zu kurz ist
und Hackfrüchte besseres Aufschließungsvermögen haben. Unser
Altmeister Kühn sagt sehr richtig in einer Abhandlung über das
Knochenmehl: wenn man zu Hafer Knochenmehl.gibt, so tut man
dies nicht des Hafers , sondern des nachfolgenden untergesüten
Klees wegen , damit dieser die Phosphorsäure ausnützt . Auf der
Geest ist es vielfach gebräuchlich , zwei Drittel der benötigten
Phosphorsäure in Form von Thomasmehl zu Hafer zu geben
und den Rest als Ammoniaksuperphvsphat. Man ' hat dann
immer eine durchweg brillante Wirkung. Zn Kartoffeln gibt
man durchweg als Beidünger, wohl auch als Volldüngung,
Guano , weil die Kartoffeln danach besonders gut schmecken. Als
Kalisalz kommt zu Kartoffeln nur das 40prozentige Kalisalz jetzt
in Betracht . Den Stalldünger spart man am besten für Hack¬
früchte , weil diese den Stallmist am, besten ausnützen.

Die Ansaat von Klee unter Winterfrucht
wird jetzt vielfach durchgeführt und mit gutem Erfolg , da dann
die Deckfrucht nicht so lange den Klee beschattet . Je früher man
aussät, desto besser ist es. Am besten ist das leichte Eineggen
des Kleesamens. Es sei noch besonders auf die Minderwertig¬
keit mancher Kleesamen hingewiesen. Die Kleeseidesamen
halten sich im Boden mehr als 10 Jahre . Wo einmal Kleefeide
im Felde war , säe man keinen Klee wieder an. Guter Klee¬
samen ist in diesem Jahre teuer wegen der sehr mäßigen Ernte.
Man kaust nur von bekannten reellen Firmen , und zwar
unter Garantie der Kleeseidefreiheit, nicht aber Samen „der auf
Kleeseide untersucht ist "

. Der viel gepriesene Schnelltreiberklee
hat nur den Vorzug, daß er teurer ist, weiter keimen . Der meiste
Kleesamen, der hier gebraucht wird, stammt ans Oberschlesien
und bewährt sich vorzüglich.

Die Moorwirtschaft
hat es in den letzten Jahren auch vorwärts gebracht durch die
Anwendung des Kunstdüngers. Für die Anfänger in der Moor-
Wirtschaft muß es Regel sein , möglichst bald auf dem Hochmoor
Grünland anzulegen, um Vieh halten zu können. Der Stall¬
mist nährt nicht bloß, sondern schließt auch Nährstoffe im Moor¬
boden auf durch seine Bakterien. Hauptsache bleibt bei der An¬
lage der Grünländereien auf Moor die Anwendung der Walze,
da die meisten jungen Grassaaten vertrocknen. In jeder Moor¬
kolonie sollte eine gute Walze sein . Ferner ist es sehr wichtig,
daß nur sehr geringe Abzugsgrüppen gemacht werden, weil sonst
ebenfalls Verdursten der Pflanzen eintreten muß. Hierbei wird
noch am meisten gefehlt. Die Einführung der Gründüngung
auch in den Moorwirtschaften muß das erstrebenswerte Ziel
der nächsten Zeit sein , weil Srst dann viel billiger gewirtschaftet
werden kann und die Ernten sicherer werden.

Die Krlibohrverträge
müssen vorsichtig abgeschlossen werden, das zeigt der Fall in Has-
bergen. Die Osternburger sind doch viel schlauer zu Werke ge¬
gangen, als sie sich sofort mit einer großen leistungsfähigen Ge¬
sellschaft in Verbindung setzten . Die Dämmer hoffen immer
noch, daß es gelinge, daß für die nächste Zeit in den Dämmer
Bergen gebohrt wird .

'
Der Herdbnchverein für die Oldenburger Geest

wirkt in bisheriger Weise weiter . Sehr gut werden die
Stallkörungen sein , da sonst noch viele gute Tiere nicht ins
Herdbuch kommen, weil die Besitzer die Wege scheuen. Wenn
w weiter gearbeitet wird , ist in absehbarer Zeit überall der
Segen eines Herdbuchs zu verspüren , ganz besonders , wenn
auf scharfe Vermerkung der Nachzucht gesehen wird . Das
ist Las Unerläßlichste , was man fordern muh . Ebenso wird
die Beschickung der großen Schauen den Herdbuchvereins¬

mitgliedern große Absatzgebiete verschaffen. Die Einrich¬
tung von Milchkontrollvereinen in den Aemtern Oldenburg,
Delmenhorst , Wildeshausen kann nur eine Frage der Zeit
sein . Me Züchter sind jetzt für solche Einrichtungen reif,
da sich - die Kontrollverein -e als -ein wahrer Segen erwiesen
haben . Darum unterstützt auch die Landwirtschaftskammer
die Kontrollv -er-eine so sehr mit finanziellen Mitteln . Die
Vorzüge des mittels -chweren G -eestviehs werden sehr -bald
von auswärts gewürdigt werden , darum ist -es jetzt die
rechte Zeit , mit allen Kräften für die Ausbreitung des
Herdbuchs - z-u sorgen . Wenn in großen o-d-er örtlich- weit¬
gelegenen Gemeinden -ein Vertrauensmann nicht alles be¬
sorgen kann , so müssen eben mehrere Vertrauensmänner in
einer Gemeinde tätig sein . Es wird sich dann auch möglich
machen lassen, daß die amtliche Körung der Tiere dem
Herdbuch übertragen wird , wie in der Wesermarsch und
im Jeverlande.

Die schöne Frühlingsluft
mit dem Sonnenschein ist so recht ein günstiger Heilfaktor
für Tiere , die mit Krankheiten behaftet sind. Es ist darum
auch- wichtig , Pferde , die mit Druse behaftet sind , Rindvieh,
Las „ungew -e " ist, jetzt am Tage hinaus -zutreiben . Sehr-
gut wirken die grünen Disteln als Heilmittel für herunter¬
gekommene Pferde , ebenso sonstiges Grünfutter , nur der
grüne Roggen scheint davon -eine Ausnahme zu mache!:.
Bei den alten Römern wurde der Roggen allerdings nicht
als Brotkorn , sondern nur als Grünfutter angebaut.

Als erstes Grünfutter für Schweine
baue man Feldbohnen in Reihen an . Es ist dies ein sehr
nahrhaftes , k-alkreiches -Grünfutter , was namentlich den
jungen Ferkeln sehr zuträglich ist. Die letzteren sind jetzt
angenehmer los zu werden . Dagegen ist die Schweinemast
nach-

' wie vor sehr unrentabel . Es ist nicht abzusehen , wann
dieser Zustand sich ändert.

Eine einfache Anweisung für Nad -elholzkulturcn
im Frühjahr

gibt die landwirtschaftliche Wochenschrift für die Provinz
S -äch -sen. Für die Pflanzung geben wir folgendes wieder:

1 . Kiefer. Pflanzung ist notwendig auf stark ver¬
unkrautetem , aus zuin Auffrieren neigendem Boden , auf
leicht verwehendem Sande sowie auf stark kupiertem Ter¬
rain . Am zweckmäßigsten ist die einjährige Ktefernpflanze,
deren 2 in 30 Zentimeter tief umrajofte Löcher gepflanzt
werden . Bei einer Pflanzweite in den Reihen von 1 Meter
und einem Reihenäbstande von 1,2—1,3 Metern sind 4200
bezw . 3850 Pflanzen pro Morgen erforderlich -. Man ächte
darauf , daß gekaufte Pflanzen sofort nach Empfang In
kleine Gräben eingeschlagen , daß sie für das Pflanzgeschäft
selbst zu kleineren Gruppen in leichte Körbe gepackt werden,
daß in diesen die Wurzeln mit feuchtem Sande oder noch
besser mit feuchten Rasen - -oder Moosplaggen bedeckt und
sie so kaum eine Minute der Sonne und dem Winde ausge¬
setzt sind (keine Lehm- oder Wassertöpfe !) .

Das Pflanzloch - wird am besten mit einem kleinen
Kohl-Pflanzholze (nicht Spaten !) hergestellt ; es wird so¬
dann die Pflanze vorsichtig ans dem Korbe herausgehoben
und dann die Wurzel möglichst natürlich und senkrecht
in das Pflanzloch hineingehängt , und zwar so tief , daß
die untersten Nadeln noch in den Boden kommen , ejwas
Erde mit der Hand eingekrümelt und das Loch mit dem
daneben schräg erngestotzenen Pflanzholze durch leisen
Druck geschlossen und schließlich vorsichtig mit dem Fuße
angetreten . Für die Nachbesserungen sind in den ersten
beiden Jahren zweijährige Pflanzen , später und auf allen
besonders schwierigen Lagen am meisten Kiefern -Ballen
Zu empfehlen . Kiefern -Ballen werden am besten mit einem
einfachen Spaten vierseitig ausgestochen und in ein Loch
gesetzt, das größer und namentlich auch tiefer als der Bal¬
len ist . —

Ballenkämpe werden ans benarbtem und so bindigem
Boden angelegt , daß später der Wurzelbällen hält . Nach
Abschälung des Bodenüberzuges wird die Fläche oberfläch¬
lich behackt, abgeharkt , mit 5 Pfd . Kiefernsamen pro
Morgen breitwürfig besät , dann geharkt und gewalzt.

2. Für Pflanzungen von Fichten eignen sich am
meisten 3—4jährige verschaffte Pflanzen , die in das für
sie im Herbste vorbereitete Grab - oder Hackloch recht flach
eingesetzt werden müssen und keinesfalls tiefer als sie
bisher gestanden haben . — Für hfe Anlage von Fich-
ten -Ballenkämpen gilt das bei der Kiefer Gesagte , nur ist
hier das doppelte Saatquantum , 10 Pfd . pro Morgen,
erforderlich -.

Aus den Tagungen der Deutschen Landwirtschafts -Ge¬
sellschaft interessieren uns nach den Mitteilungen der D.
L .-G . folgende Punkte:

Der erste Vortrag wird von Professor Dr . A. Stutzer-
Königsberg über die

Stickstoffdüngung mit besonderer Berücksichtigung von
Kalksalpeter , Kalkstickstoff und Stickstoffkalk,

gehalten . Der Vortragende weist darauf hin , daß eine neue
Besprechung über die Stickstoffdüngung aus verschiedenen
Gründen erwünscht sei, insbesondere mit Rücksicht aus die
seit längerer Zeit andauernde Tendenz des Steigens der
Preise für Chilesalpeter und für andere Stickstoffdünger.
Die Ausnützung der atmosphärischen Luft ist für die Tech¬
nik, Industrie und Landwirtschaft eins der wichtigsten

Probleme der Gegenwart . Ungefähr gleichzeitig wurde das
lenkbare Luftschiff und die nutzbringende Umwandlung des
Stickstoffs der Luft in Dungstoffe und in die für viele tech¬
nische Erzeugnisse unentbehrliche Salpetersäure erfunden.
Es werden in absehbarer Zeit große Mengen solcher Dung¬
stoffe in den Handel gebracht werden , und es ist von
Wichtigkeit , daß wir deren gute und schlechte Eigenschaften
kennen lernen . Mit Hilfe der Elektrizität stellt man ent¬
weder Kalksalpeter (Norge -Scffpeter ) oder Kalkstickstoff
(Stickstoffkalk) her.

Ueber die Eigenschaften des Kalksalpeters und dessen
Wirkung auf die Pflanzen sei kurz folgendes bemerkt : Der
Kalksalpeter ist sehr leicht löslich , er ward von der Ackerkrume
nicht sestgehalten , sondern er ist darin ebenso frei beweglich,
wie der Chilesalpeter . Dieser letzte hat die Eigenschaft,
einen schweren Boden zur Krustenbildung zu veranlassen:
beim Gebrauch von Kalksalpeter bleibt der Boden locker.
Nach Maßgabe der bisher ausgesührten Versuche scheint bei
Halmfrüchten der Kalksalpeter die gleiche Wirkung auszu¬
üben , wie dieselbe Menge von Stickstoff in Form von Chile¬
salpeter gegeben . Für Raps sind noch keine Versuche ausgc-
führt . Die günstigen Erfahrungen , die man bei der Dün¬
gung zu einem andern Kreuzblütler , dem Weißen Senf,
machte, lassen es als wahrscheinlich erscheinen, daß der neue
Salpeter auch beim Raps seine Schuldigkeit tun wird . Bei
Zuckerrüben hat der Kalksalpeter sowohl bezüglich der Höhe
der Erträge , wie auch hinsichtlich des Zuckergehaltes mit dem
Chilesalpeter sich als gleichwertig erwiesen . Die Düngung
zu Futterrüben dürfte zweckmäßiger mit Chilesalpeter aus¬
zuführen sein , falls inan nebenbei nicht Kaimt gibt . Die
Futterrübe nutzt das Natron des Chilesalpeters bekanntlich
recht gut aus . Bei der Kartoffel scheinen beide Salpeter¬
arten die Höhe de/ Erträge in gleicher Weise zu beeinflus¬
sen ; bezüglich des Stärkegehaltes hat der Vortragende auf¬
fällige Beobachtungen gemacht . Im trockenen Sommer 1906
war der Stärkegehalt nach Gebrauch von Kalksalpeter höher
und nach Düngung mit Chilesalpeter niedriger . In dem
außerordentlich nassen Sommer 1907 fand man das umge¬
kehrte Verhältnis . Es ist erwünscht , namentlich bei Zucker¬
rüben und bei Kartoffeln , die Versuche unter den verschieden¬
sten Verhältnissen fortzusetzen . Bemängelt wurde die Eigen¬
schaft des Kalksalpeters , daß er sehr schnell Feuchtigkeit an¬
zieht und beim längeren Aufbewahren eine schmierige Masse
bildet . Die Aufgabe der Technik muß es sein , diesen Uebel-
stand zu beseitigen.

Der Kalkstickstoff (und Stickstoffkalk) belästigt Arbeiter
und Pferde beim Ausstreuen , und es ist eine dankenswerte
Aufgabe der Maschinenfabrikanten , an den Düngerstreu¬
maschinen Einrichtungen zu treffen , durch welche die Belästi¬
gung der Arbeiter und der Pferde durch Staub auf ein mög¬
lichst geringes Maß eingeschränkt wird . Beim Aufbewahren
des Kalkstickstoffs wird es unangenehm empfunden , daß die
Säcke Platzen, indem der Aetzkalk sich allmählich in gelöschten
Kalk verwandelt . Die Sache der Technik und der Industrie
ist es , die gerügten Uebelstände zu beseitigen.

Der Vortragende geht auf die im Boden stattfindendcn
Umwandlungen des Kalkstickstoffs ein , bespricht den. Einfluß
dieses Düngers auf die Keimung der Samen in der Acker¬
krume , die Zulässigkeit einer Kopfdüngung mit Kalkstickstoff
bei Winterhalmflüchten vor Beginn des Frühjahrs , die Un¬
zulässigkeit einer Kopfdüngung während des Frühjahrs , die
zweckmäßigste Zeit des Ausstreuens vor der Saat und die
Anwendung bei den einzelnen Feldfrüchten . Der Kalkstick¬
stoff (Stickstoffkalk) hat sich als ein recht beachtenswerter
Dünger in einem tätigen Boden (nicht im leichten Sand und
im Moor ) namentlich bei Kartoffeln , Weizen , Roggen , Hafer
bewährt . Die Landwirtschaft kann hinsichtlich der Stickstoff¬
dünger guten Mutes in die Zukunft blicken, indem eine nie¬
mals versicgbare Quelle , die atmosphärische Lust , für die
Düngerfabrikation jetzt zur Verfügung steht . Je mehr die
Technik und Industrie die Art der Verarbeitung dieses Stick¬
stoffs zweckdienlich gestalten und je größer der Wettbewerb
in der Fabrikation von Stickstoffdüngern fein wird , desto
mehr werden die Preise für diese zum Vorteile der Landwirt¬
schaft ermäßigt werden.

Der Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall ausgenom¬
men . Nach dem Danke des Vorsitzenden entspinnt sich eine
lebhafte Erörterung , die sich zunächst um die Mängel im
Norgesalpeter -Handel dreht . Herr Dr . Weitz, Vertreter der
Vereinigung der Salpeterproduzenten , bemängelt die Preis¬
berechnung für das llg- A im Norgesalpeter . Entgegen den
Ausführungen des Vertreters für Norgesalpeter , der die be¬
besonderen Vorschriften für die Probenahme und Analyse
mit den hygroskopischen Eigenschaften begründen will , bleibt
sowohl de'r Vorsitzende, wie Herr Oekonomierat Vibrans-
Wendhausen , Herr Geh . Hofrat Prof . Dr . Ritter von Soxhlet
dabei bestehen, daß den berechtigten Wünschen der Landwirte,
die bereits Herr Prof . Stutzer zum Ausdruck gebracht hat,
durchaus Rechnung getragen werden müsse. Der Erfinder,
Herr Eyde , glaubt die möglichste Berücksichtigung der Wün¬
sche Zusagen zu können.

Eine Anfrage , ob Stickstoffkalk zugleich mit Superphos¬
phat angewendet werden könne, verneint Herr Prof . Stutzer.
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Aus aer Vereinigung
aeutkever SetzweineLuMsr.

Die am 19 . Februar iu Berlin tagende Versammlung der
Vereinigung (Vorsitz : Geh. Oekonomierat Steigers war zahlreich
besucht . Nach Erledigung von Geschäftlichem erhielt Direktor
Dr . Neumann , Hamburg , das Wort zu seinem Vortrage über
„Einige Fragen der Fleischversorgung Deutschlands vom Stand¬
punkte des Marktes aus betrachtet und unter besonderer Berück¬
sichtigung der Schweineproduktion"

. Redner führte in seinem
nit zahlreichen statistischen Belegen gestützten Vortrage etwa
folgendes aus : Die bisherigen statistischen Grundlagen , die zur
Beurteilung der ganzen Frage der Versorgung des deutschen
Volkes mit Fleisch , der sogenannten „Fleischnotfrage" dienten,
könnten nicht in allen Punkten als unbedingt sicher gelten. Was
das zur Schlachtung und Ernährung kommende Schweinefleisch
anlange, so müsse man davon ausgehen, daß jährlich 15,1 Mill.
Kilogramm gewerbsmäßig und 5,9 Mill . im Hausbedarf ge¬
schlachtet wurden. 30 Prozent der geschlachteten Tiere dienen
also zu Hausschlachtungen.

' Soweit sei die statistische Grundlage
einwandfrei. Bedenklich sei schon die Feststellung, wie viel ver¬
wendbares Fleisch die geschlachteten Tiere abgäben. Das Schlacht¬
gewicht werde sehr verschieden bewertet, höher in Norddeutsch¬
land und erheblich niedriger in Süddeutschland. 1906 hatten die
Schweine in Berlin ein durchschnittlichesSchlachtgewichtvon 80
Kilogramm ; in München dagegen nur etwa 40 Kilogramm. Es
sei aber nicht zutreffend, ein solches Gewicht als normales anzu¬
sehen . Die normalen Schweine hätten abgenommen. Von dem
gesamten Gewicht des geschlachteten Viehs fallen 60 Prozent auf
die Schweine. Hieraus ergibt sich die Bedeutung der Schweine¬
zucht für die Ernährung des Volkes. Mit zu berücksichtigen sei
bei der Beantwortung der Frage , ob das Fleisch im ganzen Um¬
fange dem Konsum zugute komme , daß ein Teil der Schlacht¬
abfälle demnach zum Konsum zu rechnen sei . Redner führt hierzu
eine Reihe von Beispielen an. Die Schlachtabfälle eines Ochsen
stellten einen Wert von 70—IM K. dar ; ein Mastochse habe 40
Prozent Talg . Beim Schwein müßten die Abfälle mit 10 Pfund
für das Schwein in Betracht gezogen werden, die doch zur Ver¬
wendung gelangen. Bei der Gesamtzahl der Schlachtungen kom¬
men etwa IM Mill . hinzu, die dem Konsum zugeführt werden.
Bisher sind diese Zahlen nicht in Betracht gezogen worden.
Redner kam schließlich zu dem Ergebnis , daß die bisherigen Be¬
rechnungen für den Fleischkonsum nicht . zutreffend seien . Der
Verbrauch an inländischem Fleisch sei wesentlich größer , als man
bisher annehme.

Redner wendet sich dann der Frage zu, ob die heutige
Schweineproduktion den Anforderungen des Marktes genüge.
Von den hierbei laut gewordenen Klagen sei die berechtigt, daß
infolge der Verfütterung ungeeigneter Futterstoffe zu viel un¬
geeignete Fettschweine gezüchtet würden, die für den Konsum
nicht so wertvoll seien . Das Fett habe keinen Wert und daher
auch nur einen geringen Preis , der durch die Einfuhr auslän¬
dischen Fettes sehr stark beeinflußt werde. Der Preis des
Schweinefleischessei in gewissem Maße auch abhängig von dem
Schmalzpreise und umgekehrt. Redner illustriert diesen Satz
durch eine graphische Darstellung. Hiermit müsse auch in Zu¬
kunft gerechnet werden. Heute betrage die Schmalzeinfuhr etwa
1 Mill . Dappelzentner jährlich. Der Schlächter habe an einem
Schwein mit übermäßigem Fettansatz gewisse Nachteile. Je mehr
Fleisch vorhanden sei, desto höher steige der Preis . Im Osten
des Reiches komme die Spannung zwischen Fleisch und Fett nicht
so sehr zum Ausdruck' wie im Westen. Ausgenommen müßten
hiervon die ganz fetten Schweine werden, die den Speck liefern.
An einer Reihe von Schlachtversuchsbeispielenzeigte der Vor¬
tragende, daß an unsere Märkte zu viel fette Schweine gebracht
würden. Dann ging er auf die Frage der Ernährung der
Schweine ein und wies hierbei insbesondere auf die Bedeutung
der freien Bewegung der Tiere hin, was noch zu wenig berück¬
sichtigt werde. Weiter behandelte Redner die Frage , ab das
Streben der Fleischproduzenten, ein Schwein von guter Be¬
schaffenheit und mehr Fleisch zu erzeugen, berechtigt sei . Redner
wies bei den von ihm zur Förderung der Schweinezucht emp¬
fohlenen Maßnahmen darauf Hin, daß die Landwirte sich be¬
mühen müßten , durch rationelle und sorgsame Fütterung gut ge¬
nährte Schweine auf den Markt zu bringen . Nachfrage und
Angebot würden auch hier einander regeln. Wenn Landwirtschaft
und Marktinteressenten Hand in Hand gingen, so würden beide
Teile zum Nutzen des Vaterlandes Vorteile haben.

lieber „den gegenwärtigen Stand der wissenschaftlichen Ar¬
beiten, betreffend Bekämpfung der Schweinepest", berichtete so¬
dann Geh. Mcdizinalrat Prof . Dr . Wassermann, Berlin . Wäh¬
rend bisher die wissenschaftliche Forschung aus diesem Gebiete
im Dunkeln getappt habe, sei es in jüngster Zeit gelungen,
einiges Licht hineinzutragen. So viel stehe nunmehr fest, daß
die Schweinepest hervorgerufen wird durch einen im Blut ent¬
haltenen virns (Giftstoff) , der filtrierbar sei . Der Schweinepest¬
bazillus spiele eine sekundäre Rolle, sei also nicht die primäre
Ursache der Seuche. An der Hand zahlreicher Versuche wird
dieser Satz vom Redner erläutert . Charakteristisch sei bei der
Seuche die eminente Ansteckungsgefahr, die erheblich größer sei
als die bei allen menschlichen Krankheiten. Deutliche Trennung
durch verschieden « Ställe schütze nicht vor der Infektion . Nach
Erlangung dieser Erkenntnis sei man auch schon zur Bekämpfung
der Seuche geschritten. Ein Mittel gäbe es, das sei die Immu¬
nität , die dann eintrete, wenn ein Tier einen leichten Anfall
überstanden habe. Von dieser Beobachtung seien die Ameri¬
kaner ausgegangen und hätten ein Serum erfunden, das bei
ihnen und in Frankreich patentiert sei. Auch in Deutschland
habe man ein gutes Serum , das sich bisher bewährt habe, das

-von Gans in Frankfurt hergestellt werde. Im Prinzip sei die
Frage also gelöst, daß ein praktisches , erfolgreiches Serum über¬
haupt hergestellt werden könne , aber die Herstellung desselben
in dem erforderlichen Umfange werde Schwierigkeiten bereiten,

da nicht hinreichende Mengen immunisierten Blutes würden
geliefert werden können. Auf Schutzimpfung werde man immer
angewiesen bleiben. Die gegenwärtig in vielen Kreisen herr¬
schende Beunruhigung darüber , ob Schweinepest und Schweine¬
seuche immer zusammen Vorkommen würden, sei nach dem jetzigen
Stand der Wissenschaft unbegründet. Mit der Bekämpfung der
Schweinepest werde auch der Schweineseuche, die ihr sekundär
folge , energisch zu Leibe gegangen. Bedauerlicherweise werde
das ganze wirkungsvolle Vorgehen durch das immer schlimmer
hervortretende Geheimmittelunwesen aufgehalten und verleidet,
das leider sehr verbreitet sei und vielen Schaden anrichte.
Redner geht dann auf einzelne Mittel ein und kennzeichnet die¬
selben als plumpe Machenschaften, die wertlos seien . Das ein¬
zige Mittel , das helfe , sei ein Extrakt aus Bakterienkulturen.
Aber man müsse vor allem auch bemüht sein, das Tier gesund zu
erhalten . — Geheimrat Uhlenhuth erörterte als Korreferent
gleichfalls den gegenwärtigen Stand der Wissenschaft , die Aus¬
führungen des Vorredners ergänzend. —

In der Diskussion führte Exzellenz v. Podbielski etwa fol¬
gendes aus : Gewiß müsse man den wissenschaftlichen Forschern
für ihre Arbeiten und Erfolge dankbar sein . Aber die prak¬
tischen Landwirte ständen den wissenschaftlichen Ergebnissen
doch mit einer gewissen Skepsis gegenüber. Das erste Bedenken
bestehe für ihn hinsichtlich der von der Wissenschaft erzielten Re¬
sultate bezüglich der Desinfektion. Wenn die Wissenschaft immer
wieder betone, all' die zahlreichen Desinfektionsmittel könnten
die Bazillen und Keime nicht vernichten, und sie schlage sie an¬
derseits vor, so -sei damit nichts erreicht. Die Wissenschaft müsse
erklären, entweder die Desinfektion genüge, oder dieselbe sei
wirkungslos. Darüber müsse die Wissenschaft sich unbedingt
klar werden. Nach seiner Kenntnis sei die Anwendung von
Silberlösungen am wirkungsvollsten, durch die eine wirkliche
Desinfektion erzielt werde.

Aus der Praxis seien große Resultate gewonnen worden.
Im Verhältnis zu den 16 Millionen Ferkeln, die jährlich in
Deutschland erzeugt würden, seien die 16000 gimpften Ferkel nur
eine verschwindendkleine Zahl , ein Tropfen . Die Landwirtschaft
habe eine gewisse Aversion gegen die Impfungen , ohne die es
jedoch nicht ginge. Unbedingt müßten die Impfungen nur von
Tierärzten vorgenommen werden. Die Landwirte hören ja ganz
gerne die schönen wissenschaftlichen Formeln über primäre und
sekundäre Erscheinungen, aber ihm sei es um praktische Erfolge
zu tun. Im Interesse der Produzenten sei das auch notwendig,
denn in der rauhen Wirklichkeit stellten sich die Dinge doch an¬
ders dar . Die Mehrheit der Landwirte , wenn ein Seuchenfall
bei ihnen vorkomme, hoffe von Tag zu Tag darauf , daß der
Würgengel an ihrem Stall doch noch vorübergehen möge . Be¬
achtenswert sei, daß eine Seuche erst dann besonders gefährliche
Formen annehme, wenn andere Bestände dazwischen kämen . Das
Schädlichste sei, wenn wir aus dem Auslände Tiere herein¬
brächten, die mit Krankheiten behaftet seien und dann einen
neuen akuten Ausbruch der chronisch und in milde Formen ge¬
tretenen Seuche hervorriefen. Das trete in zahlreichen Fällen
besonders an der russischen Ostgrenze in die Erscheinung, vor

, allem bei der Maul - und Klauenseuche. Zu einer Gesundung
unserer Viehbestände könnten wir nur dann kommen , wenn wir
uns gegen dies Hineinschleppenkranker ausländischer Tiere nach
Möglichkeit schützen. Die Seuchen würden von gesunden und
kräftigeren Tieren weit eher überwunden als von schwächlichen
kleinen Tieren . Wenn man lebensfähige kräftige Feftel produ¬
ziere, käme man am besten über die Schwierigkeiten hinweg.
Die beiden ausschlaggebendenPunkte seien einmal eine richtige,
gesunde Pflege der Muttertiere , die nicht in den Stall gehörten,
sondern die man in ausgiebiger Weise an die freie Lust bringen
müsse , dann aber eine richtige Ernährung ihrer Ferkel. Die
Mehrzahl der Landwirte sei froh, wenn die Sau eine große
Zahl von Jungen geworfen habe. Sie prüfe nicht , ob die
Mutter gut nähre und die Ferkel zur rechten Zeit abgesetzt wür¬
den. Die Muttermilch nehme in der Laktationszeit an Fett¬
gehalt zu . Die Milch der Muttertiere habe am Ende ca . 7 Proz.
Fettgehalt . Das lehre uns , daß der Organ.ismus fein verteiltes
Fett gebrauche, um die verschiedenen Kohlehydrate richtig über¬
zuführen in die Verdauung des Lebewesens. Werde das ver¬
gessen , so entständen die höchst unangenehmen Hängebäuche. Das
gleiche trete bei den zu früh abgesetzten Ferkeln ein . Man müsse
daher die Ferkel bei der Sau lassen ; dann träten die Erscheinun¬
gen nicht ein. Die fehlerhafte Ausbildung sei das Resultat der
falschen Ernährung . Das müßten die Schweinezüchter beson¬
ders beachten. Bei allem Dank, den die Landwirte den For¬
schern schulden , müsse der Schwerpunkt in die Aufzucht der
Ferkel gelegt werden. Auch darin müßten die Landwirte einig
zusammenstehen. Was die Anwendung der -Futtermittel anlange,
so sei es da sehr schwierig , einen allgemeinen Rat zu geben und
allgemeine Vorschriften aufzustellen. Das Schönste nütze nichts,
wenn es dem einzelnen Landwirt nicht Nutzen, nicht Geld in
die Tasche bringe. Redner ging dann auf einzelne Desinfektions¬
mittel, wie Formalin , ein . Die Versuche mit letzterem hätten
ergeben, daß es nicht ausgeschlossen sei, daß Formalin wirke.
Aber es habe große Schattenseiten ; nehme man einen Tropfen
zu viel, dann komme es vor, daß das erste Ferkel tot sei, ehe man
dem fünften die Dosis gegeben habe. Ein weiteres Mittel sei
die Anwendung von Fett , z. B . Lebertran , das aber nur in fein
verteilten Mengen gegeben werden dürfe und von hoher Bedeu¬
tung für die Ernährung sei.

Schließlich sprach Geh. Hofrat Professor Dr . Kirchner-
Leipzig über einige wichtige Fütterungsfragen in der Schweine¬
haltung , insbesondere die Bedeutung des Kartoffel- und Rüben¬
baues schildernd.

Anlage von Aorbweläenkulluren.
(Kulturanweisung der Landwirtschaftskammer

für die Provinz West-Preußen .)
1 . Die Weidenruten , welche zu Stecklingen bestimmt

find , werden zum Aufbewahrer : ins Wasser gestellt oder zu
H3, mit den unteren Enden eingegraben.

2. Der Boden wird im Herbste oder Winter etwa drei
Spatenstiche tief (50 em ) derart rajolt , Laß der oberste
Spatenstich nach unten kommt , der mittelste in der Mitte
verbleibt und der unterste (also der tote Boden ) nach oben
gebracht wird.

3 . Im Frühjahr wird das Land geeggt und gewalzt.
4 . Das Pflanzen des Steckholzes geschieht im Abstande

von 10 cm innerhalb der Reihen , welche ihrerseits 30 ein
von einander entfernt sind . Hierbei ist zu beobachten, daß
es ca. 2 ern tief unter die Erde gedrückt werden muß , und
zwar senkrecht und in der Richtung , wie es gewachsen ist.
Die Stecklinge werden kurz vor oder während des Pflanzens
für Lehmboden in Längen von 26 ein , für leichteren 30 om,
geschnitten . Man benutze hierzu eine scharfe Rosenschere.
Pflanzzeit ist Ende März , April , spätestens Anfang Mai.

6 . Sobald es die Beschaffenheit des Bodens im Früh¬
jahr irgend erlaubt , muß der Acker gehackt und dies später
möglichst oft wiederholt werden , so Laß er stets unkrautfrei
und locker bleibt.

6. Raupen und Käfer sind Mufuchen ; besonders ist
auf die Vernichtung des Wicklers Obacht zu geben , welcher
die Spitzen der Weiden mit feinem Gespinst festwickelt.

7. Beim Rajolen werden pro 1 Pr . Morgen 2 Ztr.
Kainit im Herbst oder im Laufe des Winters und 1 Ztr.
Chilisalpeter in 2 Gaben im Frühjahr als Kopfdüngung
gegeben.

8 . Wo es notwendig ist, muß die Kultur vor dem Ein¬
dringen von Wild und Vieh durch -eine Umzäunung geschützt
werden.

Landwirtschaftlicher Aragekalien.
G . H. O. Ich halte unter diesen Umständen die Ita¬

liener als die besten Hühner , weil es Ihnen doch auf Eier-
produktion ankommt . Verschaffen Sie sich in diesem Jahre
im April Frühbruten , dann haben Sie schon im Kerbst
viel Freude an den Hühnern.

Geschäftlich « Mitteilungen.
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Aufpasse « ! Gefährliches Klee-Jahr 1903!
Muer unserer langjährigen Kunden schreibt Uns ' :
„Der Bedarf in Rotklee mußte dieses Mal anderweitig

gedeckt werden . Außer Ihren Kleesaatproben wurden auch
solche von » . . . mnd Von . . . . eiugereicht . Jedoch da die
Von mir gewählte Probe , als ich meinen Bedarf aufgab,
bereits mit 98 Mark notiert wurde , habe ich, weil von
hiesigen Händlern Saat zu geringeren Preisen und an¬
scheinend preiswert cmgeboten wurde , mich kurz zum Daus
hier entschlossen.

Einliegend übersende ich Ihnen die Probe dieses Rot¬
klees mit der Bitte , daß , Sie mir über das Resultat der
Untersuchung Bericht erstatten wollen ."

Das Resultat dieser Untersuchung war folgendes : Die
kleine Probe von 10 Gramm enthielt 27 Körner Kleeseide,
und zwar sogenannte grobe Kleeseide , d . h . per Kilogramm
2700 Körner . Die Saat stammt aus dem südlichen Ungarn
und hat im übrigen , wie alle diese Saaten , ein hellfarbiges ^,
bestechendes Aussehen . Während sonst der kleeseidehaltige
Rotklee gereinigt werden kann , ist solches bei dem unga¬
rischen , mit groben Kleeseidekörnern behafteten Rotklee
ausgeschlossen ; denn die Körner dieser Kleeseide sind fast
so groß , wie Rotklee . Der Handelswart dieser ungarischen
Saat ist daher jetzt auch 20 Mark per 50 Kilo geringer . . So¬
lange von den reellen seidefreien Rotkleesorten genügend
Vorrat vorhanden ist , ist selten zu befürchten , daß aus solche
ungarischen Saaten zurückgegriffen wird . Jedoch in einem
Jahre , wo die Preise innerhalb kurzer Zeit um 30 Mark
per 50 Kilo emporschnellen , ist es ganz naturgemäß , daß
es Lieferanten gibt , die sich in Verlegenheit befinden und
nicht wissen , woher sie die von ihnen im voraus in Auf¬
trag genommenen Saaten beschaffen sollen , ohne Geld'
zu verlieren . In solchen Fällen heißt es „der Not ge¬
horchen " und ein solcher Fall scheint der oben geschilderte
zu sein . Es ist sogar anzunehmen , daß der betreffende
kleine Händler nichts von dem Fehler der Saat gewußt
hat , auch kann man nicht von ihm verlangen , daß ür
solches herausfindet , denn dazu gehört mehr , als einfach
Proben zu verschreiben und weiter zu geben . Er verläßt
sich wieder auf seinen Lieferanten.

Wie wenige von solchen Fällen werden überhaupt äuf-
gedeckt! Es gibt zu bedenken , wie viel solche Saat gerade
in diesem Jahre in den Boden gebracht wird.

Daher dürfte mehr als sonst aufznpassen sein , wer
den Rotklee liefert , nicht alleinwiedxe
Saat aussieht oder wie billig sie ist.

LgMIlul ' plWM Arkv Lere§
lüe bekannten Verkaufsstellen. — Isntral -VerkaufsstsIIe: L«. Hamldvu ' N

Barel . pu verkaufen
2 starke Arbeitspferde,

8 und 9 Jahr alt.
_ A. Alberts , Müller .
Zu verk . ein gr . wachs . Hof¬

hund, 1 2̂ Jahre alt.
Donnerschwee. Krahnbergftr. 8.

Hauichauseu bei Rastede. Zu
verkaufen ein schwerer

Whrigw Ain
fleischig. A. Lauw.

Billig zu verk . : Küchenschrank
ohne Aufsatz , gebr. Nähmasch .,
Herren -Paletots , Frack u. dergl.

Liudeustr. 14 . Ecke Sonnenstr.
_ ^ Zu verk . kl. hübsches Büfett,
Z . k. gef . gebr. guterh. Klavier. Ip. für Konditorei o . Wirtschaft,
Off . m. Pr . u . V. 344 Filiale, ! ». 1 kl. Tresen . H. Biel , Olden-
Langestraße 20. ' bürg , Donnerschweerstr. 16.

Billig zu verkaufen ernältereZ,
kräftiges, frommes

Reitpferd,
das schon gezogen hat.

Ndlerstraße 9.
Kelle» . Zu verkaufen1 Kuh¬

kalb. Diedr. Haye.

MemiuiiW .LWfhiii
präm . , Stck. 30 ch , b . Winterleg.
E. Meiner s , Everst-, Zweigstr .lt,

Bloherfelde. Zu verkaufen
2 schölle Kuhkälber.

D. Huutemaun

Haukhaufen . Habe besten

Ssmthafer,
Strubes Schlaustedtec u. 2 >powo,
abzugeben. I . FuhrLeN.^

Bürgerfelde . Zu verk . ein
sehr schönes , reinfarb . Kuhkalb.

Fe . Tiers Mur.
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30—36 Proz . Protein und Fett.
Vortreffliches Mastfutter für Schweine und Rindvieh.
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26—32 Prozent Protein und Fett.
Bestes und ergiebigstes Futter für Milchkühe.

Spezialsutter für Jungvieh.
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Milchwirtschllsttiche Maschiiikü » ilij tzerite
aller Art.

llierbs L Mlmsliii.
MZvliinenfAdk'ik — vsnadZ »iLQlL.

Zubeils
ManLs — LLLZriSZ?

heilt unter Garantiein 3—4Tagen sogar die schmierigste
Mauke. Bei Nichtersolg zahlen Geld zurück. — Preis
1 Flasche 2.— Mk., 6 Flaschen 10.— Alk. per Nachnahme.
Außerdem senden wir jedem Pserdebesitzer auf Wunsch
lanqjährig erprobte sicher wirtende Mittel gegen fast

jede Pferdekrankheit.
Jeder Pserdebesitzer kann bei Einsendung von 1,50 Mk.
ein schnell und ganz sicher wirlendes Kolikmittel von
uns erhalten . Für Mk. 45 .— versenden n ir eine kompl.
Stallaxotheke, die sür alle vorkomm . Pserdclrankheiten

eingerichtet ist (Medstamcnie, Bandagen, Spritzen rc .).

MM 8 Mn -MW W . 8? . NstsM . I ?.

WMkckeil,
Pferile-Reseiikcktll

äußerst billig.
kisinp . ttLttei'ZikäL,

2V Mottenpr. 2ü.

LIslns IlSrrssIrsLn
als Kalk- u . S lz° Futterbeigabs
für Schweine u. Hühner» ferner

Is LSnlSiOttsliksrZL
versendet waggonweise sowie
kleinere Quantitätenn . j . Bahnst.
Hornmerpel. H. Behrens.

Ltuscheltaltbrennerei.



AM ^

VVLIirenääie meisten der deute mit grossemWort-
äkkvall sovokl in den 2eitunxen als auck durck der-

umreisende Vertreter Ln^epnesenen
^entrikuxen

^ MA neue praktiack ungenügenä »« -
probierte Systeme

_ sind, die dem nock unerkakrenenlland-
virt durck preisnackiasse unci Ver-
sprecdungen sukxedränxt werden , Kat

MW äer gegenüberder
gesamten Konkurrenz getreuiick sein^ *EWLW »» gestelltes 2iel verfolgt:

„dem ckeutacken l-snärvlrt auf »olldor OeackLkt»-
t>««I, die beet « Zevvinnelnbrln8 «näe ääaivdln «,
den L>ka-l^ v»!-Sep»r»tor , ru veriekntkea .»

Was im ^ lka- Katalog stekt -
' clss kosten die ^ lka-Separatorenauck,
Was im ^ Ika -Katalog stedt -

das leisten sie aber aucd.
kragen Sie dierüber Ikre kekannten.

" „ Druckschriftenversendet kostenlosdie
LIks-l .ÄVS>-8eparator > 6 . m. d. N-, kerlia 267

5ie Irsben
uns zu

besuchen.
können alle

Lias « Irin sn
(Hand und Kraft ) für hoch¬

lohn. Sandverwertung ohne
Kaufzwang in Betrieb besichtigen. For-
Sie Orientierungsbroschüre167 . Leip¬

ziger Cementindustrievr . Ksrparv L Lo .,
Markranstädt. Gr. Urm . d .Branche .Kapital -/M 000 000

Markranstädtist Thürtng. Bahnlinie, ss Min. v. Lechz, od. Corhetha.

Kützt Kuer Landlager
Lus durck llsrüsllung

von
LSriLGLLl

vaokrikgsln,
Mausksieinen,
sslurplattsn,
KÖKkSN U8W.

Lsdr gervinnbring . kür
jed . IZnternedinsr.

Llsn verl . Prospekts
u. kroislilts Kr. 50.

Ku8iav Kl- iigsn,
ZHlOZLSirlbSi >g bei Oubsn , Nakbinsn u . ^ emsntwarsnkabrik

LMiliizeMel
als

iMMS. ÄMM MW.
- MMMl ! All » MWl --

smpfsdlen in dockprorontiger V/ars dis

LengerMer korllLnü -vkNsvl v . LMUvrLe

Io I-eogerjeli ! . V. L.

Vseker
»US verrinkten

Liegsner piaansn-
ldleck n sind die

Vsslvia und
lbilllsstsir der

Osgbrrwar -I . ^
LsslsD LrsLlL kitv SlDoIrLLvttsr»

Lmpfoklsn durck das Lsuamt des WelikaUKKen Lauernvereins
und dis Dandwirtkekaktskammsrn.

Lisgenen Vskrinköksi A -6 ., 6si8wsill b. Lisgsn.
Prospekte . Zittests und KostensnscdlLge gratis.

Unerreicht §inä
LacL

'
rcks

kkMßs
Rud . Lack war ein Sandmann, ^ .us
den deseksidsnsten Anfängen deraus
entwiekslte sied sein Kiesenunternskmsn.
Heute dat seine kabrik über I 300 000
kklüge verkauft, und eins l.eistungs-
ILdigkeit von 400 pklügsn tägliek.
Ẑ n Qüts und Vielseitigkeit sind seine

babrikats unübertroffen.

Sl e - r . kLISDctre , tirmslwren - Lromsn . D

1u kaufen gesucht
l Wiäile Weäradj.

LS VollerS, Brake i. v.

Lehe bei Hahn. Z» kaufe«
esucht

. hilf. R °«e».
G. Schröder.

Zsffv . llSsiZw . üsL.
, m -latike 1900'
slelkle tlduptflrütung!
m l(l lstrslle Huilge-
mlttslti . üemerlge. Vsrtrstsr udsrs

viel! lind
' öescHkellswekt

zdsr v . l.sndw,6dLv°?-
r im dsbre 1SOS fiir
d/Vlomsnt - l.arigLts>Iung

^adrssoroctuktion . .
udsr 7aQO >Ltock '

siwcksäcken ttostsntrsi

^Leisn Lis auf vor
, >Vsstfsüs " sUsin tist c^ is nsusstsn

pstsiitjsktsn VerbeLLsruiigSri . , o

NLeien L

^ IleinioS f^ uxmänn 8- Lo '
. 8 ie >sfel 6

Kataloge gratis
wit den eleganten

Wagen voll

bllxueivagoll in jeder Xrt u. Preislage

oebrauedte Wagen werden weg. Platz¬
mangel dll lg abgegeben.

älts Wagen nebme In Gablung

^
( Geigenbau!

SjSenvungi .ür.

ILoLi. Oxs , ^kMvi?IrL« !L L Os .,
Keld- und Indufiriebaknwerks O. m. b. 8 .,

vorlmunä,
Lureau : KapsIIenstraßs 8.

Kabrik : Vortmund -Raksn.
lelsgramm -^ drsLs : Lslliriulliisti 'is.

Lm lkLLrak « .
ZLIsts:

ltompl. kakn-
snlagen kür

8and - , pkerds-
u . 1>vkoinotiv-

s betrieb,
U ^Vslolrsii,
D Drekscbelbea,
W lowrles,

Kastenklpper
eie.

kollenlsger,
neue und ge-

brauedts
l-okomotiven,

_ , ^oscbluSgleise,
rv »

'
Ziusstdeitung' gaarer
Ladnprojekte.

LSmtliclie kr-atrtsile auck kür k onkurkenrkadrlkatv.

Kstterjtrsj.
RoggeHrH v. Haserßroj

pro Zeutner 1,60 ^
ist abzugeben.

Gut Loy.
Futterzuckep

in hochprozentiger Ware
100 Pfd . ^ 10 bei

Herma «« FrerkchS.

lüiöimvds 8snrin -Vkö?Itö m. b. Köln s. kksiii
WliM Lölirin-ÜVel' itk m . d . 8 ., köi'lin-l.iMöliböi'g

-»KWM » ' uiakt Im Liv§ der Versiulgteu
^ ,— Lsaata -Fakrillsii , lteksru —

sNs Sortsn 8snr »n Is HuslitA.
— « an a'sads s/o/ , a/rott an a/s Laür/ ^sa.

SGf -LerkMs
in

Neuenkoop.
Hude. Der Handelsmann

Bäcker aus Schweewarden läßt
am
ZöMbevd, he« ?. Mrz,

«achm . 3 Uhr,
bei Dierks Gasthause daselbst:

3S allerbeste
Blltjkbiliger ZHt-

Schllfe
öffentlichmeistbietend verkaufen.

G. Haverkamp, Aukt.
Ter Zimmermnster

Röben z» Großenmeer be-
Lbsilhtigt seine zn Msorseite
an der Wanssee sehr günstig
belegene
Besitzung,
noch neues gut eingerichtetes
Wohnhaus mit ca. 2 Ulk
Garten -, Alker- uns Grünland,
mit Antritt zum 1. Mai I.
aus der Hand zu verkaufen
aber zu verpachten . Die Grnnb-
stülke find in bester Kultur.

Nähere Auskunft erteilt
H . l

' '

Wiefe fteöe. Zu verkaufe»
eine beste junge Agtzg ? ,
welche Mitte April lammt.

Georg Neumau«.
WSfti«g. Weg. Umbau zu verk.

eine ja. tr. Ziege. G. Cordes.

Wiesenkand-
verpachtung

in

Rastede . Hausmann I . Wilke«
in Wehnen läßt seine Wieen
„Lechfchoole " u. „Schollbeook",
ca. 20 Jück, am

Moiitlig, de« 9. März,
üachm. 4 Uhr,

in Willer's Gasthof in Ofen in
Abteilungen auf mehrere Jahre
zur Verpachtung ausbieten.

Die neu eingeteilten Pfänder
sind vorher zu besehen.

Degen, Aukt.

Wiesenland-
Verkauf

zu Astrup.
Der Landmann H. Hoes in

Llttel beabsichtigt seine in der
Astruper Marsch belegene

Wiese,
groß 1 ^/4 da , öffentlich meist¬
bietend zu verkaufen.

Hierzu steht Verkaufstermin
an auf

Komabk»-,
-cil7 . Mm! d . I .,

nachm. 6 Uhr,
in Schmidts Wirtshanse in
Astrup.

Bei annehmbarem Gebotewird
der Zuschlag sofort erfolgen.

Käufer ladet ein
W. Gloyftekn» Aukt.

Von 2 träckt. Zielen eine zu
vk. Bürgerfelde , Scheideweg24

Bürgerfelde . Zu verk. ein
schönes BullkNkalb.
Chr . Stolle , Alexander-CH. L1.

Ziktiea -Oesellscbakt,

llktkN 44. kk. ÜSll» .
Lpsxialkabrikats:küHllrüNOkliZüllilllllMMm«

WüWv !. Süll NirMIi .MM

gesetrltrd gesckütrt
durck

0 . « . p.

180 . 113

. 52.-. KL'«
ULIiksch

und Ware nreidien Kr . 91,334
und 91,120 (Inkabsr : vomänsn-
rai Kd . Ns ^ er -Kriedricdswertb)

Kt eill «II» klMMriMI
^ kÄi » Haks ^ . ^
Krspsrnis pro pkerd und dabr

mindestens ISO.— IM.

veulscste
« akerwerl - 6eseils « >att.

Volk » mit Kiliaikabriken
u . Vertretern üb . ganr vsutscbl.

(Nan verlange Prospekt
und illustr . Lrosdrürs .)_

Haukhanfe ». Zu verkaufen
SO Scheffel

Wsrtchl« lZvvker).
Lerh. Le- «« »-

Apfelhalbstämme, kräst. Stämme
in besten Tafel- u . Wirischafts-
sorten für Maffenanban . Bir¬
nen- , Süßkirschen- . Pflaumen - ,
Zwetschen - und Walnußhoch-
stamme , stark , sofort tragbare
Psirfichspaliere, Apselspaliere,
Aprikosen, besteEinmadiekirschen
in starken, sofort tragbar . Spa¬
lieren , Pyramiden u . Büschen.
Grotzfrüchtigste Stachel- u . Io-
hannisbeerstämmchen, Riesen-
basclnüsse.

Meiste Weinreben.
Die best ., großbeerigsten, frühe¬
sten Sorten . Erdbeerpflanzen,
bewährte, Winterhärte Massen-
trager . Prächtige starke Rosen-
stamme , anerk. reichblühendste
Elitesorten . Starke Kletter¬
rosen in allen Farben . Die
schönsten Ziersträucher u. Zier-
bäume, gefüllter Schneeball in
Büschen und Kronenbäumchen.
Fliederbüsche. Fliederkronen¬
bäumchen in prächtigen Sorten
u. starken, sofort reichblühenden
Exemplaren. Großblättrige Lin¬
den u. Krimlinden in jeder
Preislage . lVorrat an Linden
ca. fünfundzwanzigtausend Stck.)
Kugel-Ulmen, schönster Baum
für schmale Straßen , ohne
Schnitt , sch . kugelrund. Morn -,
Eschen - und Ulmen-Alleebäume.
Kanadische Pappeln . Ausdan-
ernde, alljährlich prächtig blüh.
Stauden , Rhabarberstaud . , ein¬
träglichste Sorten , sowie alle
anderen Baumschulen » Artikel
empfehlen billigst
8Ü. 8 6k). b! h .,Baum schulen , D elitzsch Nr . 1VV.

WM " Sicherer

AN

durch „krsttSN - Somlbsn ".
Erfolg bombensicher. Unsdiäd-
lich allen Haustieren! In diesem
Blatte mehrfach empfohlen.
Rittergutsbesitzer Damm, Alt¬
stadt, schreibt : Endlich alle Ratten
durch Ihre Bomben los ge¬
worden . 1000 v Anerkenungs-
schreiben . Zu bestellen durch
Apotheken u . Drogenhand lnngeu
oder durch die Fabrik, per Post
iranko S Pak . 3,50 M. Chem.
Laborator. Prosper, Landsberg
a . d. Warthe.

Das als Kälber - «. Ferkel¬
futter so sehr beliebte

enthülste Knsemehl
ist ^wieder vorrätig , ebenfalls

Haferfchiamm"lHM
und Haferfchale«.

Hermann Frerichs.

ZP. Mtmsett, «'LÜL
Huffeit, Lederfett, Lederols,

Lrivonlr ! , feinsterLederbaljam,
Wetterfest̂ Anstrichfarben,— Rubrmit , roter Tachlack, —
Maschinenöle, Zyliuöeröle,

Carbolmeum für Obstbäume rc.
empfiehlt billigst

6ksm . fsbnilc kiobsi-t Kpsu 80,
_ Wittenberge.

Verrilllltv

vraktZeüecltte

st«Ikr!Mi!li
kriedricks-

ksße»
bei Lerlin.

Preisliste
gart . u . krko,

IsDüngerkalku.
Düngermergel

liefern nach jeder Bahnstation
kebn. Oktkvn.

ro tote Wtenr
Für den mir im vorigenHerbst

gesandten „ Rattentod " , durch wel¬
chenich an einem Tage ao tot«
Ratten tand unddavonmATage»
»ollftändia befreit wurde, spreche
ich Junen das beste Zeugnis aus-
Hochachtend I . Koib , Kunstmühle.
b Solche Anerkennungen laufen

täglich ein ! Zur gänzl . Aus¬
rottung der Ratten und Maul»
empf , meine stets frischen, exwa
präparierten„Meerzwiebeln mir
unfehlbar sicher wirkender
„Witterung ". Haustiere » »»-
schädlich! Per Kgl 4t, Sb » Pa ' .
franko geg . Nachn . Berpackun » frei.
Nurecht durch : Chem . Laborator.
R . Tscherui« , Dresdeu -A . 1«.
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